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Du
Weelcher maſſen

Surdhlaudhtigſten rſten und Merrn,

HERRN

Georg ilhelms,
Marggrafens zu Srandenburg, in Kereuſſen, zu Nagdeburg

Stettin, Pommern, der Caſſuben, und Wenden zu Mecklenburg, auch in
Schleſien zu Croſſen Herzogens ac. ec.

Vnſers Gnadigſten Gurſten und Ferrns
Landen und Furſtenthum,

Jn Peinlichen Wacheneinzuziehen/ zufragen,
Zzuurichten, zu ſtraffen, und zuvollfahren, Lc.

Wie ſolche ehemahls

Von Dero in GOtt:ruhenden Herrn Vettern
Dem Durchlauchtigſten Furſten und Zerrn/

Kerrn Georg Friederichen,
Margaärafen zu Brandenburg, c. ec.

publiciret worden
Jetzt wiederum vor die Hand genommen, uberſehen, und aufs neue

zum Druck befordert.
Bayreuth bruckts und verlegts Johann Lober/ Hoch?Furſtl. Brandenburg. Hof

und Cantzley wie auch des HochFurſtl. Gymnalü allda Buchdruckern.
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gg zu uſſem zu dßagdeburg, Vtettin, Pommern, der
Caſſuben und Wenden, zu Mecklenburg, auch

in Schleſien zu Croſſen,

Kerzogen,
Vurggrafen zu Kurnberg/

Eiſt HGelb ſtad Köod Samin When—ur enzu a er nt, hin en,den, Slhwerin und Ratzebutg, Grafen zu Hohenzollern
und Schwerin Herrn der Lande Roſtock

g dund Stargar t/ ac.Der Rom. Kayſerl. und des wonigs in Pohlen
Majeſt Maieſt. wie achveh Srill daoni veeichs dann des Lobl.

Zenckuſchen C rſchallteiſes reſpective ten General FeldMaGeneral der Cavallerie und ri r uüber drey Regimenter

zu  ld Fuß;

und H
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Gnadigſter Gürſt und err!
4  4
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J. Fer Foch-Furitl. Durchl. cilni—
2 vben gnadigſt, daß Deroſelben gegen—

wvartige.Biatter, welche untar DeroJ

Opffer, in unterthanigſter Devotion,

n machtigſten Schutz von neunn an hat
J Licht gekommen, als ein geziemendes

demuthigſt zu Fuſſen legen moge. Es haben ſolche keinem
andern als Huer Koch aurſtl. Zurchl. zum Eigen
thumgebuhret; wenen in defllbizen nichts andete als die

zGrund—



DEDICATIOM.
Grund Satze der Gerechtiateit enthalten, nagh welchen
Luer Koch-K—urſtl. Zurchl. in GO ruhende
Durchlauchtigſte hhnen und Ffegierungs-Vor
fahrere, Hochſt ſeeligen; Gedachtnuß, die o entlichen
Pann-Gerichte in Dero: Landen anzuordnen, befohlen.

Da nun der hochſte Regente ſelbſten, Suer Khoch—
Kurſtl. Durchl. das Rach Schwerd in die Hande gege.
ben, indemer Dieſolbe auf den Stuhl Jhrer Durch—

lauchtigſten VorSltern durch Dero Hohe Geburt
geſetzet, und Deroſelben Land und Leute zuregieren, an
vertrauet; Auch über dieſss Huer Foch-Guunſtl.
Durchl. dieſe Geſetze als allgemeine Reguln der Geredh

tigkeit eingefuhret, und ſolche Zeit Dero preißwurdigſten

Regierung, mit allem erforderlichen Eyfer und Nachdruck in
ſteten Valor erhaltrn: dilsiwill auchdie Billigtkeit erfordern,
ſolche, da ſie auf gnadigſten Befehl, anderweit, nadh—
dem alle Eremplaria der hirbevor hekausgekommenen Edi-

tion vollig abgegangen durch vnentlichen Druck von neuem

publiciret werden, Rlemandais Siter FochVunſtl.
Durchl. unterthanigſt aufzuopffern. Solchem nach ge

ruhen Hie Jurchlauchtigſter Vandesurſt und
Kerr gnadigſt, dieſe wenige Blatter, als ein demuthiges

Opffer von Dero unterthanigſten Knechte anzunehmen,

und ſelbiges mit ſy gnadigen Augen anzuſehen, als mit un

ter—



DIDICATIOV.
terthanigſten Gehorſam Vuer Koch Curſtl. Durchl.
ſie von demſelben ubergeben werden. Wobey mein inbrun

ſtiger Wunſch zu GOtt ergehet daß er als der höchſte Re
gente, Guer Koch-Gurſtl. Durchl. bey langen Le—
ben, hochſt-begluckt fortwehrender Regierung, und allem
ſelbſt verlangten NochKurſtl. HochWohlergehen er
halten wolle; damit unter Dero geſeegneten Scepter di
Gerechtigkeit fernerweit befordert und vertheidiget, das
geliebte Bater-Land aber in erwunſchter Ruhe und Ver—Il

gnugten Wohlſtande erhalten werden moge; Der ich zu

Guer Koch-Surſtl. rurchl. hohen Huld und Gna—ST

den mich demüthigſt enipfchle ind in tieuer  Erniedrigung O

Zeit Lebens verharre

Zurchlauchtigſter FFarggraf/
 44

Gnidiglter Gurſt und Gerr!

Aer Joch-Gurſtl. Zurcht
517
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Johann Lober, Hof-und Cantzley,
dann des Gymnalii Buchdrucker.
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an gen Halß Gerichten in UnſermFurſtenthumund Landen der Herzog



durfft zu ſeyn exachtet, die von UnſeruFreundlichen lieben Herrn Vatern,

und auch Vettern, Hoch-Lobl. Chriſtlicher Gedachtnuß, Herrn Geor
gen, und Herrn Caſinito, Marggrafeit zu Braudenburg, damahls regie

renden Brudern, Among16. publicirte und aus dem Gewalt von Rom.
Konigl. Majeſtat, damahls empfangenen Peinlicher HalßGerichts
Ordnung, jetzt wieder, GOtt zu Lob und Ehren, zu der Juſtitien Erhal
tung, Beforderung und Fortpflantzung, auch zuvorkommen mancherley

zukunfftigem unbillichem der Leüte, an Leib, Ehr und Gut auch anderin
Unrath ſo hieraus entſpringen mochte, vorhanden laſſen nehmen revidiin

und uberſehen, damit kunfftiger Zeit obberuhrter Unſer Zurſtenthum Ge

richte, inredliches/ auftichtiges Weſen, Ubung und Stande mochten ge
bracht und erhalten, auch die Miſſethat deſto formlicher, ſchleuniger, und
beſſer gerechtfertiget, geſtrafft und das Ubel ausgereutet werden; Ferner

auch der und mehr erheblichen angezogenen Urſachen halben, die alſo
revidirte Reformation ermelder Peinlicher Halß-GerichtsOrdnung,
in Unſern Landen und dutſteithunen, auf einn?ues im Druck laſſen ver
fertigen, damit mamitglich in Unſern Landenund durſtenthum onderlich
aber, ſo die Peinlichen Halß Gerichte beſitzen ſolches wiſſen und in allen
vorfallenden Handelungen deſto mehr guten Unterricht haben mogen.

Und nachdem in etlichen Unſerer Land und Furſtenthumen die HalßGe
richte nicht anders, dann mit gemeinen Perſonen, die der Rechten nicht kun
dig noch die geſernet oder geubt haben/, als in dieſen groſſen wichtigen Sa
chendie Nothdurfft erfordert, beietzt werden mogen. Darum haben Wir
in nachgeſetzter Unſerer Ordnungh nicht allein darauf geſehen, wie Wir den
ſelben Leuten eine Forin und Weiſe zuhandeln und zurichten anzelgteü wie
den Kayſerlichen Rechten und guter Gewonheit nach gleichformig und be
ſtandig ſenn mochten; Sondern haben das mehr bedencken munen/ ipie
Wir derſelhehgeute unbegreifflichkeit und geringfugigen vzerſtand zu hulff
kommen. Welches Wir darum hier Meldung thun daß die Leſer Urſach zu
wiſſen haben warum Wir in nachfolgender dieſerreformirten und verneuer
ten Ordſuina die Form und Weiſe der Gerichtlichen Handlung nicht all
weg detmanen (als ſo es vor den Rechtsaelchrten ware gehalten: Auch
ſo viel auf Rath ſuchen und andere. handlung/ beh Unſetk Rathen geſtellet
haben und deſto beſſer mertken konunen, daß dieſes zur Nothdurfft ſolcher
Sachen und mercklichen dienſtlich geſchehen iſt N.

Deinnagh ſetzen und ordnen Wir, wie hernach folget:*87

NB Zumercken daß in dieſem Werck die ziffefn ſo am Rond ſtehen den

Vrrtickel der Kahſerl: Halß? GerichtsOrdnung bedeuten thun.

Des

J

v.



e:
Des2 2Surtchlauchtigen Mrocn Gebohrnen Jurſten

und errn
KGerrn Georg Sriederithen,

Warggrafen zu Braudenburg und Kerzogen
ti ijn Preuſſen ett.

KPeinliche alßGerichts
BDrdnumng

Articulus J.
Von Richtern und Urtheilern.

Fſtlich ſetzen, ordnen und wollen Wir daß alle Unſere 1.
und Unſers Fürſtenthüns Halß-Gerichte, mit tugli
chen Richtern und Urtheilern, auch Gericht-Schrei
bern verſehen und beſetzt werden ſo tuglichſt, beſte,
und meiſt dieſelbigen nach Gelegenheit jedes Orts,
mogen bekommen und gehabt werden.

Art IdVvon dun Bann uber das Blut.u

Jtem einem jeden Bann Richter/ ſoll der Bann uber das Blut
zu richten, von Uns verliehen, und vemſelben Gericht durch Unſere
Schrifft verkundiget ſehn.

Des Richterz Eyde uber das Blut zurichten.
Jch ſoll und will des Durchlauotigen Hochgebohrnen Furften 3.

und Herrnenerrn Georgen xriederichen, Marggrafen zu Branden
burg und. werzogen in Preunen ett. Meines gnadigen Herrn Scha—55

den warmn und Fronimen getreulich werben mich rechts Gerichts
R

fleißigen/ und uber das Blut recht Urtheil geben und richten, dem

A Armen

O

An



e Brandenbürgl. Peinliche
Armen als dem Reichen; Und das nmcht laſſen, weder durch Lieb,
Ekeid Mieth Gabe  nioch von keiner andern Sache weaen. Auch
des genannten meines Gnadigen Herrn Geboten, Geſchafften und
Verboten gehorſam ſeyn: Und ſonderlich ſoll und will ich Jhrer Gna—
den Ordnuna, uber die Halß-Gericht gemacht, getreulich geleben/
und nach meinem beſten Vermogen handhaben und was dawieder
gehandelt wurde das ich nicht wenden mocht, an Jhro Furſtl. Gna
den, oder derſelben Hauptmann, Stadthalter und Rathe gelangen
zulaſſen:; Alles getreulich und ungefehrtlich. Alſo mir GOtt und die
heiligen Edangelia helffen;

Von denen, ſo die Gericht, ihrer Guter halben
beſitzen.2. Jtem welthe Perſohn von nrren Guter wegen die Halß Gericht

zubentzen ſchuldig ieyn und danrwag aus Schwachheit und Gebrech
 a Re.—

lichkeit ihres Leibs, Vernunfft Jugend, Alter, oder anderer Unge

Deren
ſchicklichkeit halben, nicht be uz und verweſen mogen (ſo offt das
Noth geſchicht) ſoll der oder ueſelbiaen, ander tugliche Perſonn, zu
Beſitzung des HalßSerichts/ an inre Statt ordnen und beſtellen,
mit wiſſen und Zulaſſung Unſers Aimbtinanns.

r4Kit v.Sſhopffen und UrtheilSprecher Eyde.
Jtem, ſo ſoll ein jeder Schopff oder Urtheil-Sprecher Unſerir

HalßGericht dem Ambtmann, Hauptmann oder Pfleger deſſelben
unſers Ambts geloben und ſchweren wie hernach folget: Welche
Pflicht einem jeden Schopffen vorgeleſen und er alſo nachſprechen ſoh

Daß ich den Schaden derhalb.ich von Halß-Gerichts wegen
Urtheil gefragt wurde, nach meiuer venen Verſtandnuß und meines
Gnadigen Herrn des Marggrafen Rteformation gemeß getreulich
Urtheil und Recht ſprechen will und was mir von HalßGerichts
wegen (als einem Schopffen) zu thun gebuhret, aehorſam und fleißig
ſeyn und mich in dem allen nicht abwenden laſſen weder Freund
ſchafft Feindſchant Mieth, Gabe noch keinerley Sachen, dadurchan

Recnt und  Gerechtiareir gehindert. werden mochten. Alſo helff mir
GOtt und die heiligen Evangelia.

GeridtSchribert Eyde.
Ttem dem GerichtSchrt

zum Vzericht thut, eingebunden
HalßGericht betreffend) fleißig

Ant

iher ſoll in ſeinem Eyde, den er ſonſi
welden, daß er in den Sachen das

Aufinercklung haben wolle Kla



Hal-Gerichts  Drdnung. 3
e4

Antwort, Anzeigung Argwohn, Werbacht oder Beweißung ſo der
Anklager wider den Beklagten vor ihm furbringt. Auch die Uraicht
des Gefangenen, und was gehandelt wurdet getreulich aufzuſchrei

n
11

br
ben, verwahren, und (ſo es Not thut) verleſen: Auch darinnen
keinerley Gefehrde ſuchen, oder gi nuchen. Auch dieſe Reforma—
tion, und alle Sachen (darzu dienende) getreulich fordern wolle.

Nachrichters Eyde.
Jch ſoll und will meines Gnadigen Herrn des Marggrafen zu

Brandenburg Schaden warnen Frommen werben, in meinem Ambt
aetreulich dienen, peinlich fragen und ſtraffen wie mir von Jhrer
Gnaden weltlichen Gewalt, jedesmahls befohlen wurdet. Auch
darum nicht mehr dann ziemliche Belohnung nehmen, alles nach laut
dienr Ordnung. Was ich auch in Peinlicher Frage hore, oder mir
ſonſt in Geheim zu halten befohlen wurde, daſſelbig will ich niemand
ferner eroffnen. Auch ohne Erlaubung genanntes meines Gnadigen
Herrn Hauptmanns Hofmeiſters, Marſchalls/ oder Hauß-Voigts
niraend ziehen, und derſelben Geſchafften und Gebot gehorſam und
willig ſeyn: Alles getreulich und ohne allerley Gefehrde. Alſo helff
mir GOtt, und ſeine Evangelia.

Art. VII.
Annehmen der Ubelthater, von Obrigkeit und

„Ambts wegen.Jtem, ſo Unſere AmbtLeut oder Richter jemand in Peinlichen 6. it7

Sachen um beruchtigter Ubelthat, ſo kein Anklager vorhanden wa n
j

7

re, von Ambts wegen anunehmen verfugen wurden, die Ubelthat ur

G 1 WVL bij Va ü nSAru ii na 9ſmhts weaen annicht offenbar, und der efangen ao n J L

J Pem j
mmen wurde) der beſchuldigten Mißhandlung in Laugnen ſtun J

chgenomde: So ſoll derſelbige Ge angene  init  llicher Frage nin t an
ariffen werden es ſey dann zuvor reduche, und derhaiben genugſame
Bermutunge und Anzeigung derſelben verdachten Miſſethat halben
vor Unſern Richtern deſſelben Helg /Gerichts, und vier Geſchworne
des Gerichts, dermaſſen bracht wie dürch den Funff und Zwantzig

Blattern nechſt darnach folarnde von
bſten Artickel, und in etlichen Iu uredlicher Anzeigung Peinlicher Frage halben, funden wir  und dan

d uf d ob e dden verordneten Perſohnen, ſolche Anzeigung brh Z

J

ara ie g meihren Pflichten/ au Peinlicher Frlüue genugſam rechtlich erkennen
J

und ſou in dieſem Kau, ſo von Ambts wegen gehandelt wardet der aC

ſt
nneht

ſtd A JJ ü ltAmbtmann, Ca ner und Richter, en rgwenauſſerhalb jetztgemelder Erkanntmuß ſ fuür: gnugfain a nehmen

A2
haben,



wann es nachma
a nn ονοê

4 Srandenburgl. Prinliche
haben als in dem andern nachfolgenden Fall (So einer durch einen
Anklager einbracht iſt) geſchehen mag.

Jtenn/ ſo die gemeldten Urtheller in beſtimmter Erkanntnuß zweif

fenklich wurden, ob der furbrachte Argwohn und Verdacht zu Pein
licher Fräge gnugſam ware, oder nicht: So ſollen die deßhalben Rathe
bey Unſern Rathen ſuchen, und doch Unſern Rathen in ſolchem Rath
ſuchen, alle Umſtand und Gelegenheit ihres Argwohns auch Erfahr—
nuß des Verdachts, eigentlich in Schrifften berichten.

Arto X.IJtem, ſo auch des Gefangenen  der von Ambts wegen einbracht
ware, Herrſchafft oder Freunde Unſern Richter mit ſambt den Ur
theilern/ vor ihrer Erkanntnuß erſuchten und vaten, ihr Erkanntnuß
(den Argwohn und Verdacht betreffende) nicht zu thun ſie hatten
dann zuforderſt deßhalben Rath bey Unſern Hof-Rathen gehabt:
So dann des angezogenen Argwohns und Verdachts halben vor
Unſerm Richter und den zugeordneten Urtheilern, älles Einbrinaen
geſchehen tware: So ſollen ſie auf Ernuchen das alſo von des Gefan
genen wrgen· geſchehe  n beruhrter Suchen vor ihrer Erkanntnuß,
bey Unſern Hof-Rathen Rath zu ſuchen ſchuldig ſeyn ob ſie ſonſt
das zuthun nicht willens hatten.

Art. XI.
Jtem, wo aber Unſer und der Unſern, offene Feinde und Beſcha

 aÊ A G L

nd—und Erk iduuß genen  Peinliche Frage/ nach
Gelegenheit und gevrauchen: Jedoch ſo ſol
len dannoch die auch fleißig Achtung haben,
daß ſie niemand aAunzeigung der Miſſethat,
mit Peinlicher F cht thun: Sondern daß ſie,

r iniſern M Aol.

baß die Yglr liche Frag
durch den lſun und äutz g

g ſtztiſt; Auch deßhalben aus guten Urſachen geſchehen ſey. Wann zu ſolchen groſſen

achen,

ertu vViiiauung  am ntere Rathe erkennen mogen/

w i ſten Artickel davon ee
e auf teduchem Argwohn und Verdacht wie



geſchrieben un g

HalßGerichtsOrdnung. 5
Sachen, des Menſchen Geſundheit Leben und Blut betreffende, ſon
der groſſer Fleiß aehoret: Und iſt beſſer den ſchuldigen ledig zu laſ
ſen, dann den unſchuldigen zum, Todte zuverdammen. So ſoll auch

A. A —A. AaAA, nneh io

Jtem ſo die Miſſethat einer TodStraff halben grundlich/ oder
aber deßhalben redliche Anzeigung (davon vor beruhrt iſt) erfun
den wird: So ſoll es der peinlichen Frage halben. und aller Erkun
digung ſo zu Erfindung der Warheit dienſtlich iſt, auch mit der
Rechtfertiguna auf des Thaters bekennen, aehalten werden: Wie
klarlich hernach von denrnienigen die auf Anklager einbracht werden/

d cordnet iſt.

Art. XIII.
Jtem, wolt aber ein ſolcher Gefangener der verdachten Miſſe—

that, ohn, oder durch peinliche Frage nicht bekanntlich ſeyn, und er
doch derſelbigen uberwieſen werden mocht, ſo ſoll es mit derſelbigen
Weiſung und Rechtfertiqung darauf der Todt-Straff halben gehan
delt werden, wie auch klarlich hernach geſetzt iſt von denenjenigen,

die durch Anklager einbracht werden.

Art. XIV.
Jrttem, ſo aber eine Perſon, einer gnugſamen unzweiffentlichen,

uberwundenen und erfundenen Miſſethat halben nach laut dieſer Un
ſerer Ordnung von Amptswegen endlich an ihrem Leib oder Glie

g.

9.

10.

dern geſtrafft werden ſolte  Alſo daß dieſelbig Straffe nicht zum Tode
oder ewiger Getangniß furgenommeu wurde; Mit Erkanntnuß ſol
cher Straffe wil es ſonderlich auch gehalten werden als in dem zwey
hundert und ſechs und zwantzigften Artickel angezeiget gefunden wird.

z gy DVon Annehmen eines hrktagten lbelthaters, ſo der

Klager Rechts begehrt.
gZtem ſo ein Anklager Unſere Ambt. Leut oder Richter anrufft

njemanden u ſtrengem Rechten zu Gefangnuß zu legen; So ſoll der
ſelbige Anklager offenbare Urſach, oder aber redlichen Argwohn und
Verdacht, die peinliche Straffe auf ihn tragen, zu forderſt anſagen:
Und ſo er das thut; ſoll der Beklagte in Gefangnuß gelegt und des
Klagers Angeben eigentlich aufgeſchrieben werden. Und iſt dabey
ſonderlich zu inercken, daß die Gefangnuß zu Behaltung und nicht

B zu

II.



6 Brandenburgl. Peinliche ô Êνòç ç „c 4  t n nnm

zu ſchwerer, gefahrlicher Peinigung der Gefangenen, ſoll gemacht und
zugericht ſeyn. Und wann auch der Gefangenen mehr dann einer iſt
ſo ſoll man ſie, ſo viel gefanglicher Behaltnuß halben ſeyn mag von
einander theilen, damit ſie ſich nicht unwarhafftiger Sage mit einan

ſ
der vereinigen, oder wie ſie ihre That beſchonen wollen, unterreden
mogen.

Art. XVI.
Von Verhafftung des Anklagers, biß er Burgſchafft

gethan hat.
12. Jtem, ſo bald der Beklagte zu Gefangnuß angenommen iſt ſo ſoll

der Anklager mit ſeinem Leib nach Achtung und Verdachtlichkeit der
Perſon, verwahret werden, biß er nach Gelegenheit und Geſtalt der
Sachen, und Erkanntnuß Unſers Amptmanns, Kaſtners und Rich
ters, oder zweyer aus ihnen einen nothdurfftigen Beſtalt mit Bur
gen gethan hat. Wie an den nechſten Artickeln hernach folget.

Art. XVII.
Von Burgſchafft des Anklagers, ſo der Beklagte die

beklagte That verneint.
Jtem daß er derAnklager die Saupt· Sache der geklagten Miſſethat,

ſo der Beklagte die verneinen wurde; ſolche redliche Anzeigung in einer
ziemlichen Zeit, die ihn durch Unſerm Ambtmann, Kaſtner und Rich—
ter deſſelben Ends, ſamptlich oder von zweyen aus ihnen geſetzt wird,
wolle dermaſſen anzeigen oder beweiſen, daß Unſer Amptmann, Caſt
ner oder Richter, ſampklich, oder zween aus ihnen ſolches fur gnug
ſam angezeigt oder bewieſen, annehmen oder aber Unſere Richter
deſſelben Halßgerichts, mit ſampt vieren des Gerichts, ſolche Wei
ſung fur genugſam rechtlich erkennen; Und wo er der Anklager die ge
klagte Miſſethat, oder aber redliche. Anzeiaung derſelben, wie vor
ſtehet, nicht bewieſe, daß er alsdann den Koſiten, ſo aur die Sache
gangen iſt nach endlicher Erkanntnuß Unſerer HofRathe, ausrich
ten; Auch dem Beklagten um ſeine zugefuate Schmach undSchaden,
vor Unſern Hof Rathen endliches Burgerlichs Rechten pflegen wolle.

Art. XVIII.
VonBurgſchafft des Anklagers/ ſo der Beklagte der That

bekanntlich iſt  und redliche Entſchuldigung ſolcher That
halben furgiebt.

Jtem ſo aber der Thater der That ohne laugnen ware/ aber deß
1z. halben redliche Entſchuldigung die ihn wo er, die bewieſe von pein

licher Straffe entledigen mochten/ anzeiget; Und ihm aber der Ankla

ger

n
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ger ſolcher ſeiner furgewandten Urſach und Entſchuldigung nicht geſtun
de; So ſoll der Antlager in ſolchem xall/ dann nach nothdurfftigli
chen, auch nach Gelegenheit der Perſon und Sachen und Erkannt
nuß unſers Amptmanns Caſtners und Richters oder zweyher aus
ihnen, nach Nothdurfft verburgen; Wo der Beklagte ſolche Entſchul
digung alſo ausfuhren wurde, daß er der verklagten That halben nicht
Peinliche Straffe verwurckt hatte, ihme alsdann um ſolch gefanalich
Einbringen Schmach und Schaden vor Unſern Hof- Rathen end
lichs Burgerlichs Rechten zupflegen und darzu aue Gerichts-Ko
ſten, nach Erkanntniß des Gerichts, auszurichten ſchuldig ſeyn/ und
ſoll furter mit Ausfuhrung der entſchuldigten That, wie hernach in
dem hundert und acht und ſiebentzigſten Artickul davon geſchrieben ſte
het gehalten und gehandelt werden, und in dieſem Fall, vor ſolcher
Ausfuhrung und ſonderer Erkanntnuß peinliche Frage nicht gebraucht

werden. J Art. XIX.

Des Anklagers Burgſchafft.N. von N. ſoll Burgſchafft und Caution thun, daß er allein dem

jenigen geleben, und Vollziehung thun wolle ſo ihme die Branden
burgiſche Halß-Gerichts-Ordnung nach Geſtalt und Gelegenheit
der Sachen, ſo er Klager gegen ihme Verhafften anklagt und beſchul
dig wird der Koſt Atzung und Schaden, auch Gegenrechtens um
zugefugte Schmach, oder Unſchuld, daer die ausfuhrt, und ſonſt al—
les andern halben, in allen derwegen, in gemeldter Halß-Gerichts—
Ordnung geſetzten Artickeln, aufgelegt, und von ihme erfordert, alles
zu Gewinn zu Verluſt, und zu allen Rechten getreulich und ohne
Gefahrde.

Art. XX.
Eo der Klager nicht Burgen haben mag.

V VV  I——— 24 11 —25führung in Gefangnuß oder Verwahrung gehalten werden/ und dem
Anklager, auch dem, der ſein Entſchuidigung ausfuhren wolte ſoll ge

n ſa 140 ar q

 a  vdÊêo arrrveer—  qqoeeeryor aurar,üer Gemeine, oder ſonſt hoher und erbarer Perſohn wegen, gegen
den/ die geringers Standes ſind geſchiehet: en ſolchem Fall mogen

i

e—

uch andere Perſohnen an ihre ſtatt neben den Beklagten, gefanglich
egen laſſen. B2 Art.XXI.

14.
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Von einer andern Burgſchafft, ſo der Klager den Arg

wohn der Miſſethat bewieſen hat, oder die Minethat ſonſt
bekanntlich iſt.

Jtem, wo der Klager den Argwohn und Verdacht bewieſen hat,
oder die geklagte Miſſethat ſonſt unlaugbar iſt, und der Thater gnug
ſame Entſchuldigung derhalb, (als vor beruhrt iſt) nicht ausführen
mag: So ſoll der Anklager alsdann verburgen, dem ſtrengen Rech
ten (darum der Beklagte angenommien iſt) nach laut dieſer unſer Ord
nung nachrukommen, auch die Atzung und Gerichts-Koſtung, nach
laut derſelben, auszurichten  und ju weiterer Burgſchafft in ſolchem
Fall, nicht verbunden werden. Und was alſo durch Annehmung des
Beklagten/ mit Kläge, Antworrt Burgſchafft Fragen Erfahrung
Weiſung und anders gehandelt, auch darauf geurtheilt wird, das
ſoll alles der Gerichtſchreiber ordentlich und unterſchiedlich beſchreiben,
wie deßhalben hernach in dem zweh hundert  und zehenden Arrtickel/
und in etlichen Blattern darnach, ein gemeine Anzeigung und Form,
ſolcher Beſchreibung halben gerunden wird.

Art. XXI. nñVon unzweiffentlihen Miſſethaten.
Item, ſonderlich ſollen Richter und Urkheiler ermahnet ſehn: Wo

tine Miſſethat auſſerhalb redlicher Urſachen, die von veinlicher Straff
rechtlich entſchuldigen mogen, offentlich und unzweiffentlich iſt, oder
gemacht wird: Als ſo einer ohne rechtmaßig und getrungene Urſache,
ein offentiicher, muthwilliger Feind, oder Beſchadiger iſt: oder ſo
man einen an waprer Ubelthat betritt: Auch ſo einer den gethanen
Raub oder Diebſtal wiſſentlich beyh ihm hat und das mit keinem
Grund widerſprechen, oder. echtlichen verurſachen oder widerlegen
mag als hernach bey jeder geſetzten beinlichen Strane; wann dieArn

Erntſchuldigung hat, gefunden wiro. Jn ſolchen und deraleichen of
fentlichen unzweinentlichen Ubelthaten  ſoll man alle Rechtliche VerA

langerung Coo ſonſt in dieſer Ordnung alleiji au Erfahrung der War
heit und nicht die unzweiffentlichen Mißethater damit zu friſten, ge
ſettt ſeyn) abſchneiden Und ſo der Thater hie offen unzweiffenklichen

ub J
elthaten  freventlich widerſprechen woltk o ſoll ihn der Richter mit

7

zjaſſen, damit in ſolchtn offentlichon unzweiffentlichen Mißethaten, die
peinlicher ernſtlichen xrage zur Sekanntnuß der Warheit zwingen

endlich Urtheil und Straffe, mit dein iwenigſten Koſten (als ſeynkan)
gefordert, und vollzogen werde; Zu aleicher weiſe, als ein Richter
in Buraerlichen Sachen eintr unzweineutlichen bekenntlichen Schul
den, ſchleunig zu verhelffen ſchuldig iſt und demſelben Schuldiger

gefahrlicher



HalßGerichts Ordnung. 5
gefahrlicher Verlangerung im Rechten zugebrauchen, nicht zulaſſen,
oder geſtatten ſoll.

Art. XXIII.
Wie der Anklager, nach Bexnafftung des Beklagten nicht

abſcheiden ſoll, er habe dann zutorderſt ein namliche Stadt, wohin
man ihn gerichtlich verkünden ſoll, benannt.

Jtem, der Klager ſoll auch, nach gefanglichem Annehmen des
Verklagten, von unſerm Richter nicht abſcheiden, er habe ihm dann
ein namlich Hauß, an einer bequemlichen ſichern ungefahrlichen Stadt
oder Ende benennt, dahin ihm furter unſer Richter alle nothdurffti
ge gerichtliche Verkündigung zuſchicken moge: Und ſoll der Klager
demjenigen der ihm ſolche Verkundigung zubringt, von einer jeden
Meil ſo er vom Gericht aus, zu ihme lauffen muß ein ziemlich Bo—
thenLohn nach gemeiner jeder Landes Art und Gewohnheit  und
nicht mehr zugeben ſchuldig und verpflicht ſeyn: Und wie der Ankla
ger ſolch Ende benennt, ſoll der Gerichtſchreiber auch in die Gerichts
Acta ſchreiben. Art. XXIV.

Jn zweiffentlichen Fallen Raths zu pflegen.
Jtem, ob unſer Amptmann Richter und Urtheiler, in einigerley

Stucken, darinnen ſie (wie vorſtehet) handeln oder erkennen ſollen/,
zweiffentlich wurden: So ſollen ſie deßhalben Raths pflegen bey un
ſern Rathen. Art. XXV.
Von denen Sadhen/ daraus man redliche Anzeigung einer

Mißhandlung nehmen mag.

Jtem, in dieſer HalßGerichtsOrdnung (als vor und nach ſte
het) iſt gemeinem Rechten nach annehmens und gefanglich haltens,
auch peinlicher Frage halben derjenigen, ſo fur Miſſethater verdacht
oder verklagt werden, und deſſen nicht geſtandig ieyn, auf redliche
Anzeigung Wahrzeichen Argwohn und Verdacht der Mißhand
lung geſetzt: Dieſelben Sachen oder Wahrzeichen ſo eine redliche
gnugſame Anzeigung, Arawohn oder Verdacht geben, ſeynd nicht
moglich alle zu beſchreiben. Damit aber dannoch die AmptLeute Rich
ter und Urtheiler (ſo ſonſt dieſerSach nicht berichtet ſeynd) deſto beſ
ſer mercken mogen woraus eine redliche Anzeigung Argwohn oder
Verdacht einer Mißhandlung kommen: So ſeynd deßhalben die
nachfolgenden Umſtande und Falle geſetzt, daraus ein jeder verſtan
diger gar wohl Urſache, auch Gleichnuß einer redlichen Anzeigung,
Argwohns oder Verdachts (wie das ein jeder nach ſeinem Deutſch
nennet) erkennen kan.

K Art. XXVI.

17.
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Anrrt. XXVI.Von Begreiffung des Wortleins Anzeigung.

J

19. Jtem, wo wir nachmahls gedliche Anzeigung melden da wolien
wir allwegen redliche Wahrzeichen, Argwohn und Verdacht auch
gemeinet haben, und damit uhrigr Worter abſchneiden.

Art. XXVII.
E 9

Dasß ohne redliche Anzeigung, nieimand Peinlich ſoll

gefragt werden.
20. Jtem, ob jemand Peinlich geftagt wurde und nicht zuvor redliche

Anzeigung der Miſſethat, darnach man alſo fraget (als nach ſtehet)
zuforderſt ausfundig gemacht wurde, und dann aus ſolcher Marter
Bekanntnuß der Miſſethat geichehe, derſelben Bekanntnuß ſoll nicht
geglaubt/ noch jemand darauf herurtheilet werden. Dann dieſes wi
der das Recht ware.

Art. XXVIII.
Daß auf Anzeigung einer Miſſethat, allein peinliche Fra—

ge /und nicht andere peinlicot Etrgffe ſoll erkannt
werden.22. Jtem, es iſt auch zu mercken, daß niemand auf einigerley Anzei

gung, Argwohn, Wahrzeichen oder Verdacht endlich zu peinlicher
Straffe ſoll verurtheilet werden: ſondern allein mag man Peinlich dar
auf fragen, ſo die Anzeigung (als hernach funden wird) gnugſam iſt.
Wann jemand endlich zu peinlicher Straffe ſoll verurtheilet wer
den, das muß aus eiaenen Bekennen oder Beweiſſung (wie an an
dern Enden in dieſer Orduung klarlich funden wird) geſchehen, und
nicht auf Vermuthung/ oder Angeigung.

Art.Wie die gnugſame Anzeigung einer Miſſekhat ſoll

bewieſen werden.
23.. Jtem eine jede gnugſame Anzeiguna- darauff man peinlich fra-.

vbegen mag, ſoll mit zweyen guten Zeugen wieſen werden (als in dem
vier und ſiebentzigſten Artickel, von gnugſamer Weiſung, geſchrieben
ſtehet:) So aber die HauptSache der Miſſethat mit einem guten
Zeugen bewieſen wird, dieſelbige halbe Weiſung macht eine gnuaſäme
Anzeigung, als hernach in dem ſechs und dreißigſten Artickel fun—
den wird.

Art. xxx.
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Art. XXX.Von Gleithnuß, ſo man aus denen nachgeſetzten dinzeigun

gen, in unbenannten Argwoiuakeiten der Miſſethat nehmen

ſoll. 2
Jtem, aus dieſen nachgeſetzten Alrkickein, von Argwohn und An 24.E

1

zeigung der Miſſethat ſagend: ſoll in Fallen (ſo darinnen nicht benannt
ſeyn) Gleichnuß genommen werden wann nicht moglich iſt/ alle arg
wohnige oder verdachtige Falle und Umſtande zu beſchreiben.

Von gemeinen Fhrgwohnigkeiten und Khnzei.
gungen, ſo ſich auf alle Miſſethaten

dziehen.
2 12 217 414

Art. XXXI.Erſtlich, von argwohnigen Theilen, mit angehanagener
Erklarung wie und wann die eine redliche Anzeigung machen

mogen.

Jtem ſo man der Anzeigung, die in viel nachgeſetzten Artickeln Zum for—
derſte leſegemeldet, und zu peinlicher Frage gnugſam geordnet ſeyn nicht ge— die nech

haben mag: So ſoll man Erfahrung haben, nach den nachfolgenden ſten vor—
und dergleichen argwohnigen Umſtanden, ſo man nicht alle beſchrei geſettten

vier Arti

ben kan. ceel umb

Leuten kommen.
J2. Zum andern ob die aedachte Perſon, an gefahrlichen Orten

und Stadten, auch zu gefahrlicher Zeit geſehen worden ware, dar
aus man ſie der That zu verdencken, Urſach nehmen mochte.

3. Zum Dritten, ob ein Thater in der That, oder dieweil er auf
dem Weg darzu, oder davon geweſt  beſichtiget worden iſt. Man
ſoll Aufmerckung haben ob die verdachte Perſon eine ſolche Geſtalt,
Kleider, Waffen, Pferd „oder anders habe als der Thater obge—
meldeter maſſen geiehen worden.

C2 4. Zum

ÊÂ
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4. Zum vierdten/ ob die verdachte Perſon bey ſolchen Leuten WohS

nung oder Geſellſchafft habe  die dergleichen Miſſethaten uben.

5 Zum funfften,/ ſoll man in Beſchadigungen oder Verletzungenwahrnehmen ob die verdachte Perſon, aus Neid, Feindſchant oder
Gewartung einigerley Nutzens, zu der gedachten Miſſethat Urſach neh

D men mochte.

Zum ſechſten, ſo ein Verl tzt r oder Beſchadigt s tlchĩ ene er, au enenUrſachen jemand der Miſſethat ſelbſt zeihet darauf ſtirbet, oder ben
ſeinem Eyd betheuert.

wird.
7. Zum ſiebenden, ſo jemand einer Miſſethat halben fluchtig

8. Zum achten, ſo ein erfundener Miſſethater jemand in peinli—
cher Frage beſaget, und die rechte Ordnung (als hernach in dem ſie—
b en und dreyßigſten Artickel geſetzt iſt) in derſelben Frage nicht ge—
halten wurde.

Art. XXXII.
Eine Regel, wenn die vorgemeldten argwohnigen Theile

eine gnugſame Anzeigung zuprinlicher Frage machen.
27. Jtem, im nachſten obgeſetzten Artickel werden acht argwohnige

Theile von Anzeigung peinlicher Frage gefunden, derſelben argwohni
aen Theil iſt keiner allein zu redlicher Anzeigung darauf peinliche

Frage mag gebraucht werden gnugſam. Wo aber ſolcher argwohnigen

Theile etliche beh einander/ auf jemand erfunden werden ſo ſollen diejeni
gen, (den peinlicher Frage halben zu erkennen und zu handeln gebuhret)
ermeſſen/ob dieſelben obbeſtimmten, oder dergleichen erfundenen arg
wohnigen Theile/ ſo viel redlicher Anteigung der verdachten
thun mogen, als die nachfolgenden Artickel deren ein jeder eine redliche
Anzeigung macht und zu peinlicher Frage gnugſam geſetzt iſt.

Art. XXXIII.
Aber eine andere Regel in obgemeldten Sachen.

Jtem, mehr iſt zu bemercken wann irinand einer Miſſethat mit28. etlichen argwohnigen Theilen, (als:vor ſtehet) verdacht wird,

allwege zweyerley gar eben wahr genommen werden ſolle. Zum an
dern, was die verdachte Perſon/ guter Vermuthung fur ſich habe,
die ſie von der Miſſethat entſchuldigen mogen. Und ſo dann daraus
ermeſſen mag werden daß die Urſachen des Argwohns groſſer ſeyn,
dann die Urſachen der Entſchuldigung, ſo mag alsdann peinliche

Frage
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Frage gebraucht werden. Wo aber die Urſachen der Entſchuldigung
ein mehreres Anſehen und Achtung haben, dann etliche geringe Arg
wohnigkeit, ſo erfunden ſeyn, ſo ſoll die peinliche Krage nicht ge
braucht werden. Und ſo in dieſen Dingen gezweinelt wurde, ſo
ſollen diejenigen, ſo peinlicher Frage halben zu erkennen und zu han—
deln gebuhret, bey unſern Rathen Raths pflegen.

Art. XXXIV.
Gemeine gnugſame Anzeigung.

Jtem, ſo jemand einer Miſſethat halben beſpracht wurde, und
er in ſeinen Worten nicht beſtandig iſt, ſondern damit mercklicher und
gefahrlicher Weiſe wanckelt und fallt, den mag man Peinlich fragen.

Art. XXXV.
Gemeine gnugſame Anzeigung.

Jtem, ſo einer in Ubung der That etwas verleuret, oder hinter 29.
ihm liegen oder fallen laſt, daß man hernachmahls findet und ermeſ—
ſen mag, daß es des Thaters geweſen iſt mit Erkundigung wer ſol—
ches am nachſten vor dem Verluſt gehabt hat, iſt Peinlich zufragen:
Es ware dann Sache, daß er dargegen etwas turwenden, wo es
ſich erfunde, oder bewieſen wurde, daß es bemeldten Argwohn ab
leynet, alsdann ſoll dieſelbe Entſchuldigung, vor aller peinlicher Fra
ge zu erfahren furgenommen werden.

Art. XXXVI.
Gemeine gnugſame Anzeigung.

atem, eine halbe Beweiſung als, ſo einer in der HauptSache 30.
die JNiſſethat grundlich mit einem eintzigen guten, tugentlichen eugennn

heiſt und iſt eine halbe Beweiſung, und ſoiche halbe Beweiſung ma
(als hernach von guten Zeugen und Weiſung geſetzet iſt) beweiret/ das

chet auch eine redliche Anzeigung, Arawohn, oder Verdacht der
Miſſethat. Aber ſo einer et iche Uniſtande, Wahrzeichen Anzei
gung, Argwohn oder Verdacht weiſen will, das ſoll er mit zweyen
guten tugentlichen, und unverwerfflichen Zeugen thun: Wie hernach
von gnugſamer gantzer Weiſung in dem Vier und ſiebentzigſten Ar
tickel geordnet iſt.

Art. XXXVII.
Gemeine gnugſame Anzeigung.

attem ſo ein uberwundener Miſſethater, der in ſciner Miſſethat 31.
Helffer gehabt jemand in der Gefangnuß beſagt der ihme zu ſei

D nen
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nen geubten erfundenen Miſſethaten geholffen habe, iſt auch eine
Argwohnigkeit wider den Beſagten. Soll aber dieſelbige Argwoh
nigkeit redlich Anzeigung auf ihr tragen, ſo iſt Roth der nachfolgen
den Dinge.

1. Erſtlich, daß dem Sager, die beklagte Perſon in der Marter
mit Namen, nicht furgehalten, und alſo auf dieſelbige Perſon ſonder
lich nicht gefragt und gemartert worden ſey: Sondern daß er in ei—
ner gemeinen Frage, wer ihm zu ſeinen Miſſethaten geholffen, den
Beſagten von ihme ſelbſt bedacht und genannt habe.

2. Zum Andern ſo gebuhrt ſich, daß derſelbe Sager gar eigent
lich gefragt werde, wie, wo und wann ihme der Beſagte geholffen,
und was Geſellſchafft er mit ihme gehabt habe: Und in ſolchem ſoll
man den Sager aller moglicher und nothdurfftiger Umſtande, die
nach Gelegenheit und Geſtalt jeder Sache aller beſt zu nachfolgender
Erfindung der Warheit dienſtlich ſeyn mogen, die allhie nicht alle be—
ſchrieben werden, aber ein jeder fleißiger und verſtandiger ſelbſt wol
bedencken kan.

Z3. Zum Dritten gebuhret ſich zu erkundigen, ob der Sager in
ſonder Feindſchafft und Widerwarriareit mit dem Verſagten ſtehe:
Dann wo ſolche Feindſchafft onenn ware,/ oder erkundigt wurde,

DOÖOCVROE

ſo ware dem Sager ſolche Sage,/ wider ſeinen Feind nicht zu glau
ben, er zeigte dann deßhalben ionſt ſo glaublich redliche Urſachen und
Wahrzeichen an, die man auch in Erkundigung erfunde, die eine red
liche Anzeigung machten.

4. Zum Vierdten daß die beſagte Perſon alſo argwohnig ſey,
daß man ſich der beſagten Miſſethat zu ihr verſehen moge.

e. Zum Funfften ſo ſoll der Sager auf der Beſagung beſtandig
bleiben, jedoch ſo haben etliche Beicht-Vater einen Mißbrauch daß ſie

die Armen in der Beicht unterweiſen/ ihrer Sage, ſo ſie mit der War
heit gethan haben am letzten zu wiederruffen: Das ſoll man, ſo
viel ſeyn kan/ bey den Beicht-Vatern furkommen: Dann niemand ge
ziemet, wider einen gemeinen Nutz, den Ubelthatern ihre Boßheit be
decken zu helffen, die den unſchuldigen Menſchen zu Nachtheil kom—
men mag. Wo aber der Sager ſeine Beſagung am letzten wieder—
ruffet, die er doch vor mit guten Umſtanden gethan hatte, und geacht
mochte werden er wolte ſeinen Helffern damit zu gut handeln: Oder
daß er vielleicht deßen durch ſeinen BeichtVater (als obgemeldt iſt
unterwieſen ware alsdann muß man anſehen, des Sagers ange—
zeigte und andere erkundigte Umſtande und daraus ermeſſen/ ob die
Beſagung eine redliche Anzeigung der Miſſethat geben moge oder

nicht.
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nicht. Und in ſolchem iſt ſonderlich auch ein Aufſehen zu haben, und
zu erfahren den guten oder boſen Stand und Leumut des Verſagten,
und was Gemeinſchafft oder Geſellſchafft er mit dem Verſager gehabt
habe c. Und ſo die obgeſetzten Sachen nicht gehalten und erfunden
werden, ſo iſt dieſelbige Beſagung allein keine gnugſame redliche An
zeigung der verſagten Miſſethat, ſondern ein Theil davon c. Als
vor von ſolchen Theilen gnugſamer Anzeigung halben, in dem ein
und dreyßigſten Artickel geſchrieben ſtehet.

Art. XXXVIII.
Gemeine gnugſame Anzeigung.

Jtem, ſo einer (wie vor von gantzer Weiſung gemeldet iſt, gnug 32.
ſam uberwieſen wurde daß er von ihm ſelbſt, Ruhms oder ander
Weiß, ungenothigter Dinge geſaat hatte daß er die geklagte oder ver—
dachte Miſſethat gethan, oder ſolche Miſſethat vor der Geſchicht zu
thun, gedrohet hatte und es ware eine ſolche Perſon daß man ſich
derſelben That zu ihr verſehen mag, wird auch für eine redliche An
zeigung der Miſſethat gehalten  und iſt Peinlich darauf zu fragen.

Von Fnzeigung ſo ſich auf ſonderlich geubte
Miſſethaten ziehen: Und ein jeder Artickul zu redlicher

Anzeigung derſelben Miſſethat gnugſam, und dar—
auf Peinlich zu fragen.

Art. XXXILX.
Von Mord der heimlih geſchicht, gnugſame

Anzeigung.Jtem ſo der Verdachte oder Beklagte, des Mords halben, um 33.

dieſelbige Zeit, als der Mord geſchehen, verdachtlicher Weiße,mit
blutigen Kleidern oder Waffen geſepen worden iſt. Mehr, ob er des
Ermordeten Haab genommen, verkaufft, vergeben, oder noch bey
ihm hatte, das iſt tur eine redliche dinzeigung anzunehmen, und pein
liche Frage zu gebrauchen: Er konnte dann ſolchen Verdacht mit
glaubiger Anzeigung oder Beweiſung ableinen, das ſoll vor aller pein
licher Frage gehoret werden.

Art. XL.
Jtem, ſo einer mit dem andern um groſſes Gut rechtet, das dann

den mehrern Theil ſeiner Nahrung Haab, und Vermogers antrifft,
der wird fur emen Mißgonner und groſſen Feind ſeines Wiedertheils

D 2 geachtet.
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16 Brandenburgl. Peinliche
geachtet. Darum ſo der Wiedertheil heunlich ermordet wurde/ iſt
eine Vermuthung wider dieſen Theil daß er ſolchen Mord gethan

habe: Und wo ſonſt die Perſon ihres Weſens verdachtlich ware,/ oder
anderer Argwohn, wie klein der iſt, auch vor Angen ware, daß er
den Mord gethan hatte den mag man gefanglich annehmen, und
Peinlich fragen.

(Wo dieſe ſonderliche Anzeigungen der Miſſethat wider eine verdachte
Perſon nicht gnugſam erfunden werden moaen: So ſuche weiter daforn in den
Artickeln, die zu aemeiner Anzeigung allerley Miſſethaten geſetzt ſeynd, am
34. Artickel anfahend.

Art. XLI.
Von offentlichen Todtſchlagen, ſo in Schlagungen unter

vielen Leuten geſchehen, das niemand will gethan haben/
gnugſame Anzeiguug.

Jtem Todſchlage ſo in offenen Schlagungen geſchehen, deſſen
niemand Thater ſeyn will: Jſt dann der Verdachte bey der Schla—
gung auch mit dem Entleibten wiederwartig geweſt, ſein Meſſer ae—
wonnen und auf dem Entleibten geſtochen, gehauen, oder mit gefahr—
lichen Todt--Streichen geſchlagen hat: Solches iſt eine redliche An
zeigung der geübten That halben nud Pfinlich zu fragen.

rnn(Wo dieſe ſonderliche Anzeigunc en der Miſſethat wider eine verdachte
Perſon nicht gnugſam errunden werden mogen: coo ſuche weiter daforn in den
Urtickeln die zu aemeiner Anzeigung allerley Miſſethaten geſetzt ſeynd am 34.
Artickel anfahend.

Art. XLII.
Von heimlichen Kinderhaben, und todten durch ihre

Mutter, gnugſame Anzeigung.IJtem, ſo man eine Dirne die fur eine Jungfrau gehet, in Arg
wohn hat, daß ſie heimlich ein Kind gehabt, und ertodet habe, ſoll
man ſonderlich erkundigen, ob ſie mit einem groſſen ungewohnlichen Lei
be geſehen worden ſey. Mehr ob ihr der Leib kleiner worden, und
darnach bleich und ſchwach geweſt ſey. So ſolches und dergleichen
erfunden wurde: Wo dann dieſelbige Dirne eine Perſon iſt, darzu
man ſich der verdachten Perſon verſehen mag, ſou ſie durch verſtan
diae xrauen an heimlichen Statten (als zu weiterer Erfahrung dien
lich iſt) beſichtiget werden: Wird ſie dann daſelbſt auch argwohnig
errunden, und will die That dannoch nicht bekennen, ſoll man ſie
Peinlich fragen. Art. XLIII.

tem wo aber das Kindlein, ſo kurtzlich ertodet worden iſt daß
zo  zer Zrutter die Milch in den Bruſten noch nicht vergangen ſeyn mag,

ſo
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ſo iſt eine beſtandige richtige Erfahrung derſelben Muſtthat daß die
Magde und Dirnen, ſo man deß verdenckt, und Jungfrauen ſeyn wol
len, an ihren Bruſten gemolcken werden, welcher dann in den Bru—
ſten Milch gefunden wird, die muß von Noth wegen ein Kindlein
gehabt haben  und ſoll Peinlich gefragt werden.

(Wo dieſe ſonderliche Anzeigungen der Miſſethat wider eine verdachtePer
ſon nicht anugſam er funden werden inogen: So ſuche weiter dovornen in den
Artickeln, bie zu geme ner Anzeigung allerley Miſſethaten geſetzt ſeyn, am 34.
Artickel anfahende.

Art. xLiv.

Von heimlichen Vergeben/ gnugſame Anzeigung.
Jtem/ ſo der Verdacht bewieſen wurde, daß er Gifft kaufft oder 37.

ſonſt damit umgangen iſt das macht eine redliche Anzeigung der
Miſſethar er könnte dann mit glaublichem Schein anzeigen daß er
ſolche Gifft zu andern unſtrafflichen Sachen hatte brauchen wollen,

oder gebrauchet hatte. 7 44*1 749i.

(Wo dieſe ſonderliche Anzeigungen der Miſſethat wider eine verdachte Per

ſon nicht gnugſam erfunden werden inogen: co ſuche weiter davorn in den Ar
tickeln/ die zu gemeiner Anzeigung allerley Miſſethaten geſetzt ſeyn am 34.
Artickel anfahende.)

Art. XLV.
Von Verdaqht der Rauber, gnugſame Anzeigung.
Jtem ſo erfunden wurde daß jemand der Guter, ſo geraubet ſeyn/ 38.

ben ihme pder dieſelhen verkaufft, vergeben oder in anderer Geſtalt
damit verdachtlicher Weiſe gehandelt/und, ſeinen Verkauffer oder
Wehrmwignn nicht anzeigen woite, der hat eine redliche Anzeigung,
ſolches Bcaubes halben wider ſich „dieweil er nicht ausfundig macht
daß er ſolche Guter, unwiſſend des unrechten Herkommens und mit
einem guten Glauben an ſich gebracht habe.

Wo dieſe ſonderliche Annelgnungen trrnuenia irider eineverdachte Per

ſuche weiter davorn in denbaa chrn enn decchlc mechaten geſeht ſeyn amnz..
AUrtuckil anfahende.) —DAft. Al422

5—.41 D
J tem: ſo eißige oder Juß Rnechte pfleglich bey den Wirthen 39.

tie—

liegen und zehren und /nicht ſolche!:redliche: Dienſte Handthierung
vder Gurj die ſie haben, anzeigen konnen davon ſie ſolche Zeh ung
giemlich thun mogen/ dir ſehyndearnwohnigiund verdachtig zu vielen
boſen Sachen, und allermeiſt zu Rauberey: Als ſonderlich aus dem

—i— E Konig
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40.

a4rr

Koniglichen und des Reichs aemeinen LandFrieden zu mercken, dar
innen ageſetzt iſt, daß man ſolche Buben nicht leiden ſondern anneh
men/ hartiglich fragen, und um ihre Mißhandel mit Ernſt ſtraffen
ſoll.

Art. XLVII.
Von gnugſamen Verdacht derjenigen, ſo Raubern oder

Dieben helffen.
Jtem, ſo einer von geraubtem oder geſtohlenem Gut Beut oder

Theil nimmt. Oder ſo einer die Thater wiſſentlich und gefahrlicher
Wiiſſe atzet oder trincket, auch die Thater, oder obgemeldtes unrechtes
Gut gar, oder zum Theil wiſſentlich annimmt, heimlich verbirget beher
berget, verkaufft oder vertreibet. Oder ſo jemands den Thatern ſonſt
in andere dergleichen Wege gefahrliche Furderung, Rath oder Bey
ſtand thut, oder in ihren Thaten unziemliche Gemeinſchafft mit ih
nen hat iſt auch eine Anzeigung Peinlich zu fragen.

(Wo die e ſonderliche Anzeigungen der Miſſethat wider eine verdachte Per
ſon nicht gnugſam erfunden werden mogen: So ſuche weiter davorn in den Ar
tickeln die zu aemeiner Anzeigung allerley Miſſethaten geſetzt ſeyn am 34. Ar
tickel anfahend.

ü yin. 5

Jtem, ſo einer Gefangene heimlich halt, die ihm entlauffen, und

anzeigen, wo ſie gelegen und. Mehr, ſo ein Verdachtlicher, dem
man in der Sache nicht ſonder gutes vertrauet, oder partheylich,
und auf der Thater Seiten aus guten Urſachen halt, Vortrage um
Schatzung macht und die Schatzung einnimmt, oder Burge dafur
wird, dieſe Dinge alle in behden obgemeldten Artickeln, ſamtlich und
ſonderlich, ſennd Wahrzeichen die eine redliche Anzeigung der miſſe
thatigen Hülffe halber machen, und Peinlich zu fragen.

Art. XLIxXx.
2

Von heimlichen Brand gnugſame Anzeigung.
IJtem ſo einer eines heimlichen Brands verdacht, oder verklagt

wurde, wo dann derſelbe ſonſt ein argwohniger Geſell iſt, und man
ſich erkundigen mag/ daß er kurtzliich vor dem Brand helicher oder
verborglicher Weiſe, mit ungewohnlichen verdachtlichen gefahrli
chen Feuerwercken, damit man heimlich zu brennen pfleget  umgan
gen iſt, das giebet eine redliche Anzeigung der Miſſethat: Er konnte
dann mit guten glaublichen Urſachen anzeigen daß er mit Vulper
oder Schwefel umaangen ware, und das zu unſtrafflichen Sachen
hatte brauchen wollen.

Wo
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(Zo dieſe ſonderliche Anzeigungen der Miſſethat wider eine verdachte Per

ſon nicht anugſam erfunden werden mogen: Go ſuche weiter davorn in den Ar—
tickeln, die zu gemeiner Anzeigung gllerſer Miſſethaten geſetzt ſeynd am 34.
Artickel anfahend.

Art. L.

Von Verratherey, gnugſame Anzeigung.
u

th

Jtem, ſo der Verdachte, he cher, ungewohlicher und gefahrli- *2.
ch er Weiſe bey den Thatern geſ en worden, und nch ſtellet, als ſey
er vor den Feinden unſicher, iſt eine Anzeigung zu Peinlicher Frage.

(Wo dieſe ſonderliche Anzeigungen der Miſſethat wider eine verdachte
Perſon nicht gnugſam erfunden werden mogen: o ſuche weiter davorn in de
nen Artickeln, die zu aemeiner Anzeigüng allerley Miſſethaten geſetzt ſeynd,
am 34. Artickel anfaljend.

Art. LI.
Von gnugſamen Verdacht der Dieberey.

Jtem, ſo der Diebſtahl bey dem Verdachten gefunden oder erfah43.
ren wird daß er den gar, oder zum Theil gehabt, verkauffet, verge
ben, oder anworden habe, ſo hat derſelbige eine redliche Anzeigung
der Miſſcthat wider ſich, dieweil er nicht ausfuhret, daß er ſolche
Guter ungefahrlicher unſtrafflicher Weiſe, mit einem guten Glauben
an ſich gebracht habe.

Art. LII.
Jtem, ſo der Diebſtal mit ſondern Sperroder Brechzeugen ge 43.

ſchehen ware, und dann der Verdacht am ſelben Ende geweſen, und
mit ſolchen gerahrlichen Sperr-oder BrechZeugen umgangen da
mit der Diebſtahl geſchehen, und der Verdacht eine ſolche Perſon iſt,
dazu man ſich der Miſſethat verſehen mag iſt Peinliche Frage zu ge
brauchen.

gJttem, ſo ein groſſer mercklicher Diebſial geſchicht und jemand 43.
deſſen verdacht wurde der nach der That mit ieinem Ausgeben reich
licher gefunden wird, dann ſonn auffernalb des Diebſtals ſein Ver
mogen ieyn mochte, und der Verdachte nicht andere gute Urſachen
anzeigen kan, wo ihme das angezeigte argwohnige Gut herkommet.
Jſt es dann eine ſolche Perſon, zu der man ſich der Miſſethat verſe
hen mag, ſo iſt redliche Anzeigung der Miſſethat vorhanden.

(Wo dieſe ſonderliche Anzeigungen der Miſſethat wider eine verdachte
Perſon nicht gnugſam erfunden werden mogen: So uche weiter davorn in den
Arrtickeln/ die zu gemeiner Anzeigung allerley Miſſethaten geſetzt ſebnd am 34.
Actickel anfahend.

E2 Art. LIV.



20 Brandenburgl. Peinliche
Von Zauberey/ gnugſame Anzeigung

44. Jtem, ſo jemand ſich erbeut andere Menſchen Zauberen zu ler
nen, oder jemand zu bezaubern drohet, und dem Bedroheten bald
darauf dergleichen beſchicht auch ſonderliche Gemeinſchafft und Ge

ſellſchafft mit Zauberern oder Zauberin hat, oder mit ſolchen ver—
dachtlichen Dingen/ Geberden, Worten und Weiſen umgehet die
Zauberey auf ſich tragen/, und dieſelbige Perſon deſſelben ſonſt auch
beruchtiget, das gibt eine redliche Anzeigung der Zauberey, und
gnugſame Urſache zu Peinlicher Frage.

(Wo dieſe ſonderliche Anzeigungen der Miſſethat wider eine verdachte Per
ſon nicht gnügſam errunden werden mogen: So ſuche weiter davorn in den Ar
tickeln/ die au gemeiner Anzeigung allerley Miſſethaten geſetzt ſehnd, am 34.
Artickel anfahend.

Von Peinlicher Frage.
Jtem, io der Argwohn und Verdacht einer geklagten und ver—

45. neinten Mißhandlung (als woritcoer rtur bewieſen angenommen, oder

bewieſen errannt wurde? Amntlager, auf ſein Begehren,
alsdann ein Tag zu Pkinlicher vrrae nanrt werden.

ru.

7

Art. LVI.
Jtem ſo man dann den Gefangenen Peinlich fragen will ſoll der40. ſelbige zuvor in Gegenwartigkeit des Richters zweyher des Gerichts

cht Schr b s flhöld Rod h ltenwerden tund des Gertn— et er  eit iau)zu e egena miWorten /die nach Gelegenheit der Perſonen und Sachen, zu weiterer
Erfahrung der Ubelthat, oder rgwohnigkeit/ allerbeſt dienen mo
gen, auch init Bedrohung der Marter beſpracht werden, ob erndej
beſchuldiaten Miſſethat bekenntlich ien oder nicht und was ihm ioir
cher Miſſethat halber bewuſt ſeh. Und was er alsdann hekennt oder

verneint ſoll aufgeſchrieben werdenrn

Act. LVI. a
Ausfuhrung der Unſchuld vor det Peinlichen rage

uethuhuitn.Jtem ſo in dem jehtgemrldten Faue/ drr Beklagte die angezoo
ud

47. nen Ubelthaten verneiner ſo ſoll jhm. alsdann rurgehalten werden/ ov
er anzeigen ronnte, dan tr der ſaufgelegten  Miſſethat unſchuldig ſen.
und ſoll man den Gefangenen ſonderlich exinnern, ob er konnte weiſen
und. anzeigen, daß er auf die Zeit (als die angezogenen MNiſſethaten

geſche—



geſchehen) bey Leuten auch an Euden oder Orten geweſen ſey, dar
durch verſtanden werden mochte ege er die verdachte Miſſethat nicht
gethan haben konnte: Un  lch Erni
oAla an 4 “„ÚÊ

ſachen/, ſeine Ünſchu
ſollen ſich alsdgnn'u
klagten oder irin r

v

erung iſt darum noth daß man
furzuſchlagen weiß, ob er gleich
digen und ausfuhren ſoll. Und
er mit andern dienituchen Ur—L

r angezeigten Entſchuldigung,
oder Richter auf des Ver

ſt 1b fo rich
s lr

e renno en, au as rdeni ſte erkun—digen, oder a eraur Richt S, die Zeugen, ſo derra

Gefangene oder ſeine Freunde deßhalben ſtellen wolten wie ſich ge

buhret, und hernach von Weiſung amchundert und acht und ſiebenzig
el.aſten Artick

ſolche obge
ſeinen Frenndrt aufihrfhenehr
nicht aberlannt werhen mun

 4α—
Jtem, ſo in der jetztgemel

D inr Begehreun. verhoret werden,
liinig auch vein Gefangenen oder

eiti ehne gute rechtmaßige Urſache

13 Jhigi r
a Ê1 xvt 5rt.

d 1 e

Seet  ei t
nicht funden wurde, ſo ſoll er alsdann auf vorgemeldte Beweiſung
redliches Argwohns oder Verdachts
Gegenwartigkeit des Richters, zweyer

Peinlich gefraget werden in

dten Erfahrung des Beklagten Unſchuld *7

des Gerichts, und des Ge
richtSchreibers und was ſich in der Urgicht und aller Erkundigung
findet; ſoll eigentlich aufgeſchrieben, dem Anklager (ſo viel ihm be
trifft) eroffnet, und auf ſein Begekr
fahrlich nicht verzogen oder verh

en Abſchrifft gegeben und ge
ſnwerden Was aber eine redgnnlkche Anzeigung einer Milſethat  uud zu weinlicher Frage gnugſam

iſt, ſuche hievorn im funff und zwantzigſten Alrtierel.

Kie diejenigen ſo a
MWiſſethat bektnnen  aachf

Unterricht weiter

S mate  r— inne?ue

Jtem ſo der
ter (als vor Nhet

ben wurden ſo tollen ihme die Ver

lch Theilgar unterſchied i (wie guin
aleichen  ſo zu Erfahrung der
fragen: N nd nemlich: Bekennet er eines Mords oder Todtſchlags,

2

J man

Reinliche Grage, einer
ends auſſerhalb Marter, um

cgefragt“ werden.

2.. ν ν,J ii Art. ciilxr.
3

Und erſtlich vom Mord.
Gefragte det angezogenen Miſſethat durch die Mar 48.

yvekannlkich iſt und  ſeine Bekanntnuß aufgeſchrie
horer ſeiner Bekanntnuß halben/
hernach beruhret wird, ind der
irheit dienſtlich ſehn mag// fleißig
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 urſachet habe.

22 Brandenbutgi werüllit
man ſoll ihn fragen/. aus wa

chen Tag und Stui quch
—uu— 44.

bi h ah 9i
nabe, wer ihme darzjt grod
hen, oder aet an h he. Miwie und Nag er deii Todten

ooer anderi und poas er ihn

ſolche Fragen ziehen ſich uch
Nahmen hingethan/ verkaun

und Diebe. 2 uE. it adlagan unn, ar unchutn dull  na tere clun u127  1111 12 52 J e— vu e ürt  ν  ν ν ta c

W TRII

ji1 e1 uuet  rtltue rtaer ν eeee
an ners n  h Ê

VJ49. wrgtembrkennet der Eufraae Bertathckeh man foll ihn fragen
Wer ihn darzu beſtellt und was er darüt einpfangen habe auch
wo wie/ und wenn ſolches geſchepen ſey, was ihn auch darzu ver

 l νννν: ci t fe.;?-2210 2 .A

1  e i2—]J Tau ii “cinfftung ik ĩJtem, bekennet reg a aunsd habe hergifft bdef
7

vergifften wollen: u audht lletr Urſachen und Um—
ſtande (ais obſtehet) und des mehr; Was ahn  darzu beweget aua

ut

porgehabt und wo er ſolchen Lnt genominen wer ihin ich darjl
womit und wie er die Vergifftung gebrauchet, oder zu hraujenen

gerathen und geholffen habe. “e—
il tV Q

Art. LXII.EEo det Gefrant linurunds belenniet t
eini tanb/ man ou ihn ſonder

J,— —S uſ.

Aun

wie oder wo er ſolches Feuer/ Dder den Zeug darzu zuwegen ge—uund deß meor, mit was xeuerziue  wauranvo geinan von wem,

bracht habe. 4inæ: ien dinen am:
Eo den eſraatn ilult hetennet

D15
gttein bekennet jeruid Zriulbereh mann ſoll auch nach der Urſach

52. ind Umſtanden Cals obukhet) fedtzen, nd deß ment womit, und
wie die Zauberey geſchehen ſehrmit wes Worten  ozercken/ und ob
ſie der bezauberten Perſoin wieber qhelffen indge. So  bann die gefragte

5 Perſon



Perſon anzeiget daß ſie etwas: eingegraben/ oder behalten hatte, das
zu ſolcher Zauberey dienſtlich ieyn ſolte: So ſoll man darnach ſuchen

durch Wort oder Werck gethamn ffü man diefelben auch ermeſſen oo
ob man ſolcheb finden miae:.. aucn ſolches liut andernin ingen/

ſie Zauberen auf ihnen tragen mogen. Sie ſoll auch gefragt werden,
von wem ſie ſolche Zaubereyh geleruet, und wie ſie daran kommen ſeh
ob ſie auch ſolche Zauverey gtaen mehr Perſonen gebrauſcht/ und ge
sen wem was ESchadens auch daimt geſchehen ſey?

ül
*4 *4Iei— J E J J  rt le7t J2  a 4Alae— mia— ett  A 2 1444a242h. J

der 1Bongemeinenunbenanntenneragſtuen auf Betdintnn— D— ie

C—

uble vaus Murter geſchicht.

Jtem, aus den obgemeldtteu kurtzen Unterrichtunaen, mag ein 53.

D
mehr zu fragen ſehy, dutz zu Erfuhrling det Warheit? dienſtlich ſeyn
moge, das alles zu lang zu ſchreiben avare/ qber ein, jener Verſtan
diger aus denen obgemeldeten Auzeigen wohl verſtehen kan, wie er
ſoiche BeyFrage in andern Fallen thun ſoll, damit ſolche Wahrzei—
chen und Umſtande, von demjenigen der eine Miſſethat bekennet
vat/, gebracht werden, die kein Unſchuldiger wiſſen oder ſagen kan:
unjd wie der Gefragte die furgehaltenen Unterſchiede erzehlet, ſoll7.

üch eigentlich aufgeſchrieben jprrdrn.
—S4 eä—  —e.44 i1: Jul

nd Erkundigung der bekennten
 bofen Uninranden.

Jtem ſo obgemeldete Frag? Stucke auf Bekanntnuß (die aus, 54.
oder ohne Marter ariwicht aevrauwet weroen: So ſollen alsdann
ünſerr Ambt; Leuthti wmattaii die Enden ichicken und
nach den Umſtanden (ſo. rannn ernts bekannten Miſſethat hal

24 A

J— 2—

bnnrhetdahgowoögen/ mit ll Jleiß
Um kand

I—

DII —ue22— ——Ar
17nr Iw o ge z achfeug f ige u

a em, 532 ent halben wa Dann ſo eeiſier anzeiget die
J

uch j tlmſtanbe aa  enſt daraus wohr zu inercken/
Magß und Foim der uemer nüüii heil gemeldet iſt) undAil

S

daß der ef  a2 aa  n i ten aethan. hat:  Sonder—Ç

ſ unennnnn nhnher Weldthte hzucben da-

J2 Art. LXVI.
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24 Brandenburgl. Peinliche

 Art. LXVI.tWo die hekannten limſtande der Niſſethat in Erkündigung

nicht wahr erfunden wurden.
Jtem erfindet

bekannten Umſtand
ſich aher in obgemeldeter Erkundigung, daß die

e nicht wahr waren, ſolche Unwarheit ſoll man
alsdann dem Gefangenen furhalten ihn mit ernſtlichen Worten dar
um ſtraffen auch ihn alsdann
damit er die oberzehlten Umſtatz
ge: Dann je zu Zeiten die Un
unwahrlich anzeigen, und permeinen ſie wollen ſich
machen/ ſo die Erkundigungen nicht wahr erfunden

l J t.

Keinem Gefangenen all

weiter mit Peinlicher Frage angreiffen,
de recht und mit der Wahrheit anzei

chuldigen die Umſtande der Miſſethat
damit. unſchuldig
weroen.

Art. LXVII.
e Umſtande der Miſſethat vorzu

ſagen, ſondern ihn die gantz, von ihm ſelbſt ſagen laſſen.
Jn den fördern Artickel iſt klarlich geſetzt, wie man einen, der ei

lier Miſſethar, die zweiffelich
Marter vekennet/ nach allen
und daralif Erkundiärng rhun
kommen/ dc: Solches wurd
dem Gefangenen im Annehme

iſt aus Marter oder Bedrohung der
aven derſelben Miſſethat fraaen,

v auf ben Grund der Warheite

n'oder fragen, alle Umſtande der Miſ
e aber etwan damit verderbet, wann

ſethat vorgeſagt, und darauf gefraget werden. Darum wollen wir,
daß unſere Ampt-Leute, Richter und Vogte ſolches vorkommen, daß
es nicht geſchehe, ſondern dem Verklagten nicht anderſt vor oder in
der Fragt furgehalten werde, dann nach der Weiſe,
den vorgehenden Artickeln geſchrieben ſtehet.

Art D

ʒekañn
in die?J 2

is Acl
Dutorouiurn vro MithitetbRichter inid zween bes Ger
muß durch den Gericht
weit darauf gefraget
varzu ſaget auch auf

 un e XV.Dem Gefangenen ded anhern Tagel ſeine Bclunn

wieder fürgüleſen.

Stuben, vor

als klarlich in

l

it t
S

J 22

igſten des andern Tages

über mehr Tage, nach
den Bann

ich ntb ihme ſeine Bekanut
Schrewer wwrgeleſen, und alsdann anber—
ob ſeine!zverd nntnuß wahr ſep/ und was er

vel

122 e
geſchrieben ſoerden.
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Art. LXIX.

So der Gefangene vorbekannten Miſſethaten
wieder laugnet.

Jtem, wo der Gefangene die vorbekannten Miſſethaten laugnet, 57.
und doch der Argwohn (als vor ſtehet) vor Augen ware, ſo ſoll man
ihn wieder ins Gefangnuß fuhren und weiter mit Peinlicher Frage
gegen ihn handeln, und doch mit Erfahrung der Umſtande (als ob
ſtehet) in allwege fleißig ſeyn, nachdem der Grund Peinlicher Frage
darauf ſtehet.

Art. LXX.
Von der Maaß Peinlicher Frage.

Jtem die Peinliche Frage ſoll nach Gelegenheit des Argwohns g8.
und der Perſon, viel, offt oder wenig, hart oder linder, furgenom
men werden. Und ſoll die Sage des Gefangenen nicht angenommen
oder aufgeſchrieben werden, ſo er in der Marter iſt, ſondern ſoll ſei—
ne Sage thun, ſo er von der Marter gelaſſen iſt.

Art. LXXI.
So der Arme, den man fragen will, gefahrliche

Wunden hatte.
Jtem, ob der Beklagte gefahrliche Wunden, oder andere Scha 59.

den an ſeinem Leibe hatte, ſo ſoll die Peinliche krage dermaſſen ge
gen ihme furgenommen werden, damit er an ſolchen Wunden oder

dSchaden am mindſten verletzt wer e.

Art. LXXII.
Ein Beſchluß, wann der Bekanntnuß, ſo auf Peinliche

Frage geſchicht, endlich zu glauben iſt.
Jtem ſo auf erfundene redliche Anzeiaung einer Miſſethat hal-6o.

ben, Peinliche Frage furgenommen, auch auf Bekanntnuß des Ge
fragten (wie in den vorgehenden Artickeln alles klarlich davon geſetzt
iſt) fleißige, mogliche Erkundigung und Nachfrage geſchicht, und in
derſelben bekannter That halben, ſolche Wahrheit erfunden wird, die
kein Unſchuldiger alſo ſagen und wiſſen mochte: Alsdann iſt derſelben
Bekanntnuß unzweiffentlicher beſtandiger Weiſe zu glauben und
nach Geſtait der Sachen, endlich Peinliche Straffe darauf zuurthei
len wie hernach bey dem hundert und ſieben und zwantzigſten Arti
ckel von Peinlichen Straffen funden wird.

G Art. LXXIII.

o
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26 Brandenburgl. Peinliche
Art. LXXIII.

So der Gefangene auf redlichen Verdacht mit Peinlicher
Frage angegriffen, und nicht ungerecht befunden, oder

uberwunden wird.
Gi. Jtem, ſo der Beklagte auf einem ſolchendirgwohn und Verdacht

der zu Peinlicher Frage (als vor ſtehet) genugſam erfunden/ Peinlich
einbracht, mit Marter gefragt, und doch durch eigene Bekanntnuß
oder Beweiſung, der beklagten Miſſethat nicht uberwunden wird:
So haben doch Richter und Anklager, mit gemeldeter ordentlichen,
und in Recht zulaßigen Peinlichen Frage, keine Straffe verwurcket:
Dann die boſen erfundenen Anzeigungen, haben der geſchehenen Fra
ge, entſchuldigte Urſache gegeben: Dann man ſoll ſich (nach Art der
Rechten) nicht allein vor Vollbringung der Ubelthat, ſondern auch

dvor aller Geſtaltnuß des Ubels (ſo boſen Leumut, oder Anzeigung
der Miſſethat machen mogen) huten: Und wer das nicht thate, der
wurde deßhalben gemeldeter ſeiner Beſchwerde, ſelbſt Urſacher ſeyn.
Doch was ſich fur ziemliche Gerichts-Koſten, dem Nachrichter und
andern Dienern des Gerichts, nach laut dieſer unſerer Ordnung zu
geben gebuhret ſoll in dieſem Fall, durch die Anklager dannoch auch
bezahlet werden. Wo aber iolche Peinliche Frage, dieſer unſerer
rechtmaßigen Ordnung widerwartig gebraucht wurde, ſo waren die
Urſacher derſelben unbilligen Peinlichen Frage ſtrafflich, und ſollen
darum nach Geſtalt der Gelegenheit und Gefahrlichteit der Uberfah
rung alles nach Erkanntnuß unſerer Hof-Rathe Straff und Ab—
trag leiden.

Art. LXXIV.
Von Beweiſung der Miſſethat.

62. Jtem wo der Beklagte nichts bekennen, und der Anklager die
geklagten Mißhandlungen beweiſen wolte, damit ſoll er, als recht

iſt, zugelaſſen werden.
Art. LXXV.

Von unbekannten Zeugen.
163. Jrtem, unbekannte Zeugen ſollen nicht zuaelaſſen werden: Es wur

ſtattlich furgebracht daßde dann durch den ſo die Zeugen ſtellet;
ſie redlich und unverleumbt waren J.

Art.Von belohnten Zeugen.
64. Jtem, belohnte Zeugen ſeynd auch verworffen, und nicht zu—

laßig.
Art. LXXVII.
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Art. LXXVII.

Wie die Zeugen ſeyn ſollen.
Jtem, die Zeugen ſollen unverleumte Leute, und nicht unter zwan

tzig Jahren alt, auch nicht Weibsbilder ſeyn: Doch mag man in etli
chen Fallen, jungere Perſonen (dann obgemeldet iſt) auch Weibsbil
der, fur Zeugen zulaſſen, und ihre Sage in ihrem Werth vermercken:
Dann wo ſonſt Zeugen mangelt, und ſolche vollklommene Zeugen bey
einer Sache geweſt waren von einem wahren Wiſſen ſagen mochten,
und unverdachtliche Perſonen waren: So mochte ihre Sage, zu Er
fullung anderer unvollkommener Weiſung oder Vermuthung dienſt
lich ſenn, das alles durch die Verſtandigen (denen gemeinen Kayſerli
chen Rechten nach) ermeſſen und geurtheilet werden ſoll.

NAgtt. LXXVIII.
Wie die Zeugen ſagen ſollen.

Jtem, die Zeugen ſollen ſagen/ von ihrem ſelbſt eigenen wahren 65.
Wiſſen, mit Anzeigung ihres Wiſſens grundlicher Uriach. So ſie
aber von frembden horen ſagen wurden das ſoll nicht fur gnugſam
geachtet werden.

Art. LXXIX.
Von gnugſamen Zeugen.

Jtem ſo eine Miſſethat mit zweyen oder dreyen glaubhafftigen 66.
guten Zeugen die von einem wahren Wiſſen ſagen bewieſen wurde/ 67.
darauf ſoll nach Geſtalt der Handlung, die Peinliche Straffe geur
theilet werden.

Art. LXXX.
vVon falſchen Zeugen.

Jtem wo Zeugen ertunden und uberirunden werden, die durch 6g.
1 Avn

ſchuldiglichen bringen wollen /die haben die Straffe verwurcket, in
falſche boßhantige Zeugichafft jemand zu Peinlicher Strane un

welche ſie den Unſchuldigen (als vpſtehet) haben bezeugen wollen.

Art. LXXXI.
So der Beklagte nach der Beweiſung, nicht be

kennen wolte.

Jtem ſo der Beklagte nach genugſamer Beweiſung, noch nicht 69.
bekennen wolte, ſoll er alsdann vor der Verurtheilung mit Peinli

G2 cher



cher Frage weiter angezogen werden, mit Anzeiaung, daß er der
Miſſethat uberwieſen ſey ob man dadurch ſeine Bekanntnuß deſto
ehe auch erlangen mochte, ob er aber nicht bekennen wolle deſſen er
doch (als obſtehet) gnugſam bewieſen ware, ſo ſolte er nichs deſto
weniger der beweiſten Miſſethat nach, verurtheilet werden.

Art. LXXXII.
Von Stellung und Verhorung der Zeugen.

70. Jtem, nachdem aber noth iſt, daß die Zeugſchafft, darauff je
mand zu Peinlicher Straffe endlich ſoll verurtheilet werden/ gar lau
ter und rechtfertig ſey, in ſolche Verhorung ſich der gemeine Mann
ſo unſer Halß-Gericht beſitzt, nicht wohl ordentlich ſchicken kan, hier
umb damit im ſelbigem Fall, Unwiſſenheit halben, der Verhor de
ſto weniaer Verkurtzung geſchehe, ſo wollen wir, wo eines Beklag—
ten Miſſethat verborgen ware und er derſelbigen, auf Frage (als
vorſtehet) nicht bekanntlich ſeyn wolte und doch der Anklager die
geklagten vermeinten Miſſethaten beweiſen wolte, ſo ſoll er ſeinen Ar
tickel, den er beweiſen will, ordentlich aufzeichnen laſſen, und unſerm
Bann-xRichter in Schrifften überantworten, mit Meldung wie
die Zeugen heiſſen, uno wo ſie wohnen, ſolchen Weiſungs-Artickel
ſoll furter unſer Amptmann, aſtner oder PannRichter, auf des
Klagers Koſten, unſern weltlichen Rathen zuſchicken, und dabey Ge
legenheit und Geſtalt der Sachen (ſo viel ſie derer Bericht haben em

pfahen mogen) ſchreiben.

Art. LXXxXIII.
Wie die Rathe der Kundſchafft halben ſollen erſucht

weoerden.
Jtem ſo ſoll dann derjenige, der Kundſchafft fuhren will, durch

ch oder ſeinen Anwalt, unſere Rathe anſuchen, einen oder mehr
Kundſchafft-Verhorer zu verordnen auch (ob es noth thue) Com

72.

pulſorial-oder CompaßBriefe zu geben, bitten, dadurch die Zeu
gen zu der Sage gebracht werden mogen, deſſen auch der Kund

ſufcha t-Fuhrer alles durch unſern Amptmann oder Richter, klarlich
unterrichtet werden ſoll dam t er ſich wiſſe darnach zu halten.

Art. LXXXIV.
Von Kundſchafft-Verhorern, ſo die Rathe

geben mogen.
IJtem, alsdann mogen unſere Rathe unſerm Land-oder Hof
Gerichts-Schreiber und etlichen Urtheilern daſelbſt befehlen, die

Küundſchafft
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ten werden, wie vor in dem ſiebenzehenden Artickel davon geſagt iſt/
es ware dann in ſondern groſſen irrigen und zweiffentlichen Sachen/
ſo dann dieſelbigen (in maſſen wie vor davon gemeldet) an unſere Ra

the gelangten und ſie fur noth anſehen, daß zu weiterer Anzeigung
oder Beweiſung redliches Argwohns und Verdachts der geklagten
Miſſethat, gehandelt ſoll werden, wie oben von gantzer Weiſung in
der HauptSach geſchrieben ſtehet ſo moaen ſie ſolches zuthun  auch
verfugen, das doch gantzlich zu ihrem Willen ſtehen ſoll.

Art. LXXXIX.
Von Zehrung und Verlegung der Zeugen.

75. Jtem, wer in Peinlichen Sachen Kundſchafft fuhret, der ſoll er
nem jeglichen Zeugen, fur ſeine Koſten, einen jeden Tag (dieweil er
in ſolcher Zeugſchafft iſt) eine Mahlzeit geben.

Art. XC.
Keinen Zeugen vor Recht zu vergleiten.

76. Jtem, es ſoll keine Parthey noch Zeuge fur den Richter vder
Commiſſarien für Recht veraleiter werden, aber fur Gewait mogen
die Partheyen und Zeugen fur Grrütht vetgleitet werden.

J Art. XCi.
Das Rehht forderlich ergehen zu laſſen.

Jtem, Unkoſten zu vermeiden ſetzen und ordnen wir daß in al—
77 len Peinlichen Sachen, dem Rechten ſchleuniglichen nachgegangen,

verholffen, und gefahrlich nicht verzogen werde.

Von Benennung endhafftes RechtTags.
Jtem, ſo der Klager auf des Beklagten eiaen Bekennen, oder78. eingebrachten Kundſchafft, um einen endlichen ZechtTag bittet, der

ſoll ihme forderlich ernennet werden. Wo aber der Anklager um den
endlichen Recht-Tag nicht bitten wolte, ſo ſoll derſelbige endliche
RechtTag auf des Beklagten Bitte auch ernennet werden.

Art. xcin.
Dem Beklagten den RechtTag zu verkundigen.

Jtem, dem, ſo man auf Bitte des Anklagers Peinlich rechtferti—
79. gen will ſoll das drey Tage zuvor angeſaget werden, damit, er zu

rechter



rechter Zeit beichten, und das heilige Sacrament empfahen moge.
Man ſoll auch nach ſolcher Beicht pfleglich, ſolche Perſonen zu dem
Verklagten in die Gefangnuß verordnen, die ihn zu guten reeligen
Dingen vermahnen, und hme im Ausfuhren oder ſonſt, nicht zuviel
zu trincken geben, dadurch ſeine Vernunfft gemindert werde.

Verkündigung zum Grricht.
IJtem, zum Grricht ſoll verkundiaet werden, wie an jedem Ort go.

mit guter Gewohnheit herkommen iſt.

e—S

J

Unterredung der Urtheiler vor dem Rechts-Tag.
Item es ſollen auch Richter und Urtheiler vor dem RechtsTag 8gr.

alles Einbringen horen. leſen, das alles (wie hernach in dem zweyNora:
hundert und zehenden Artickel angezeiget wird) ordentlich beſchrieben ZuErtla—

 e

ſeyn und für Richter und, Urtheiler gebracht werden ſoll: Darauf
ſich Richter und Urtheiler mit einander unterreden und beſchlieſſen, ckets ſu—
was ſie zu Recht ſprechen wollen. Und wo ſie zweiffelich ſeyn ſollen de den

ra. ſt euſie weiter Raths pflegen bey unſern Rathen: Und alsdann die bertickek
ſchloſſenen Urtheile zu dem andern Gerichts-Handel auch aufſchrei
ben laſſen, nach der Fotm wie hernach in dem zweyhundert und
neunzehenden Artickel /von gemeingr Form aller Urtheile Anzeigung
gefunden wird damit ſolche Urtheue nachmahls auf dem endlichen
RechtsTag (wie hernach von Oeffnung ſolcher Urtheile geſchrieben
ſtehet) unſaumlich alſo mogen geoffnet werden.

Bon Beſitzung und Belautung des endlichen
2 Gerichte.

IJtem, am Grrichts Tuigew die gewohnliche Tages-Zeit er g2.
ſcheinet, ſoll man das Peinlice Gericht mit der gewohnlichen Glo
cken belauten: Und ſouen ſich Richter und Urtheiler, an die Gerichts—
Statt verfügen, da man das Gericht nach guter Gewohnheit pfle
get zu beſitzen: Und ſoll der Richter die Urtheüler heiſſen niederſitzen/
und er auch ſitzen, ſeinen Stab in den Handen haben und ehrſamlich
ſitzen bleiben, biß zu Ende der Sachen.

582 Art. XCVn



3.

85.

86.

Art. XCVII.Dieſe Reformation gegenwartig zu haben,auqh den
 Partheyen ihre Nothdurfft dariinen nicht zu

verdergen.
Il

Jtem in allen Peinlichen Gerichtlichen Handeln, ſolien unſere
Richter und Schopffen, dieſe unſere Reformation gegenwartig ha
ben, und darnach handeln, auch den Partheyen ſo viel ihnen zu ih

Sachen Noth iſt) aufih B hren dieſer unſe Od Uren uir ege er r nunga n—terrichtung geben, ſich darnach wiſſen zu halten, und durch Unwiſ—
ſenheit dererſelbigen, nicht verkurtzet oder aefahrdet werden. Man
ſoll auch denen Partheyen die Artickel ſo ſie aus dieſer unſerer Ord
nung nothdurfftig ſeyn, auf ihr Begehren, um ziemliche Belohnung

Abſchrifft geben. 2. ene n  .7? eit u 9

Von der Frage des Richlers: Ob das Geridt recht

beſetzt ſeh.
84. Schopnen beſonders!alſo frak.Jtem ſo das Gericht ac ſorll der Zichter jeben

D

Burgh gu wenniicher wantc rhletter aanna deh v das e dlichent o n tod in da el—t fämht denen die beh

Art.. XCIX.
Wann der Berklagte,offentlich in den Stock geſetzt

t—

doll werden.
Jtem/ſo wider den Verklügtendie Urtheile zu Peinlicher Straffe

E

Mooendlich beſchloſſen wurde; Wo dann herkommen iſt, den Ubelthater

davor am Marckt oder Platz etliche Zeit ffentlich im Stock,
Pranger oder Halß-Eiſen zu ſtellen dieſeltige Gewonheit ſoll auch

gehalten werden. at

Art. Cc.
Den Beklagten vor Gericht zu fuhren.

Jtem, darnach ſoll der Richter befehlen, daß der Verklagte
durch den Nachrichter und Gerichts-Knecht wohl verwahret vor
Gericht gebracht werde.

Art. CI.



Art ClVon Beſchreyen des Beklagten.

Jtem, mit dem Beſchreyen der lUbelthater, ſoll es im ſelbigen 87.
Stuck, auf Gegenwartigkeit und Begehren des Anklagers nach ie-
des Gerichts guter Gewonheit/ gehalten werden. Wo aber der Be
klagte unſchuldig erfunden wird/ alſo daß der Anklager denen Rech
ten nicht nachkommen wolte, und nicht deſto weniger der Beklagte
Rechts begehret, ſo ware ſolches Beſchrehens nicht Noth.

Art. CII.
e Wonzzurſprrhßen.

v 4 deJtem Klagern und Antworkern, ſoll jedem Theil auf ſein Begg.
gehren, ein Fürwrecher aus. dem Gericht  erlaubet werden, dieſelben
vllen beh ihren Enven die Gerechtigreitund Warheit auch die Ord

 Rf f“nune die er unſerer e ormation ordern- und durch keinerley Ge—
rahr ichkeit, mit Wiſſen und Willen verhiudern, oder verkehren das
ſoll ihn alſo durch den Richter bey ihren Pflichten befohlen werden.

Art. CIII.
IJtem, in dem nechſt nachgeſetzten Artickel der Klage, ſoll der

Furſprecher wo erſtlich ein A. ſtehet, des Klagers Namen aber
bey dem B. des Beklagten Namen melden, furter bey dem C. ſoll
er die Ubelthat, als Mord, Rauberey, Dieverey, MordBrand,

oder anders, wie jede That Namen vat, eiuf das kurtzeſte anzeiaen.
Und iſt nemlich zu mercken: So die Klaat von Ambt wegen geſche
hen daß allwegen in einer jeden ſoichen Klage/ zuſammt dem Na—
men des Anklagers/ ſoll alſo geſetzet werden: Klagt von meines gna
digen Herrn des Marggrafen zu Brändenhufg ec. wegen.

uuuuz ν: Art. AVvi. i2 1t Etaον, J J Bitte des Furſpre hen  der von dimpts wegen oder

boult tlageteHerr Richter A der Anklager/ klaaef au B dein Übelthater/ g9
Jo gegenwartig vor Gericht ſtehet, der Miſſethat halhen, ſo er wit

geunet..wie ſolche Klage vorniahls vor euch furgehrucht iſt und
vittet, van ihr derſelben Kiage halben, aue eingebrachte Handlung2

und Aufichteiben wie das aues. nach loblicher rechtmaßiger Ord
d

nung meines Gnadigen Herrn es Maragrafen zu Byandenburs ec.

H lß Gericht ls uaſamlich geſchehe fleh ſe wla— vorma gn n ülg erme en o—let und daß darauf der Be lagte um die uberwundene Ubelthat,

J mit



man a a cheben a ſſen, unddasßer aufiſeüle erfundene Unſchule niit kndlicher Urtheil und Recht

nledi kanntger frrund der  Anklaaerneunffe u d Abtrag halber, nach
laut der obasmeldeten HalßGriichtsOrdnüna zu endlirnem Aus
trage furneines or

a

burget. wuthe vetnn hcgttbu Matghrafen zu Branden

J

34 Brandenburgl Peinlicht
mit endlicher Urtheil und Rechten Peinlich geſtraffet werde, wie ſich
nach Ordnung gemeldeter Gerichte gehuhret.und recht iſt.

E *e Art. cv.
Jtein wo der Furſurecher die obgemeldeten Klagen und Bitten1

münolich nicht reden konnte, ſo mag er die ſchrifftlich in das Gericht
iegen und alſo ſaaen: Herr Richter, ich bitte euch ihr wollet euren

S tchreiber des An lagern Klage und Bitte aus dem eingelegten Zet
tel offentlich verleſen laſſen.

Art. CVI.
Was und wie der Betlagtt durchſeinen Furſpreher

gvbitten laſſen mag. i.
nilo.a ngtem/:we dann der!Beklagte der Miſſethat davor beſtandiger

Weiſe bekanntlich geweſt wale; als vorn in dem funff und funfftz
ſten Artickel/ und darnach in etlichen, biß auf den vier und ſieben— ig

tzigſten Artickel, von folchem beſtandigem Bekennen funden wird
So mag ernichts anders dann um Gnade bitken, oder bitten laſſen v

Hatte er aber die Miſſethat alſq ſelbſt nicht bekennet: Oder wo er
ddie angezogene That bekannt/ und erohalven ſolche Urſachen furge—

vbracht hatto/dadurch deihaffer vn gpeiniien Straffe entſchuldiget 4

Zu werden ſo mag er durch ſtintn Furſprecher bitten laſſen, wie
hernach folget.

DJtem. wo in dem nechſt nachfolgenden Artickel ein B ſtehet da
ſoll der Bek agte, bey dem A. der Antworter, und beh dem L. die
geklagte Ubelthat kurtz gemeldet werden.

 Herr ichter, M. der BylJätte, ankwortet zu der beklagten
Miſſethat. ſs durch Nrals Kger! wieder ihnr geſchehen iſt  der mit
C. geubet haben ſoll in aller maſſen wie er vormahls geantwortet
hat und gnugſam furgebracht inr, und bittet, daß ihr derſelben ge—
ſchehenen gglage und Antwort:hallen/alle Handlung und Aufſchrei
ben, wie oas alles nach iblicher rychtmaßiger Ordnung meines Gna
diaen Herrn des Herrn Marggrafen zu Brandenburg ?c. HalßGe
richt, vor ls gnu ſamlich eſ e, eißig wollet erme

ennne 5*2 Art. CyjJ.21
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Art. GVII.

IJtem, wo der erlangte Furſprecher dieſe obgemeldete Antwort
und Bitte, mundlich nicht reden konnte, mag er die ſchrintlich vor
dem Richter legen, und dieſe Mehkung ſagen: Herr Richter ich
bitte euch laſſet des Beklagten Antwort und Bitte, aus dieſem ein
gelegten Zettul, euren Schreiber dtrentlich verleſen. Auf ſolche Bit
te/ ſoll der Richter dem Gericht? Schreiber befehlen, die gemelde—
ten eingelegten Zettul zu verſeſen.

E ü Art. CVlil..
E

Von Verneinung der Miſſethat, die vormahls bekennet
worden iſt.

gZtein wurde ein Beklaater allein zu Verhinderung des Rechten
aur wem endlithen RechtsTag der Miſſethat laugnen, die er doch
vboruitils ordentlicher beſtandiger Weiſe bekennet hatte, wie vor in
bein futff und funfftzigſten Artickel und in etlichen biß auf den vier
und ſiebentzigſten Artickel von beſtanbiger Bekanntnuß funden wird:
So ſoll der Richter die zween geordneten Schopffen, ſo mit ihme
ſolche verleſene Urgicht und Bekanntnuß gehoret haben  auf ihre Eyde
fragen ob ſie die verleſene Urgicht gehoret haben, und ſo ſie Ja dar
zu iagen, ſo hat des Beklagten Verneinen nicht ſtatt: Aber furter

aollen dieſelben zween Schopffen ſo alſo Gezeugnuß geben um die
Urtheil nicht gefraget werden.

.2 1 EArt. CIX.
Wie der Richter die Sgopffen fragen ſoll.

etem, auf das geſchehene. Erſuchen  ſo die beede Partheyen, oder
ein Theil (als vor ſtehet) gethan haben, ſoll der Richter die Schopf
fen und Urtheiler; jeden inſonderheit fragen, und ſagen: N. ich fra
de dich des Rechten.

Art  C.
z Antwort der. Schopffen.
Herr Richter ich ſprich „es ueſchicht billig auf alles Gericht

liche Einbringen und Handlung was nach des Gerichts Ordnung
recht, und beſchloſſen jſt.

Wie der Rihhter die Urtheil dffnen ſoll.J E
J

7

Jtem auf obgemeldete Bitte der Parthehen, und ergangene
Urtheil ſoll der Richter die endlichen Urtheile, der ſich die Schopf—

J2 fen

gi.

92.

92

9a
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fen auf alle nothdurfftige, furbrachte, und geſchehene Handlung
dieſer unſerer Ordnung gemaß, vereiniget, oder in Rathe funden,
und haben aufſchreiben lanen durch den geſchwornen GerichtsSchrei

Ar

jo ſoll ordentlich gemeldet werden wie und welcher maſſen die an Leib
her offentlich verleſen lanen: Und wo Peinliche Straffe ertannt wird,

oder Leben geſchehen ſoll: Wie dann Peinlicher Straffe halben her
nach in dem hundert und ſieben und zwantzigſten Artickel, und etli—
chen Blattern darnach funden, und angezeiget wird: Und wie der
Schreiber ſolches Urtheil, die ſich obgeineldeter maſſen, zu offnen
und leſen gebuhret, formiren und ſchreiben ſoll, wird hernach in den
zweyhundert und achtzehenden Artickel funden.

Art. CXII.
Jtem, die vorgeſetzten Reden ſo vor Gericht geſchehen ſollenWſauten als auf einen Klager und auf einen Antworter: Aber .es iſt

nemlich zu mercken, wo mehr dann ein Klager oder ein Antworter
im Rechten ſtunden, daß alsdänn dieſelben Worter (wie ſich von
mehr Perſonen zu reden geziemet) gebraucht werden ſollen.

Art. CXIII.wWie der Richter n na der Urtheile die
Jtem nach vnd der Richter

jeden Schopffen beſonders traagen und alſo ſagen: N. ich frage dich,
ob die Urtheil alſo beſchloſſen ſey, wie die verleſen worden iſt.

Art. CxIv
Antwort der Sghopffen.

J—
1Hyerr Richter, wie die Urtheil geleſen worden iſt alſo jſt hie ha

ſchloſſfen. R

Art. CXV.
Von Fragen uber die ſo den Verurtheilten rachen

 wurden.
 gJtem ſo ein Ubelthater zu Peinlicher Straffe verurtheilet wird,

ſo ſon unſer Richter der Gewohnheit nach, jeden Schopffen beſon
ders alſo fragen: N Jch ftage dich WarnungsWeife was dieverwurcken o dieſe Rechtliche erkannte Straffe rachen, oder ſich
des unterſtehen wurden?

i lll ll  t eeo e e
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Art: CXVI.

Antwort der Schopffen.
Hert Richter ich ſage Warnungs-Weiſe, wer dieſe erkannte

Straffe rachen wurde, oder zu rachen unterſtunde, der fallt in alle
die Pein und Straffe, darein die verurtheilte Perſon erkannt iſt.

Art. XCVII.
Jtem, was den Schopffen im Gericht, auf Frage des Rich

ters zu antworten gebuhret: So dann einer oder mehr Schopffen
dieſelven Antwort (wie aufgeſchrieben iſt) gegeben haben, mogen die
andern um Kurtze willen alſo ſagen: Wie N. geſprochen hat, alſo
ſprich ich auch.

Art. CXVIII.
»Waann der Richter ſeinen Stab zerbrechen ſoll.

Jtem, wann der Beklagte endlich zu Peinlicher Straffe geur- 96.
theilet wird, ſo ſoll der Richter ſeinen Stab zerbrechen, und den Ar
men dem Nachrichter befehlen, und bey ſeinem Eyd gebieten, die ae—
gebene Urtheil getreulich zu vollziehen, damit vom Geiicht aufſte—
hen, und darob halten, damit der Nachrichter die geſprochene Ur—
theil, mit guter Gewahrſam und Sicherheit vollziehen moge.

Art. CXIX.
Des Nahdhrichters Friede auszuruffen.

TJtein, ſo der Nachrichttr den Armen auf die Richtſtatt bringet, 97.24

ſoll der PannRichter omentlich ausruffen und von unſers weltli
chen Gewalts wegen, bey Leib und Gut gebieten, dem Nachrichter
keinerley Verhinderung zuthun: Auch ob ihm mißlunge nicht Hand
an ihn zu legen.

Art: cx.
Frage und Antwort nach Bollziehung der Urtheile.

—e,du gericht haſt wie Urtheil und Recht geben hat, ſo laß ich es da

dbeh bleiben.

AAi leo Vva a.  A M a.

So der Beklagte mit Recht ledig erkannt wurde.
Jtem, wurde aber der Beklagte, mit Urtheil und Recht ledig 99.

erkannt mit was Maas das geſchehe und die Urtheil anzeigen wur

K de
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de, dem ſolte (wie ſichs gebuühret) auch gefolget und nachagegangen
werden. Aber des Abtrags halben, ſo der ledig erkannt, als Kla
ger begehren wurde, ſollen die Theile alsdann zu endlichen Burger
lichen Rechten vor unſere Hof-Rathe verpflichtet werden wie ſonſt
in dieſer unſerer Ordnung mehr gemeldet iſt. Die Form dieſer Ur—

ttheil, wird hernach in dem zweyhundert und acht und zwantzigſten

ioo.

Artickel gefunden.

Art. CXXII.
Von unnothdurfftigen gefahrlichen Fragen.

Jtem, nachdem auch an uns gelanget iſt, daß bißher an etlichen
unſern Halß-Gerichten, viel uberflußiger Frage gebraucht, die zu
keiner Erfahrung der Warheit oder Gerechtigkeit noth ſeyn, ſondern
allein das Recht verlangern und verhindern: Solche und andere un—
ziemliche Mißbrauche, ſo das Recht ohne Noth verzichen oder ver—
hindern, oder die Leute gefahren, wollen wir auch hiemit aufgehaben

Hund abgethan haben. Und wo an unſere Rathe gelanget, daß da

Joi.

S

wider gehandelt wurde, ſollen ſie das ernſtlich abſchaffen und ſtraf—
fen, ſo offt das zu ſchulden kommt.

Att. CXXIL.Von Leibes-Straffen die nicht zum Tod/, oder zu ewiger
Gefangnuß geſprochen werden, und von Ampts wegen

geſchehen.

Jtem es mochte jemand  io der nicht Urſach wuſte, gedencken,
daß die vorgemeldete Gerichtliche Hünolung auf dem endlichen
Rechts-Tag zu gebrauchen verordnet, unformlich, und dem gemei—
nen Rechten nicht gleich warer ſonderlich in dem (daß auf ſolchem
endlichen Rechts-Tage Klage, Antwort und Bitte der Parthey

en: Auch Frage, Erkanntnuß und Handlung der Richter und Urthei
ler in dieſer unſerer Ordnung vorgeſetzt und geſchrieben ſeynd) der

Mehynung



Meynung, daß billig nach Geſtalt jeder Sachen anderſt, und an
derſt geklaget, geantwortet, gebetten, gefraget und erkannt werde 2t.
Zu Ableinung ſolches Verdachts, melden wir deßhalben dieſe Urſach
und Nothdurfft. Nach Gewohnheit und Gebrauch dieſer Lande,
mogen die Halß-Gerichte unſers Landes, nicht anderſt dann mit ge—
meinen Leuten, die der Rechte nothdurfftiglich nicht gelernet, oder
geubet haben, beſetzt werden. Deßhalben in dieſer unſerer Ordnung
vor und nach gar klarlich funden wird, mit was groſſem nothdurff—
tigen Fleiß, alle ſolche Gerichtliche Sachen, vor dem endlichen
Rechts-Tag gehandelt, erfahren, und aufgeſchrieben, auch die Ur—
theile (wo es noth thut) nach Rath der Rechts-Verſtandigen ge—
macht werden ſollen. Darum auf dem endhafften Rechts-Tag nie—
mand nachtheilig daß daſelbnt ſo kurtzer gemeiner Weiſe (als vor
ſtehet) die Klage, Antwort und Bitte der Partheyen, gemeldet:
Auch alſo darauf (wie geſetzt iſt) durch Richter und Urtheiler gefra—
aet, geantwortet, erkannt, und gehandelt wurde. Dann ſolte den
Theilen zugelaſſen ſeyn, daß ſie auf dem endlichen Rechts-Tag ihres
Gefallens furbringen mochten, ſo wurden ſolche Richter und Urthei—
ler leichtlich dermaſſen irre gemacht, damit die Rechtfertigung ihre
Endung auf denſelben endhafften Rechts-Tagen nicht erreichen konn—
ten das ware eine ſchadliche Verhinderung an Straffung des Ubels,
und wider gemeinen Nutzen. Es kamen auch dadurch die Partheyen
zu groſſem Nachtheil und Unkoſten.

Aber nemlich iſt zu mercken, daß alle nothdurntige Handlung,
obgemeldeter maſſen, und nach laut dieſer unſerer Ordnung/ vor dem
endlichen Rechts-Tag/- mit hochſtem Fleiß geſchehe: Wie dann
Richter, Urtheiler und Gericht-Schreiber deßhalben verpflicht und
ſchuldig ſeyn, damit niemand im Rechten verkurtzt werde. Und ſoli
doch nichts deſto weniger auf dem endhafften Rechts-Tag, um des
gemeinen Volcks und alter Gewonheit willen, die offentliche Ge—
richtliche Handlung wie vor davon aufgeſchrieben iſt, aus guter,
Meynung auch nicht unterwegen bleiben. Wolte aber auf dem end—
hafften RechtsTag ein Theil dieſer unſerer Ordnung ungemaß fur
bringen und handeln dadurch das Recht oder Vollziehung deſſel—
ben, geirret oder verhindert werden mochte, damit ſoll er nücht zuge—
laſſen, oder gehoret, ſondern auf des gehorſamen Theils Bitte und
Begehren, nach laut dieſer unſerer Ordnung mit dem Rechten end
lich furgeganaen werden. Dann ein jeder Verſtandiger kan hieraus,

und bey ihm ſelbſt wohl betrachten daß vor ſolchen Richtern und Ur—
theilern, ein anderer Proteß im Rechten zu halten noth iſt/ als ſonſt
der rechtliche Krieg, vor den Rechts-Gelehrten ware.

K2 u Art. CXXV.
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Art. CXXV.

Von Beichten und Vermahnen nach der
Verurtheilung.

Jtem nach der Verurtheilung des Armen zum Tode, ſoll zum
wenigſten ein Prieſter oder zween am Ausfuhren oder Ausſchleif
fen bey ihme ſeyn, die ihn zum Guten, und zur Bereuung ſeiner
Sunden, rechtem Glauben und Vertrauen auf das Verdienſt JEſu
Khriſti unſers Seligmachers, vermahnen.

Art. CXXVI.Daß die Beicht-Vater die Armen bekennter Wahrheit
zu laugnen, nicht weiſen ſollen.

Jtem, die Beicht-Vater der Ubelthater, ſollen ſie nicht weiſen,
was ſie mit der Wahrheit auf ſich ſelbſt oder andere Perſonen bekannt
haben, wider zu laugnen. Dann niemand geziemet denen Ubeltha—
tern ihre Boßheit wider gemeinen Nutzen und frommen Leuten zum
Nachtheil mit Unwahrheit bedecken zu helffen, wie am ſieben und
dreyßigſten Artickel davon auch Meldung geſchiehet.

Art. QXVII.Eine Vorrede, wie man Miſſethat Peinlich
ſtraffen ſoll.

Jtem ſo jemand den gemeinen geſchriebenen Rechten nach/durch

eine Verhand ung das Leben verwurcket hat, mag man nach guter
Gewohnheit, oder nach Ordnung eines guten Rechts-verſtandigen
Richters, ſo Gelegenheit und Aergernuß der Ubelthat ermeſſen kan,
die Form und Weiſe derſelben Todkung halten und urtheilen. Aber
in Fallen, darum (oder derſelben gleichen) die gemeinen Kayſerlichen
Rechten nicht ſetzen oder zulaſſen, jemand zum Tod zu ſtraffen, ha—
ben wir in dieſer unſerer Ordnung auch keinerley Todes-Straffe ge
ſetzt. Aber in etlichen Miſſethaten, laſſen die Rechte Peinliche Straf
fe am Leib oder Gliedern zu damit dennoch die Geurafften bey dem
Leben bleiben mogen. Dieſelben Straffen mag man auch erkennen
und gebrauchen, nach guter Gewohnheit des Landes oder aber nach
Ermeſſung eines guten verſtandiaen Richters, als oben von Todten
geſchrieben ſtehet. Wann die Kayſer lichen Rechte, etliche Peinliche
Straffen ietzen, die nach Gelegenheit dieſer Zeit und Lande unbe
quem und eines Theils nach dem Buchſtaben nicht wohl muglich
au gebrauchen waren. Darzu auch die Kanſerlichen Rechte, die
Jorm und Maasß einer jeden Peinlichen Straffe nicht anxeigen,

ſondern
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ſondern auch guter Gewohnheit oder Erkanntnuß verſtandiger Rich
ter befehlen, und in derſelben Willkuhr ſetzen, die Straffe nach Ge—
legenheit und Aergernuß der; Ubelthat, aus Liebe der Gerechtigkeit
und um gemeines Nutzens willen, zu ordnen und zu machen. Son
derlich aber iſt zu mercken, in was Sachen, oder derſelben glezchen,
die Kayſerlichen Rechte, keinerley Peinlicher Straffe am Lehen, Eh
ren, Leib oder Gliedern, ſetzen oder verhangen, daß unſere Richter
und Urtheiler dawider auch niemand zuin Tode, oder ſonſt Peinlich
ſtraffen. Und damit unſere' Richter und Urtheiler, die der Kayſerli
chen Rechte nicht gelehrt ſeyn/ mit Erkennung ſolcher Straffe, deſto
weniger wider die gemeinen Kayſerlichen Rechte oder gute zulaßi—
ge Gewohnheit handeln: So wird hernach von?etlichen Peinlichen
Straffen, wann und wie bie:aemeldeten Rechtrn? guter Gewohn
heit und Vernunfft nach; geſchehen ſollen geſetzt.

5 Ltt. cxxvi l.

VWon unbenannten Peinlihen Fallen und Straäffen.
Jtem ferner iſt zu mercken in was Peinlichen Fallen oder Ver

klagungen, die Peinliche Straffe in dieſen nachfolgenden Artickeln nicht
geſetzt, oder gnugſam erklaret und verſtandiget ware/ ſollen Richter
und Urtheiler (ſo es zu ſchulden kommt) bey unſern Rathen Raths
pflegen, wie in ſolchen zufalligen oder unverſtandlichen Fallen denen
Kanſerlichen Rechten, und: dieſer unſerer Ordnung am gemaneſten

1

Aa

geurtheilet und gehandelt werden moge, und alsdann ihre Erkannt—
nuß darnach thun. Dann n'cht alle zufallige Erkanntnuß und Straf—
fe in dieſer unſerer Ordnung gnuſgſamn; mogen bedacht und be
ſchrieben werden.

Art. CxxIx.
Wie GOttesShhworer vder GOttesLaſterer

geſtrafft werden ſollen. Atem ſo einer GOtt zumißt dag EDtt nüht bequem iſt oder
mit ſtinen Worten GOtt zdas ihni  zuurnet abichneidet der All

d ſfeicht derſ ſt eitl d Liſt Wmachtigkeit GOttes wie er M gon eeo er a er- ortund Schwure bey GOtt ieiner heiugſten Marter, Wunden, oder
Gliedern thut: Dieſelbiaen Thater auch diejenigen, ſo zuhoren, das
nicht wiederreden, ſtraffen, und der. Obrigkeit verſchweigen, ſollen
durch unſere AmptLeute oder Richter/ von Ampts wegen angenom
men eingeleget, und darum am Leib, Leben oder Gliedern;, nach
Gelegenheit und Geſtalt der Perſon, und der Laſterung geſtraffet
werden. Dooch ſo ein ſolcher Laſterer angenommen und eingeleget iſt/
das ſoll an unſere weltliche Rathe/ mit nothdurfftiger Unternichtung

8 aller22
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aller Umſtande gelangen, die darauf Richtern und Urtheilern Be—
ſcheid geben, wie ſolche Laſteruna den gemeinen Kayſerlichen Rech
ten gemaß und ſonderlich nach IJnnhalt Koniglicher Ordnung, ſo
auf gehaltenen ReichsTaa zu Wormbs aufgerichtet (darinnen deß
halben die ernſtuaffte lobliche Satzung des Kayſers Juſtiniani ange
zogen wird) geſtraffet werden ſollen.

Art. CXXX.2

Straffe dererjenigen, ſo einen gelehrten Eyd vor Richter
oder Gericht, meineydig ſchworen.

107. Jtem, welcher vor Richter oder Gericht, einen geleyrten Mein
eyd ſchworet, ſo derſelbige Eyd zeitlich Gut antrifft, daß indeß, der
alſo falſchlich geſchworen hat, Nutz kommen /der iſt zuforderſt ſchul
dig (wo er das vermag) ſolch falſchlich abgeſchworen Gut/ dem Ver
letiten miedor ru1 kEokur

Deivnen iwvuen wir auch nicht andern. Wo aber einer durch ſeinen
falſchen Eyd, jemand zu Peinlicher Straffe ſchworen wolte oder
ſchwure, derſelbige ſoll mit: der Poen die er falſchlicha fn

Sa var cr ſfaiſchuch auf einen andern ſchwure, oder ſchworen wolte, geſtraffet werden. Wer ſolche
Falſchſchworer mit Wiſſen darzu anrichtet der leidet gleiche Poen.

Art. CXXXI.
Straffe derer, ſo geſchworne Urphede brechen.

Jtem, bricht einer eine geſchworne Urphede, mit Sachen oderios. Thaten (darum er zum Todt mag geſtrafft werden) derſelbigen To

desStraffe ſoll Folge geſchehen. So aber einer  eine Urphede furſetzlich und freventlich breche, Sachen halben darum etr das Leben
nicht verwurcket hatte, der mag als ein Meineydiger, mit Abhau—

Nung der Finger geſtraffet werden. Wo man ſich aber weiter Miſſe—
that vor ihme beſorgen muſte, ſoll es mit ihm gehalten werden, als
im Artickel zweyhundert und vier, hernach davon geſchrieben ſtehet.

Art. CXXXII.
Straffe der Kretzerey.

Jtem wer durch den ordentlichen geiſtlichen Richter fur einen
Ketzer erkannt und dafur dem weltlichen Richter geantwortet wur
de, der ſoll mit dem Feuer vom Leben zum Tode geſtraffet werden.
Doch welcher Richter nicht der Evangeliſchen und Apoſtoliſchen

Schrifft
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Schrifft gemaß ſondern derſelben zuwider  jemand fur einen Ketzer
erkennet, ſoll derſelbige fur keinen ordentlichen Richter gehalten,
noch auch auf ſeine Erkanntnuß, gegen den Verurtheilten mit die
ſer Straffe verfahren werden.

Art. CXXXIII.
Strraffe der Zauberey.

Jtem, ſo jemand den Leuten durch Zauberey Schaden oder Nach
theil zufuget, ſoll man ſtraffen vom Leben zum Tode: Und man ſoll
ſolche Straffe gleich der Ketzereh mit dem Feuer thun. Wo aber
jemand Zauberey gebrauchet und damit niemand keinen Schaden
gethan hatte, ſoll ſonſt geſtraffet werden nach Gelegenheit der Sa
che, darinnen die Urtheiler Raths gebrauchen ſollen als von
Rath ſuchen geſchrieben ſtehet.

Art CXXXIV.DStrafße dererjenigen, ſo die Romiſchen Kayſerlichen

oder Koniglichen Majeſtat laſtern.
gIJttem, ſo einer die Romiſche Kayſerliche oder Konigliche Maje

ſtat unſere Allergnadigſte Herren laſtert, Verbundnuß oder Eini—
gung wider dieſelbigen Majeſtaten dermaſſen machet, daß er damit
zu Latein genannt Crimen læſæ Majeſtatis gethan hat: Soll nach
Sage der Kayſerlichen geſchriebenen Rechte, an ſeinen Ehren, Le
ben, und Gut geſtraffet werden, und in ſolchem Fall, die Urthei—
ler bey denen Rechts-Gelehrten, die Rechtlichen Satzungen ſolcher
ſchweren Straffe erfahren und ſich mit ihrer Urtheil darnach rich
ten.

Art. CXXXV.Laſterung die einer ſonſt ſeinem Herren thut.

Laſtert einer ſonſt ſeinen Herren mit Worten oder Wercken, det
ſoll (ſo das Peinlich geklaget und ausgefuhret wurde) nach Gelegen
heit und Geſtalt der Laſterung, an ſeinem Leib oder Leben, nach
Rathe der RechtsVerſtandigen geſtraffet werden.

Art. CXXXVI.
Straffe ſchrifftlicher unrethtlicher Peinliſher

Schmahung.
Jtem, welcher jemand durch Schmah-Schrifft zu Latein Li

bellus famoſus genunnt (die er ausbreitet, und ſich nach Ordnung der

L2 Rechte,
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Rerchte nicht inſeribirt) unrechtlicher und unſchuldiger. weiß, Laſter
Ubel zumißt, wo die nüt Warheit erfunden wurden, daß der Ge
ſchmahte an ſeinem Leib, Leben oder Ehren, Peinlich geſtraffet
werden mochte: Derſelbiae boßhafftige Laſterer, ſoll nach Ernndung
ſolcher Ubelthat (als die Rechte ſagen) mit der Poen geſtraffet wer

den, in welche er den unſchuldigen Geſchmahten, durch ſeine boſe
unwarhafftige LaſterSchrifft, hat bringen wollen.

Art. CXXXVII.Straffe einer ſchandlichen Flucht, auch derer, ſo boßlicher

ſchandlicher Weiſe, Stadte Schloß oder Beveſtigung uber
 geben, oden pon ihren Herren, zu den Feinden

zichen. uüueuuue SJtem/ ſo jemand einer ſchandlichen Flucht, die er von ſeinem

Herrn, Hauptmann, Panier oder Fahnlein thut, uberwunden wur—
de, der iſt (nach Sage der Rechten) Ehrloß, und ſoll an ſeinem
Leib oder Leben nach Gelegenheit und Geſtalt der Sachen, geſtraf—
fet werden. Deßgleichen ſollen die geſtraffet werden, ſo boßhaffti
ger Weiſe, Stadte, Schloß oder Beveſtiguug ubergeben, oder wider48

zuten Glauben und ihre nicun von ihren Herren zu den Fein
den zichen: Alles nach Kati

E e

S ver ahrs-Werſtandigen.

 Art. CXXXVIII.
Sttraffe der Muntz-Falſcher.

Ittem, in dreyerley Weiſe wird die Muntze gefalſchet. Erſtlich,
wann einer betruglicher Weiſe, eines andern Zeichen darauf ſchla
get. Zum andern, ſo einer unrecht Metall darzu ſetzet. Zum drit
ten, ſo einer der Muntz ihre rechte Schwere gefahrlich benimmt.
Solche Muntz-Falſcher ſollen nachfolgender maſſen geſtraffet wer
den. Remlich, welche falſche Muntze machen oder zeichen, die ſol—
len nach Gewonheit auch Satzung der Rechte, mit dem Feüer vom
erben zum Tode gebracht werden. Die ihre? Hauſer darzu wiſſent
lich leihen/ dieſeibigen Hauſer ſollen ſie damit verwurctet haben.
goelcher aber der Muntze ihre rechte Schwere gefahrlicher Weiſe
benimmt, der ſoll gefanglich eingeleaet, und nach Rath unſerer Ra
the am Leib oder Gut, nach Geſtalt der Sachen, geſtraffet werden.

Art. CXXXIX.Straffe dererjenigen, ſo falſche Siegel Briefe, Urbar—

Bucher, oder Regiſter machen.
gJtem ivelche falſche Siegel, Briefe Jnſtrument Urbar,
Renthoder ZinßBucher, oder Regiſter machen die ſollen an Leib

oder
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oder Leben (nachdem die Falſchung viel oder wenig, boßhafftig und
ſchadlich geſchicht) nach Rath unſerer Rathe, Peinlich geſtraffet
werden.

Art. CXL.
Straffe der Falſcher mit Maaß, Waag, und

Kauffmannſchafft.

Jtem, welcher boßlicher und gefahrlicher Weiſe Maaß, Waage, 113.
Gewicht, Specerey, oder andere Kauffmannſchafft falſchet, der
ſoll zu Peinlicher Straffe genommen ihme das Land verbotten oder
an ſeinem Leibe (als mit Ruthen ausgehauen, oder dergleichen)
nach Gelegenheit und Geſtalt der Uberfahrung geſtraffet werden.
Und es mochte ſolcher Falſch ſo offt großlich und boßhafftig geſchehen,
daß der Thater zum Tode geſtraffet werden ſolle, alles nach Rath
der RechtsVerſtandigen.

Art. CX LI.
Strcraffe dererjenigen, die falſchlich und betruglich

UuUntermarckung verrucken.
Jtem, welcher boßlicher und gefahrlicher heimlicher Weiſe, eine 114.

Untermarckung Reynung, Mahl-oder Marck-Stein verruckt
abthut oder verandert, der ſoll darum Peinlich am Leib, nach Ge

fahrlichkeit, Groſſe Geſtalt, und Gelegenheit der Sachen und
Perſon, nach Rath unſerer Rathe geſtraffet werden.

Art. CXLII.
Straffe der Procuratorn, ſo ihren Ppartheyen zu Nagh

theil, gefahrlicher, furſetzlicher Weiſe, und dem Wider-
theilen zu gut; handeln.

Jtem, ſo ein Procurator furſetzticher gefahrlicher Weiſe, ſeiner 115.
Parthey zu Nachtheil und dem Wiedertheil zu gut handelt und
jolcher Ubelthat uberwunden wurde, der ſoll zurorderſt ſeinem Theil,
nach allen Vermogen ſeinen Schaden ſo er ſolcher Sachen halber

empfanget, widerlegen und darzu in Pranger geſtellet, das Land
verbotten, und mit Ruthen ausgehauen, oder ſonſt nach Gelegen—
heit der Mißhandlung in andere Wege geſtraffet werden.

At. CXLIII.
ſchheſStraffe der Unkeun eit, o wider die Natur

gcrſchicht.
IJgttem ſoein Menſch mit einem Viehe, Mann mit Mamn, 116.
Weib mit Weib, Unkeuſchheit treiben/ die haben auch das Leben

M veerwur
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verwurcket: Und man ſoll ſie der gemeinen Gewonheit nach, mit dem

Feuer vpm Leben zum Tode richten.

Art. CXLIV.
Straffe der Unkeuſchheit mit nahend geſipten

Freunden.
117. J.cttem ſo einer unkeuſch mit ſeiner Stieff-Tochter, mit ſeines

Sohnes Ehe-Weib, oder mit ſeiner Stieff-Mutter: Solche Un—
keuſchheit ſolle dem Ehebruch gleich, wie hernach an dem hundert
und ſieben und viertzigſten Artickel von dem Ehebruch geſchrieben ſte
het, geſtraffet werden. Aber von naherer Unkeuſchheit, wird um
Zucht und Aergernuß willen, zu melden unterlaſſen. Wo aber noch
nahere und boßlichere Unkeuſchheit geübet wurde, ſo ſoll die Straffe
derhalben, nach Rath der Rechts-Verſtandigen gemehret und be
ſchwehret werden.

Art. CXLV.
Straffe dererjenigen, ſo Ehe-Weiber Jungfrauen,

oder Cloſter-Frauen entfuhren.
118. Jretem, ſo einer jemand ſein Ehe-Weib, oder eine unverleumbde

Junafrau, wider des EheManns oder des ehelichen Vaters
Zbillen, einer unehrlichen Weiſt ntführet darum mag der Ehe-Mann
oder Vater (unangeſihen, ob die Ehe-Frau oder Jungfrau,/ ihren
Willen darzu gibt) Peinlich klagen, und ſoll der Thater mit dem
Schwerdt vom Leben zum Tode geſtraffet werden. Deßgleichen ſol—
len geſtraffet werden diejenigen, ſo geiſtliche Cloſter-Frauen entfuh
ren, oder mit ſchamlichen Wercken ſolches zu thun unterſtehen.

Art. CXLVI.Straffe der Noth-Zucht.
119. Jtem, ſo jemand einer unverleumbden Ehe-Frauen, Witt—

wen, oder Jungfrauen, mit Gewalt und wider ihren Willen, ihre
Jungfrauliche oder Frauliche Ehre nehme, derſelbige Ubelthater hat
das Leben verwurcket, und ſoll auf Verklagung der Benothigten,
in Ausfuhrung der Miſſethat einem Rauber gleich/ mit dem Schwerd
vom Leben zum Tode gerichtet werden. So ſich aber einer ſolches

obgemeldeten Mißhandels freventlicher und gewaltiger Weiſe, ge
gen einer unverleumbden Frauen oder Jungfrauen unterſtunde, und
nch die Frau oder Jungfrau ſein erwehrte/ oder von ſolcher Beſchwer
nuß ſonſt errettet wurde, derſelbige Ubelthater, ſoll in Ausfuhrung

der Mißhandlung nach Gelegenheit und Geſtalt der Perſon, und

unter-
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unterſtandener Miſſetyat, geftraffet werden Und ſollen oarumen
Richter und Urtheiler Raths gebrauchen wie vor in andern Fallen
mehr geſetzt iſt.

Art. CXLVII.
Straffe des Ehebrudhs.

Jtem, ſo ein Ehe-Mann einen andern, um unkeuſcher Wercke
willen, die er mit ſeinem Ehe-Weib verbracht hat Peinlich bekla—
get, und deß uberwindet, derſelbige Ehebrecher ſoll nach Sage der
Kayſerlichen Rechte, mit dem Schwerd zum Tode geſtraffet wer—
den. Und die Ehebrecherin hat nicht allem ihr Heyrath-Gut und
Morgen-Gab ſo ſie durch ausdruckliche Verſehung und Heyraths—
Betheidigung zwiſchen ihnen benennet und beſtimmet, ſondern auch
was eines ferner, von des andern unſchuldigen Haab und Gut, nach
Ausweiſung ihrer gemachten HeyrathsAbredung zu gewarten hat
te gantz und gar verwurcket und verlohren, und des Abgeſtorbe—
nen unſchuldigen verlaſſenen Haab und Gut, andern ſeinen nechſten

Errben zugehoren: Soll auch die Ehebrecherin zu fernerer Buß und
Straffe, in Pranger geſtellet, und mit Ruthen ausgeſtrichen wer—
den. Da aber keine bedingte Heyrath, gewiſſes Heyrath-Gut
Zugeld, noch Widerlegung zwiſchen ihnen ausdrucklich benennet/ be
ſtimmet noch aufgerichtet, ſondern ſie unverdinget zuſammen in die
Ehe kommen, und ihr jedes Haab und Guter, ohne abgeredete Hey
raths-Betheidigung herzu gebracht hatte in ſolchem unbedingten
Fall, ſoll das Ehebruchig ſchuldige Ehe-Gemacht den 4. Theil aller
ſeiner Haab und Guter, gegen den unſchuldigen, vermoge gemeiner
geſchrigbenen Kayſerlichen Rechte, verwurcket haben.

Jtem, Begriff auch der Ehe-Mann den Ehebrecher an dem
Ehebruch: Oder aber, ſo ein Ehe-Mann einem andern ſeine Be—
hauſung, und Gemeinſchafft mit ſeinem Ehe-Weib, wiſſentlich ver
botten hat, betritt daruber denſelbigen in ſolcher Uberfahrung und
ſchlagt ihn aus hitzigem Gemuthe darob zu tode oder auch die Ehe
brecherin, die Peinliche Straffe wird ihm ſeines billigen Schmer
tzens halben uberſehen. Doch wo wider einen ſolchen Ehe-Mann
bewieſen werden mochte, daß er bey derſelbigen ſeiner Ehelichen Hauß
Frauen auch ein Ehebrecher ware, oder aber den Ehebruch ſeines
Weibes gewuſt und daruber Eheliche Gemeinſchafft und Handlung
mit ihr gehabt, ſo hatte er darum gemeldeter Klage oder Straffe,
nicht ſtatt.

Jtem, wolte aber ein Ehe-Mann oder Ehe-Weib.um einen of—
fentlichen unzweiffentlichen argerlichen Ehebruch (als ob ſtehet) Pein

M2 lich
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lich nicht klagen oder handeln, ſo mag der Richter den von Ampts
wegen, mit Peinlichen Rechten (als ob ſtehet) ſtraffen. Doch ſoll
kein unſerer Richter den Ehebruch von Ampts wegen zu ſtraffen fur—
nehmen, ohne wiſſentlich Zulaſſen und Befehl unſerer Hof-Rathe.

Jtem, ſo aber ein Ehe-Mann, mit einem andern ledigen Weibs
Bilde, und derſelbigen Verwilligung, unkeuſcher Wercke halber
uberwunden wird, der iſt dadurch nach Sage der Kayſerlichen
Rechten, Ehrloß, und ſoll darzu von Ampts wegen, oder aber auf
Verklagung ſeiner Ehelichen HaußFrauen, an ſeinem Leib, mit dem
Kercker, dem Pranger, oder Ruthen aushauen, und nach Gelegen—
heit derPerſon und Sachen, Peinlich geſtraffet werden. Zu dem allen
iſt ſeiner Ehe-Frauen ihr Heyrath-Gut und Vermachtnuß heimge
fallen, unverhindert anzunehmen und zu gebrauchen. Wurde aber
die Ehe-Frau auch eine Ehebrecherin erfunden, oder den Ehebruch
ihres Mannes gewuſt und daruber eheliche Gemeinſchafft und Hand
lung mit ihme gehabt, ſo hatte ſie ſolcher Klage darum nicht ſtatt.

Jtem, in allermaſſen, wie der Ehe-Mann oder die Ehe-Frau
(als obſtehet) um den Ehebruch und unkeuſcher Wercke willen, Pein
lich zu verklagen und zu ſtraffen haben, ſolcher Klage und Straffe,
hat der Vater ſeiner ehelichen Tochter halben (die einen Ehe—
Mann hat) auch Macht.

Art. CXxLVIII.
Straffe des Ubels, das in Geſtalt zweyfacher

Ehe geſchicht.
Jtem ſo ein Ehe-Mann ein ander Weib, oder ein Ehe-Weib

einen andern Mann, in Geſtalt der heiligen Ehe, bey Leben des er
ſten Ehe-Geſeuen nimmt welches dann ſolcher Miſſethat mit Wiſ—
ſen und Willen Urſache gibt und verbringet daſſelbige iſt nach Sage
der Rechten, Ehrloß verfallet den halben Theil ſeines Guts und mo
gen Richter und Urtheiler darzu durch ihre Erkanntnuß, um mehre—
rer Furcht und Vorkommung willen des Ubels, dieſeibigen betrug—
lichen Perſonen, eine Zeitlang im Kercker, auch ferner an ihrem Leib
ſtraffen, als nemlich in Pranger ſtellen, mit Ruthen aushauen, und
das Land verbieten, alles nach Gelegenheit und Geſtalt der Perſo
nen und Sachen. Und wiewohl an viel Enden Gewonheit daß das
gemeldete Ubel mit dem Waſſer zum Tode geſtraffet wird, wir auch
wohl erkennen, daß ſolches eine ſchwere ſtraffliche Miſſethat iſt, und
darum wohl geneigt, derohalben gebuhrende Straffe nicht zu rin
gern: Dieweilen aber die Kayſerlichen Rechte deßhalben keine To 9

desStraffe ſetzen, ſo will uns nicht geziemen, darauf eine Todes—

Straffe



Straffe zu ordnen. Doch wo eine ehrliche Frau oder Jungfrau,
durch ein Manns-Bild, mit mehr gemeldeten Ubel, durch Uber—
kommung Fleiſchlicher Wercke und deßhalben an ihrem Ehelichen
Leumund, oder Entwendung anderer ihrer zeitlicher Haabe und Gu
ter, betrogen und verletzet: Auch ob durch einen Thater beſtimmte
Miſſethat mehr dann eineſt verbracht, und durch ſolche angezeigte,
oder andere boßhafftige Umſtande, das Ubel dermaſſen beſchweret
und ermeſſen wurde, daß darum die Todes-Straffe denen Kayſer—
lichen Rechten nicht wiederwartig ware, ſo mochte dieſelbige Todes—
Straffe, mit Rathe der Rechts-Verſtandigen auch gebrauchet,
und ſolche miſſethatige Perſon, nicht weniger dann die Ehebruchige/
geſtraffet werden.

Art. CXLIX.
Straffe dererjeniaen, ſo ihre Ehe-Weiber oder Tothter,

durch boſes Genuß willen, williglich zu unkeuſchen
Wercken verlaſſen.

Jtem, ſo jemand ſein Weib oder Tochter auſſerhalb der Ehe,
um emigerley Genuß willen wie der Namen hatte, williglich zu un
keuſchen, ſchandlichen Wercken gebrauchen laſt, der iſt Ehrloß und
ſoll mit Ruthen ausgehauen und des Lands verwieſen werden.

Art. CL.
Straffe der Verkuppelung und helffen zum

Ehebruch.
Nachdeme zum dickermalen die unverſtandigen Weibs-Bilder

und zurorderſt die unſchuidigen Magdlein, die ſonſt unverleumbde
ehrliche Perſonen ſeynd, durch etliche boſe Menſchen, Mann und
Wieiber, boſer betruglicher Weiſe, damit ihnen ihre Tunafraulich
oder Frauliche Ehre entnommen ru ſundlichen/ fleiſchlichen Wercken
gezogen werden, dieſelbigen boßhafftigen Kupler oder Kuplerin, auch
diejenigen, ſo Hauſer darzu leinen, ſollen nach Gelegenheit der Ver
handlung, und Rathe der Rechts-Verſtandigen des Landes ver

r—

wieſen, in Pranger geſtellet, or Ohren abgeſchnitten, oder mit Ru
then ausgehauen: Deßgleichen ſouen diejenigen ſo in ihren Hauſern
williger, gefahrlicher und boſer Weiſe, dem Ehebruch ſtatt geben,
geſtraffet werden.

Art. CLI
Straffe der Berratherey.

122.

i23.

IJttem, welcher mit boßhafftiger Verrathereh mißhandelt, ſoll der 124.
Gewonheit nach, durch Viertheilen zum Tode geſtraffet werden.

N Ware
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Ware es aber ein Weibs-Bild, die ſoll man ertrancken. Und wo
ſolche Verratherey groſſen Schaden oder Aergernuß bringen mochte:
Alſo/, ſo die ein Lano, Stadt, ſeinen eigenen Herrn, Bett-Genoſ—
ſen oder nahend geſipten Freund betreffe, ſo ſoll die Straffe durch
Schleiffen, oder Zangenreiſſen, gemehret und alſo zu todtlicher
Straffe gefuhret werden. Es mochte auch die Verratherey ſo we
nia boſer Umſtande haben, man mochte einen ſolchen Miſſethater
erſtlich kopffen, und darnach viertheilen. Aber diejenigen, durch
welcher Verkundſchafftung, Richter oder Obrigkeit die Ubelthater
zu gebuhrender Straffe bringen mochten, haben damit keine Straf—
fe verwurcket. Daß alles Richter und Urtheiler, nach Gelegenheit
der That, ermeſſen und erkennen, und wo ſie zweiffeln, Rath ſu—
chen ſollen.

Art. CLII.
Straffe der Brenner.

Jtem, die boßhafftigen uberwundenen Brenner, ſollen mit dem
Feuer vom Leben zum Tode geſtraffet werden.

Arrt. CLIII.
Straffe der Rauber.

Jtem, ein jeder boßhafftiger uberwundener Rauber/ ſoll mit
dem Schwerdt vom Leben zum Tode gerichtet werden.

Art. CLIV.
Straffe dererjenigen, ſo Aufruhr des Volcks

machen.
IJtem, ſo einer in unſern Obrigkeiten, Stadt oder Gebieten,

Aufruhr des gemeinen Volcks machet, und der ein Urſacher erfun—
den wird, der ſoll nach Geſtalt ieiner Mißhandlung je zu Zeiten
mit Abſchlagung ſeines Haupts geſtraffet, oder mit Ruthen geſtri—
chen und aus der Stadt oder Flecken (darinnen er die Aufruhr er
wecket) verwieſen werden, nach Rath unſerer Rathe.

Art. Cv.
Strraffe dererjenigen, ſo boßlich austretten.

Jtem, nachdem ſich vielfaltig begiebt, daß muthwillige Perſo
D

nen, die Leute wider Recht bedrohen, entweichen und austretten,
und ſich an End und zu iolchen Leuten thun, da muthwillige Be
ſchadiger, Enthalt, Hulffe, Furſchub, und Beyſtand finden von

denen
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denen die Leute je zu Zeiten mercklich beſchadiget werden auch Ge
fahr und Beſchadigung von denſelben leichtfertigen Perſonen gewar
ten muſſen, die auch mehrmahls die Leute, durch ſolche Drohung und
Furcht, wider Recht und Billigkeit dringen: Deßhalben ſolche Bu
ven fur rechte LandZwinger gehalten werden mogen. Hierum, wo
dieſelbigen an verdachtliche End (als obſtehet) austretten die Leute
bey ziemlichen Recht nicht bleiben laſſen, ſondern mit gemeldetem
Austretten, vom Rechten zu bedrohen oder ſchrecken unterſtehen, die
ſollen, wo ſie in Gefangnuß kommen mit dem Schwerdt, als Land
Zwinger, vom Leben zum Tode gerichtet werden unangeſehen, ob
ſie ſchon nichts anders mit der That gehandelt hatten. Deßgleichen
ſoll es auch aehalten werden gegen denjenigen, die ſich ſonſt durch
etliche Wercke mit der That zu handeln unterſtehen. Wo aber je—
mand aus Furcht einer Gewalt und nicht der Meynung, jemand
vom Rechten zu dringen, an unverdachtliche Ende entwiche und
ſolches beweiſen mochte, der hatte dadurch dieſe vorgemeldete Straf
fe nicht verwurcket, und ob darinnen einigerley Zweiffel einfiel, ſoll

unm weitere Unterrichtung an unſere Rathe gelangen.

Art. CLVI.
Straffe dererjenigen, ſo die Leute boßlich

befehden.

Jtem, welcher jemand wider Recht und Billigkeit muthwillig 129.
befehdet, den richtet man mit dem Schwerdt vom Leben zum To—

de. Doch ob einer ſeiner Fehde halben von der Oberhand Erlaub
nuß hatte, oder der, den er alſo befehdet, davor ſein, ſeiner Herr
ſchafft, oder der ihr Feind worden ware, oder ſonſt zu ſolcher Feh
de rechtmaßig bedrungene Urſach hatte, ſo mochte er auf ſeine Aus
fuhrung derſelben guten Urſachen, Peinlich nicht zu ſtraffen ſeyn.
In ſolchen Fallen und Zweiffeln ſoll bey unſern Rathen Raths ge
brauchet werden.

Gernach folgen etliche boſe Zodtungen, und
von Straffung derſelben Thater.

Art. CLVII.
Erſtlich von Straffe derer, die mit Gifft oder

Venen heimlich vergeben.
Jtem, wer jemand durch Gifft,/ an Leib oder Leben beſchadiget: 130.

Jſt es ein Manns-Bild der ſoll einem furgeſetzten Morder gleich,
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mit dem Rad zum Tode geſtraffet werden. Thate aber eine ſolche
Miſſethat ein Weibs-Bild, die ſoll man ertrancken. Doch zu meh
rerer Furcht andern, ſollen ſolche boßhafftige, miſſethatige Perſonen
vor der endlichen Todes-Straffe, geſchleiffet, oder etliche Griff in
ihren Leib mit gluenden Zangen gegeben werden, viel oder wenig,
nach Ermeſſung der Perſon und Todtung, wie vor vom Mord deß
halben geſetzt iſt.

Art. CLVIII.
Straffe der Weiber, die ihre Kinder todten.

Jtem, welches Weib ihr Kind, das Leben und Gliedmaß em—
pfangen hatte heimlicher, boßhafftiger, williger Weiſe ertodtet,

die werden gewohnlich lebendig vergraben und gepfahlet. Aber
darinnen Verzweiffelung zu verhuten, mogen dieſelben Ubelthaterin,
in welchem Gericht die Bequemlichkeit des Waſſers darzu vorhan—

den iſt ertrancket werden. Wo aber ſolch Ubel offt geſchehe/wollen
wir die gemeldete Gewonheit des Vergrabens und Pfahlens  um meh
rerer Furcht willen, ſolcher boßhafftigen Weiber, auch zulaſſen, oder
aber, daß vor dem Ertrancken, die Ubelthaterin mit giüenden Zan
gen geriſſen werde: Aliss nach Rath der Rechts-Verſtandigen.

So aber ein Weibs-Bild (als obſtehet) ein lebendig gliedmaßig
Kindlein (das nachmahls todt errunden) heimlich aetragen und ge—
bohren hatte, und ſo dieſelbige erkundigte Mutter deßhalben beſpracht
wurde, Entſchuldigungs Weiſe furgebe, (als dergleichen je zu Zei-
ten an uns gelanget) wie das Kindiein ohne ihre Schuld, todt von
ihr gebohren ſeyn ſolte, wolte ſie dann ſolche ihre Unſchuld durch red
liche gute Urſachen und Umſtande, durch Kundſchafft ausfuhren, da
mit ſoll es gehalten und gehandelt werden, wie am ſieben und acht
zigſten Artickel, von Ausfuhrung der Unſchuld Meldung, auch deß—
halben zu weiterer Suchung Anzeigung geſchicht, dann ohne be
ſtimmte gnugſame Beweiſung, iſt der angeregten vermeinten Ent—
ſchur?oigung nicht zu glauben, ſonſt mochte ſich eine jede Thaterin,
mit einem ſolchen gedichten Furgeben ledigen. Dann ſo ein Weibs
Bild ein lebendig gliedmaßig Kindlein alſo heimlich traget, auch
mit Willen allein, und ohne Hulffe anderer Weiber gebieret (welche
ohne hulffliche Geburt, mit todlicher Fahrlichkeit geſchehen muß) ſo
iſt deßhalben keine glaublichere Urſache dann daß dieſelbige Mutter
durch boßhafftigen Furſatz vermeinet mit Todtung des unſchuldigen

Kindleins (daran ſie vor, in, oder nach der Geburt ſchuldig wird)
ihre geubte Leichtfertigkeit verborgen zu halten. Darum, wann eine
ſolche Morderin auf gedachter threr angemaſten, unbewieſenen,
freventlichen Entſchuldigung beſtehen bleiben wolte ſo ſoll man ſie

auf



auf obgemeidete gnugſame Anzeigung (beſtunmts unchriſtlichen und
unmenſchlichen Ubels und Mords halber erfunden) mit Peinlicher
ernſtlicher Frage, zu Bekanntnuß der Warheit zwingen auch auf
Bekanntnuß deſſelben Mords zu endlicher TodtesStraffe (als ob
ſtehet) urtheilen. Doch wo eines ſolchen Weibes Schuld oder Un—
ſchuld halben gezweiffelt wird, ſollen die Richter und Urtheiler, mit
Anzeigung aller Umſtande, Raths pflegen.

Art. CLIX.
Straffe der Weiber, ſo ihre Kinder, um daß ſie der ab—

kommen, in Gefahrlichkeit von ihnen legen, die alſo
gefunden und ernehret werden.

Jtem, ſo ein Weib ihr Kind, um daß ſie deß abkommen,- in
Fahrlichkeit von ihr leget und das Kind wird funden und ernehret,
dieſelbige Mutter ſoll, wo ſie deßen uberwunden und betretten wird,
an ihrem veib, nach Gelegenheit der Sachen, und Rath der Ver
ſtandigen, geſtraffet werden. Sturbe aber das Kind von ſolchem
Hinlegen ſoll die Mutter geſtraffet werden, wie im nechſt vorge
ſetzten Artickel beſtimmet iſt.

Art. CLX.
Straffe dererjenigen, ſo ſchwangern Weibs-Bildern

Kinder abtreiben.

Ittem, ſo jemand einem Weibs-Bilde durch Bezwang Eſſens
oder Trinckens, ein lebendig Kind abtreibet: Wer auch Mann oder
Weib unfruchtbar machet, ſo ſolches Ubel ein Manns-Bilde thut,
der iſt mit dem Schwerdt (als ein Todſchlager) zum Tode zu ſtraf
fen, ſo der eines williger boßhafftiger Weiſe geſchicht. Thate es
aber ein Weibs-Bild an ihr ſelbſt, oder einer andern, die ſoll er
trancket, oder ſonſt zum Tode geſtraffet werden. So aber ein Kind
daß noch nicht lebendig ware von einem WeibsBilde getrieben

wuurde, ſollen die Urtheiler der Straffe halben Raths pflegen.

Straffe ſo ein Artzt durch ſeine Artzney todtet.

132.

133.

Jtem ſo ein Artzt aus Unfleiß oder Ungunſt, und doch unfur- 134.
ſetzlich, jemand mit ſeiner Artzney todtet: Erfunde ſich dann durch die
Gelehrten und Verſtandigen der Artzney daß er die Artzney leicht
fertig und verwegentlich mißbrauchet, oder ſich ungegrundeter, un—
zulaßiger Artzney, die ihme nicht geziemet hat, unterſtanden und
damit einem zum Tode Urſach geben der ſoll nach Geſtalt und Ge—

O legenheit
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legenheit der Sachen, an ſeinem Leib oder Leben, in Peinliche Straf“
fe erkannt werden. Jn dieſem Fall iſt allermeiſt Achtung zu haben
auf leichtfertige Leute, die ſich Artzneh unterſtehen, und der mit kei?
nem Grund gelernet haben, alles nach Rath der Rechts-Verſtan
digen. Hatte aber ein Artzt ſolche Todtung williglich gethan, ſo wa
te er als ein furſetzlicher Morder zu ſtraffen.

Art. CLXI.
Straffe eigner Todtung.

Jtem, wenn jemand beklagt, und in Recht erfordert, dadurch
ſo er uberwunden, den Tod verſchuldet, oder aus Furcht ſeiner Miß—
handluna, ſich ertodtet der ſoll nicht Erben haben. Wo ſich aber
einer auſſerhalb obgemeldeter Urſachen, ſondern aus Kranchheit ſei
nes Leibes, oder Gebrechlichkeit der Sinne, ſelbſt todtet, deſſelben
Erben ſollen an ihrer Erbſchafft nicht gehindert werden. Und wo in
ſolchen Fallen gezweiffelt wurde, in was Geſtalt die eiaene Todtung
geſchehen ware, ſoll zu Rechtlicher Verhore, und Erkanntnuß un
ſerer Rathe, gezogen und geſtellet werden.

Art. CLXIII.
So einer ein ſchadlik ehier hat, ſo jemand

entliſet.
Jtem, hat einer ein Thier daß ſich dermaſſen erzeiget, dadurch

zu beſorgen iſt, daß es den Leuten an Leib, oder Leven Schaden
thun mochte und der Herr deſſelben Thiers, wird deßhalben durch
den Richter, oder andeter erbaren Leute vermahnet und gewarnet,

DdDas Zuvorkommen aber von ihme verachtet, und wird daruber ein
Menſch von demſelben Thier entleibet, der Herr ſolches Thiers) ſoll
darum nach Gelegenheit und Geualt der Sachen, und Rath der
RechtsVerſtandigen geſtraffet werden. Wo aber der Herr des
Thiers, ſolcher Beſchadigung keine redliche Verſehung gehabt hatte,
ſo ſoll man deßhalben keine Peinliche Straffe gegen ihme gebrauchen.

Art. CLXIV.
Straffe der Morder und Todſchlager/ die keint gnugſa

me Entſchuldiaung haben mogen.
2uJtem, ein jeder Morder oder Todſchlager hat (wo er deßhal

ben nicht rechtmaßige Entſchuldigung ausfuhren kan) das Leben ver
wurcket. Aber nach Gewonheit etlicher Gegend, werden die fur
ſetzlichen Morder und Todſchlager einander gleich mit dem Rade ge
richt: Darinnen ſoll Unterſcheid gehalten werden, und alſo, daß der

Gewohn
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Gewohnheit nach, ein furſetzlicher muthwilliger Morder mit dem
Rade, und ein anderer, der einen Todichlag aus Jaheit und Zorn
gethan, und ſonſt der nachgemeldeten Entſchuldigung nicht hat, mit
dem Schwerdt vom Leben zum Tode geſtraffet werden ſollen. Und
man mag in furgeſetztem Mord ſo der an hohen trefflichen Perſo—
nen, des Thaters eigenen Herren, zwiſchen Ehe-Leuten, oder na
hen aeſipten Freunden geſchicht, durch etliche Leibes-Straffen, als
mit Zangen reiſſen, oder Ausſchleiffen vor der endlichen Todtung
um groſſer Furcht willen, die Straffe mehren.

Art. CI XV.
Von unlaugbaren Todſchlagen, die aus ſolchen Urſachen

geſchehen, ſo Entſchuldigung der Straffe halben auf
ihnen tragen.

Jtem es geſchehen je zu Zeiten Entleibung, und werden doch
diejenigen ſo ſolche Entieibung thun aus guten Urſachen, als etli—
che allein von Peinlicher, und dann etliche andere von Peinlich und

urgerlicher Straffe entſchuldiget. Und damit ſich aber Richter und
Ürtheiler an den Halß-Gerichten die der Rechte nicht gelernet ha
ben, in ſolchen Fallen deſto rechtmaßiger halten mogen und durch
Unwiſſenheit die Leute nicht beſchweren oder verkurtzen: So iſt von
gemeldeten entſchuldigten Entleibungen geſchrieben und geſetzt wie
hernach folget.

Art. CLXVI.
Erſtlich von.rechter Nothwehr, wie die ent—

ſchuldigt.
IJttem, welcher eine rechte Nothwehr, zu Rettung ſeines Leibes

und xebens thut, und denjenigen, der ihn alſo benothiget, in ſolcher
Nothwehr entleibet, der iſt darum niemand nichts ſchuldig.

Art. CLXViII.
Wos eine rechte Nothwehr iſt.

Jtem ſo einer jemand mit einem morderiſchen Waffen oder Wehr

uberlaunet anficht oder ſchlager, und der Benothigte kan fuglich,
ohne Fahrlichkeit oder Verletzung ſeines Leibes, Lebens, Ehre, und
guten Leumunds nicht entweichen, der mag ſein Leib und Leben,
ohne alle Straffe, durch eine rechte Gegenwehr retten. Und ſo er
alſo den Benothiger entleibet iſt er dapum nichts ſchuldia, iſt auch
mit ſeiner Gegenwehr nicht ſchuldig zu warten, biß er geſchlagen wird,
als etliche unverſtandige Leute meynen.

O2 Art. CLXVIII.

138.
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Art. CLXVIII.

Daß die Nothwehr bewieſen ſoll werden.
Jtem, welcher ſich aber einer gethanen Nothwehr beruhmt und

gebrauchen will, und der Anklager der nicht geſtandig iſt, ſo legt
das Recht dem Thater auf, ſolche beruhmte Nothwehr, obgemel
deter maſſen, zu Recht gnugſam zu beweiſen: Beweiſet er die nicht/
wird er ſchuldig gehalten.

Art. CLXIX.
Wann und wie die Sadhen der Nothwehr, die Weiſung

auf dem Anklager kommt.
Jtem ſo der Anklager der erſten todlichen Anfechtung oder Be

nothigung (darauf, als vor ſtehet, die Nothwehr gegrundet) be
kenntlich iſt, oder beſtandig nicht verlaugnen kan, und dargegen ſa
get, daß der Todtſchlager darum keine rechte entſchuldigte Nothwehr
aethan haben ſoll, wann der Entleibte hatte furgewannter bekennt
licher Anfechtung oder Benothigung rechtmaßige Urſache gehabt.

Als geſchehen mochte, ſo einer einen unkeuſcher Wercke halben
bey ſeinem Ehelichen Weibe, Tochter oder an andern boſen ſtraff—
lichen Ubelthaten fande, und darum gegen demſelben Ubelthater tod
liche Handlung Zwang oder Gefangnuß wie die Rechte zulaſ—
ſen turnehme.

Oder dem Entleibten hatte gebuhret, den verklagten Todſchlager
von Ampts wegen zu fahen, und die Nothdurfft erfordert ihn mit
Waffen ſolcher Gefangnuß halber zu bedrohen, zwingen und nothi
gen, daß er alſo in Recht zulaßiger Weiſe gethan hatte.

Oder ſo der Klager in dieſem Fall eine ſolche Meynuna furgebe,
daß der angezogene Todſchlager darum keine rechte Nothwehr ge
than hatte: Dann er ware des Entleibten, als er ihn erſchlagen
hatte, gantz machtig, und von der Benothigung erlediget geweſt.

Oder meldet, daß der Entleibte, nach aethaner erſten Beno—
thigung gewichen, dem der Todſchlager aus freyem Willen und
genotheter Dinge nachgefolget, und ihn allererſt in der Nachfolgeun
erſchlagen hatte.

Mehr, ſo furgewandt wurde, der Todſchlager ware dem Be—
nothiger wohl füglicher Weiſe, und ohne Fahrlichkeit ſeines Leibes/
Lebens, Ehren, und guten Leumunds halben entwichen, darum die
Entleibung durch den verklagten Todſchlager nicht aus einer rechten

entſchul—
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entſchuldigten Nothwehr, ſondern boßlich geſchehen ware, und dar
um Peinlich geſtraffet werden ſolte c.

Solchs obgemeldete oder dergleichen Furgeben, ſoll der Anklager,
wo er deſſen genieſſen will (gegen Erfindung daß der Todtſchlager
durch den Entleibten erſtlich, als vor ſtehet, benothiget worden iſt)
beweiſen. Und ſo er eine derſelben obgemeldeten oder andere der—
gleichen rechtmaßige Verurſachung gegen der erſten unlaugbaren An
fechtung oder Benothigung gnugſam beweiſet, ſo mag nch ſolcher
Todſchlager keiner rechten oder gantzlichen entſchuldigten Nothwehr
behelffen, unangeſehen, ob ausgefuhret oder geſtanden wurde, daß
ihn der Entleibte (als vor von der Nothwehr geſchrieben ſtehet) erſt
lich mit einer morderiſchen Wehr angefochten und benothiget hatte.

So aber der Klager (der erſten erfundenen Benothigung halben)
keine ſolche rechtmaßige Verurſachung bewieſe ſondern der verklag

te Todtſchlager ſeiner beruhmten Nothwehr halben ausfundig ma—
chet, daß er von dem Entleibten mit einer morderiſchen. Wehr (als
vor von rechter Nothwehr geſetzt iſt) erſtlich angefochten worden wa
re, ſo iſt die Nothwehr durch den verklagten Todtſchlager ausge—
fuhrt, und ſoll doch gemelde Kundſchafft beeder Theile weß ſie der
haben, mit einander zugelaſſen und geſtellet werden. Nemlich iſt
hierinnen zu mercken, ſo einer der erſten Benothigung halben, red
liche Urſache zur Nothwehr gehabt und doch in der That nicht alle
Umſtande, die zu einer gantzen entſchuldigten Nothwehr gehoren,
gehalten hatte, iſt Noth, gar eben zu ermeſſen, wie viel oder we
nig der Thater zur That Urſach gehabt habe und daß furter die
Straffe an Leibe, Leben, oder aver zu Buß und Beſſerung erkannt
werde, alles nach ſonderlicher Rathgebung der Rechts-Verſtandi
gen. Dann dieſe Falle gar ſubtile Untericheid haben, darnach ſie
anderſt und anderſt, ſchwerlicher oder linder geurtheilet werden ſol
len welche Unterſcheid dem gemeinen Mann hierinn verſtandlich
nicht erklaret werden mogen.

Art. CLXX.
So einer mit unſorglichen Dingen geſchlagen, oder an—

angegriffen wurde, deßhalben einen Todtſchlag thate, und ſich
einer Nothwehr zu gebrauchen vermeynet.

Jtem, ſo einer jemand mit einem ſolchen Ding anfechte oder
ſchluge, darauf nicht Gefahrlichkeit des Lebens ſtunde, als zu glei

cher Weiſe: Einer ſchluge jemand ohne ſondere gefahrliche Streiche
des Lebens halben mt einer Hand oder rauffet ihn bey dem Haare

und der alſo geſchlagen und gerauffet ware, erſtach denſelbigen mit

P einem
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einem Meſſer. Ein ſolcher mochte nicht ſagen, daß er eine rechte
Nothwehr die ihn von Peinlicher oder Burgerlicher Straffe ent
ſchuldiget, gethan hatte. Wo aber ein Starcker einen Schwachen,
ſo gefahrlich hart mit Fauſten ſchluge und nicht nachlaſſen wolte,
dadurch der Schwache aus redlichen Urſachen beſorgen mochte, daß
er ihm zu todt ſchluge, und dann den Nothiger durch Gebrauchung
der Waffen entleibet, und ſolche gefahrliche Benothigung gnugſam
weiſen mochte, er wurde dadurch auch als fur eine Nothwehr,
entſchuldiget, und iſt dem Anklager in alle Wege ſeine Weiſung da
gegen auch vorbehalten. Aus dieſer Gleichnuß, mag man andere
dergleichen Falle, auch wohl verſtehen, und nach ihrer Gelegenheit
urtheilen.

Art. CLXXI.
Von Entleibung, das niemand anderſt geſehen hat, und

eine Nothwehr furgewandt wird.
Jtem, ſo einer jemand entleibet, das niemand geſehen hat, und

will ſich einer Nothwehr aebrauchen, der ihm die Klager nicht ge
ſtehen in ſolchen Fallen iſt anzuſehen der gute und boſe Stand jeder
Perſon die Stadt, da der Todſchlag geſchehen iſt, was auchjeder
rur Wunden und Wehr gehabt und wie nuch jeder Theil in derglei—
chen Fallen, vor und nach der That gehaiten habe, welcher Theil
auch aus vorgehenden Geſchichten mehr Glaubens, Urſache Be
wegung, Vortheil und Nutzen haben moge, den andern andem Ort,
als die That geſchehen iſt zu erſchlagen oder zu benothigen. Dar—

aus mag ein guter gerechter vernunfftiger Rechts-Verſtandiger Rich
ter ermeſſen, ob der furgewandten Nothwehr zu alauben ſey oder
nicht und wo die Vermuthung der Nothwehr wider die bekenntliche
That ſtatt haben ſoll, ſo muß dieſelbige Vermuthung gar gute ſtar
cke beſtandige Urſachen haben. Aber der Thater mochte wider den
Entleibten ſo viel boſer, und ſein ſelbſt halben, ſo viel guter ſtarcker
Vermuthung darbringen, ihme ware der Nothwehr zu glauben.
Solche Urſachen alle zu erklaren, mag durch dieſe Ordnung nicht wol
grundlich und jedermann verſtandlich geſchehen. Aber nemlich iſt zu
mercken, daß in dieſem Fall, aller obgemeldeter Vermuthung halber/
die Beweiſung dem Thater aufgeleget werden ſoll. Doch unabge
ſchnitten dem Klager die Weiſung, die er darwider furbringen wol
te. Und wo dieſer Fall vorgemeideter manen redlich Zweiffel hat, ſoeqn

iſt Noth, in der Urtheil der Rechts-Verſtandigen Rath, mit Vor
legung aller Umſtande ſtattlich zu gebrauchen Wannſich d' ſ J ll

te erzamit gar viel Zweiffels und Unterſchiede fur und wider die beruhmten
Nothwehr begeben mag, die vor der Geſchicht nicht alle zu bedencken
oder zu ſetzen ſeyn.

Art. CLXXII.
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Art. CLXXII.

Von beruhmter Nothwehr gegen einem
Weibs-Bilde.

IJttem, ob einer ein Weib erſchluge, und ſich einer Nothwehr be
ruhmet, in einem ſolchem xall iſt auszufuhren und anzuſehen die Ge
legenheit des Weibes und Mannes, auch ihrer beyder gehabter Wehr
und That und darinnen nach Rath der Rechts-Verſtandigen zu
urtheilen. Dann wiewohl nicht leichtlich ein Weib einen Mann zu
einer entſchuldigten Nothwehr Urſachen mag: So war doch muglich
daß ein grauſam Weib einen weichen Mann, zu einer Nothwehr
dringen mochte, und ſonderlich ſo ſie ſorgliche, und er ſchlechtere
Wehr haite.

aArt. CLXxXIII.So einer in rechter Nothwehr, einen Unſchuldigen,

wider ſeinen des Thaters Willen  entleibet.
Jtem, ſo einer in einer rechten bewieſenen Nothwehr, wider ſei

nen Willen einen Unſchuldigen mit Stichen, Streichen, Wurffen/
oder Schieſſen (ſo er den Nothiger meynet) troffen, und entleibet
hatte der iſt auch von Peinlicher Straffe entlediget.

Art. CLXXIV.
Von ungefahrlicher Entleibung, die wider eines Tha—

ters Willen geſchicht, auſſerhalb einer Nothwehr.
Jtem, ſo einer ein ziemlich unverbotten Werck, an einem Enbe

oderOrt, da ſolch Werck zu uben ziemlich iſt, thut, und dadurch
von ungeſchickten gant ungefahrlicher Weiſe, wider des Thaters
Willen, jemand entleibet, derſelbige wird in viel Wege (die nicht

moglich zu benennen ſeyn) entſchuldiget. Und damit dieſer Fall deſto
leichter verſtanden werden moge, ſetzen wir dieſe Gleichnuß: Ein
Barbierer ſchiert einem den Bart in ſeiner Stuben als gewohnlich
zu ſcheren iſt,, und wird ourch einen andern alſo geſtoſſen, oder ge—
worffen, daß er dem, ſo er ſchiert, die Gurgel wider ſeinen Willen
abſchneidet.

Ein ander Gleichnuß: So ein Schutz in einer gewohnlichen Ziel
ſtatt ſtehet oder ſitzet, und zu dem gewohnlichen Plat ſcheußt, und
es lauffet ihm einer in den Schuß oder ihme woſt ungefahrlicher
Weiſe und wider ſeinen Willen ſeine Buchſe oder Armibruſt, ehe und
er recht anſchlagt und abkommt, und ſcheuſt alſo jemand zu tod die—
ſe beede ſind entſchuldigt. Unterſtünde ſich aber der Barbierer an
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der Gaſſen, oder ſonſt an einer ungewohlichen Statt jemand zu ſche
ren: Oderder Schutz an einer dergleichen ungewohnlichen Statt,
da man ſich verſehen mochte, daß Leute wanderten, zuſchieſſen, oder
hielt ſich der Schutz in der Zielſtatt unfurſichtiger Weiſe: Und wur—
de alſo von dem Barbierer oder Schutzen (als obſtehet) jemand ent
leibet, der Thater keiner wird gantz entſchuldiget. Aber dannoch iſt
mehr Barmhertzigkeit bey ſolchen Entleibungen, die ungefahrlich aus
Geilheit oder Unvorſichtigkeit (doch wider des Thaters Willen ge
ſchehen) zu haben/, dann was argliſtiglich und mit Willen geſchicht.
Und wo oolche Entleibungen geſchehen, ſollen die Urtheller bey den
RechtsVerſtandigen (ſo es vor ihnen zu Schulden kommt) der
Straffe halben Raths pflegen.

Aus dieſen obanaezeigten Gleichnuſſen mag in andern inbenann
ten Fallen, ein Verſtandiger wohl mercken und erkennen, was eine
ungefahrliche Entleibung iſt, und wie die Entſchuldigung auf ihr
tragt. Und nachdem dieſe Falle offt zu Schulden rommen und durch
die Unverſtandigen darinnen gar ungleich gerichtet mag werden, in
die angezeigte kurtze Erklarung und Warnung derhalben aus guten
Urſachen geſchehen, damit der gemeine Mann etwas Verſtand des
Rechten daraus nehmen moge. Jedoch ſo haben dieſe Fälle je zu
Zeiten gar ſubtilen Unterichied, die dem gemeinen Mann, ſo an den
Halß-Gerichten ſitzen verſtandig und begreifflich nicht zu machen
ſeyn. Darunm ſollen die Urtheiler, in dieſen oogemeldeten Fallen al
len (wann es zu Schulden kommt) der angezeigten Erklarung hal
ben, Rechtsverſtandiger Leute Rath nicht verachten.

Art. CLXXV.
So einer geſchlagen wird und ſtirbt, und man zweiffelt,

ob er an der Wunden oder ſonſt geſtorben ſeyh.
147. Jttem, ſo einer geſchlagen wurde, und uber etliche Zeit darnach

ſturbe: Alſo daß zweiffelich ware ob er der geklagten Streiche
halben geſtorben ware oder nicht: icn ſolchen xallen mogen behde
Theile, (wie von Weiſung geſetzt int) Kundſchant zur Sachen dien
lich, ſtellen: Und ſollen doch ſonderlich die WundAertzt der Sa
che verſtandig, und andere Perſonen, die da wiſſen, wie ſich der Ge
ſtorbene nach der Schlacht gehalten pabe, zu Zeugen aebraucht wer
den, mit Anzeigung, wie lang der Geſtorvene nach den Streichen

aelebt habe. Und in lolchen Urtheilen, ſollen die Urtheiler auch
Kaths pflegen.

Art. CLXXVI.
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Art. CLXXVI.

Von den jenigen, ſo einander in Morden oder Schlachtun—
gen, furſetzlich oder unfurſetziich Beyſtand thun.

Jtem, ſo etliche Perſonen mit furgeſetztem und vereiniatem Wil—
len und Muth, jemand boßlich zuermorden  einander Hulff und Bey
ſtand thun, dieſelben Thater alle haben das Leben verwurckt.

ESo aber etliche Perſonen ungeſchickt in einer Schlachtung bey
einander waren einander helffen, und jemand alſo ohne gnugſame Ur
ſach erſchlagen wurde, ſo man dann den rechten Thater weiß, von
deſſen Hand die Entleibung geſchehen iſt, der ſoll als ein Todtſchla
ger mit dem Schwerd zum Todte geſtrafft werden. War aber der
Entleibte durch mehr dann einen, die man wuſte, gefahrlicher Weiß
todtlich geſchlagen, geworffen oder verwundet worden und man konn
te nicht beweißlich machen, von welcher ſonderlichen Hand und That
er geſtorben ware: So ſeynd dieſelben, ſo die Verletzung (wie ob
ſtehet) gethan haben alle als Todtſchlager, vorgemeldter Maſſen
zum Tode zuſtraffen. Aber der andern Behyſtander, Helffer, und
Urſacher Straff halb von welches Hand obbeſtimmter Maſſen der
Entleibte nicht verletzt worden iſt: Auch ſo einer in einer Aufruhr oder
Schlachtung entleibt wurde und man mochte keinen wiſſen, davon
er (als obſtehet) verletzt worden ware, ſollen die Urtheiler, unſerer
Rathe Raths pflegen, mit Eroffnung aller Umſtande und Geleaen
heit ſolcher Sachen, ſo viel ſie errahren mogen. Wann in ſolchen Fa
len, nach Ermeßung mancherley Umſtanden (das nicht alles zu ſchrei
ben iſt) darinnen unterſcheidlich geurtheilet werden ſoll.

Art. CLXXVII.
Hernaqh werden etliche Entleibungen ingemein beruhrt/

die auch Entſchuldigung auf ihnen tragen mogen  ſo darim
ordentlicher Weiß gehandelt wird.

Jtem es ſeyn ſonſt mehr andere Entleibungen/, die aus unſtraff
lichen Urſachen geſchehen mogen ſo dieſelben Urſachen recht und or
dentlich gebraucht werden: Als da einer jemand um unkeuſcher Werck
willen, die er mit ſeinem Ehe-Weib oder Tochter ubet erſchlagt, wie
vor in dem Hundert und ſieben und viertzigſten Artickel des Ehebruchs

davon geſetzt iſt.
Jtem, ſo einer zu Rettung eines andern Leib, Leben oder Gut,

jemand erſchlagt. Jtem, ſo Leut todten, die ihre Sinn nicht haben.
Mehr, ſo einem jemand von Ambts wegen zu fahen gebuhrt, der un
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ziemlichen, freventlichen und ſorglichen Widerſtand thut/, und derſelbig
Widerſaßig darob entleibt wurde.

Jtem, ſo jemand einen Aechter entleibet. Auch ſo einer jemand
bey nachtlicher Weil, gefahrlicher Weiß in ſeinem Hauß findet und
erſchlagt. Oder ſo einer ein Thier hat, das jemand todtet und er
dergleichen Boßheit darvor von dem Thier nicht geſehen oder gehort
hat, wie vor in dem hundert und drey und ſechtzigſten Artickel davon
geſetzt iſt: Dieſe nechſt obgemeldte Falle alle, haben gar viel Unter
ſcheide, wann die Entſchuldigung oder kein Entſchuldigung auf ihnen
tragen, das alles zu lang zuſchreiben und zu erklaren ware, und den
gemeinen Mann auch irrig und argerlich ſeyn mochte, wo ſolches al—
les in dieſer Ordnung ſolt beſchrieben werden. Hierum ,ſo dieſer
Sach eine vor Richter und Urtheiler kommt ſolle ſie der Rechtsge
lehrten Raths gebrauchen, und ihnen nicht eigen unvernunfftige Re
gel oder Gewohnheit darinnen zuſprechen machen, die dem Rechten
wiederwartig ſeyn, als je zu Zeitenan den Halß-Gerichten geſchicht
daß die Urtheiler der Unterſcheide jeder Sach nicht horen und erwe
gen, das iſt eine groſſe Thorheit, urd mag nicht wohl anders ſeyn,
denn daß ſie ſich zu vielmahl irren, thun den Leuten unrecht, und wer
den an ihrem Blut ſchuldig. So geſchicht auch viel, daß Richter
und Urtheiler, die Miſſethater begunſtigen, und ihre Handlung dar
auf richten, wie ſie ihnen zu gut das Recht verlangern, und wiſſent
liche Ubelthater dadurch iedig machen wollen, vermeynen vielleicht
etliche einfaltige Leute, ſie thun wohl daran daß ſie denſelben Leuten
ihr Leben retten. Sie ſollen wiſſen, daß ſie ſich ſchwerlich damit ver—
ſchulden, und ſeynd den Anklagern deßhalb vor GOtt und der Welt,
Wiederkehrung ſchuldig: Dann ein jeder Richter und Urtheiler iſt
bey ſeinem Eyd und ſeiner Seelen Seeligkeit ſchuldig nach ſeinem
beſten Verſtehen, gleich und recht zurichten. Und wo eine Sach uber
ſein Verſtandnuß, iſt der Rechtsverſtandigen Rath zuflegen. Denn
zu groſſen Sachen (als zwiſchen dem gemeinem Nutzen, und des Men
ſchen Blut zu richten) groſſer ernſtlicher Fleiß gehort und angekehrt
werden ſoll.

Art. CLXXVIII.
Wie die Urſachen, ſo zu Entſchuldigung bekenntlicher

That furgewendet ausgefuhrt werden ſollen.
151.. Jtem, ſo jemand einer That bekenntlich iſt, und derhalben Urſa

chen anzeigt, wie ſolche That von Peinlicher Straff entſchuldigen
mochten, als vor bey jeder geordneten Peinlichen Straff wie und
wann die entſchuldigt werden mag geletzt iſt: So ſoll unſer Ambt
mann Caſtner oder Richter, den Thater ftagen  ob er ſolche ſeine

furge
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furgegebene Entſchuldigung gnugſam beweiſen konne. So dann das
durch ſich oder ſeinen Anwalt forderlich zuthun erbietig iſt ſo ſoll er
oder ſein Anwalt, was ſie fur Entſchuldung ſolcher That haben w i
ſen wolten, durch Rechtsverſtandige Leute, oder durch den Gerichts— e—

Schreiber, in Gegenwartigkeit des Richters, aufzeichnen laſſen. So
dann unſer Richter mit gehabtem Rath unſerer Hof-Rathe dieſel
ben Weißungs--Artickel dafur erkennt wo die bewieſſen wurden, daß
dieſelben angezeigten Urſachen die beklagten und bekannten That,
von Peinlicher Straff entſchuldigen, ſo ſoll des Thaters Anwalte,
auf ihr Anſuchen/, mit ſolcher erbottnen Weißung (auch was der An
klager dienſtlichs dawider weiſen wolt) zugelaſſen auch durch unſere
Rathe deßhalben Kundſchafft, Verhorer und anders verordnet ge—
halten und gehandelt werden wie vor in dem Vier und ſiebentzigſtenUu?
Artickel, und in etlichen Artickeln darnach von Form und Maß der

Weißung geſetzet iſt. Auch ſollen etliche Artickel nechſt hernachfol—
gend, deßhalben angeſehen und ſo dieſelben Falle zu Schulden kom
men, darnach gehandelt und wo gezweiffelt wird, ſoll Raths gepflo
gen werden.

Art. CLXXIX.

So des Thaters gegebener Weißungs-Artickel
nicht beſchlieſſe.

Jtem, ſo aber der obberuhrte Weißungs-Artickel durch unſern
Richter mit gehabtem Rath unſerer Hof-Rathe, dafur erkannt wur
de ob gleich ſolche erbottene Weißung geſchehe, daß ſie dannoch nicht
dienſtlich zu des Thaters Entſchuldigung ware ſo ſoll die Weißung
nicht zuagelaſſen, ſondern ab erkannt werden und ſoll alsdann durch
unſern Richter und Gericht (da der Thater innen lege) mit forderli—
chen Rechtem weiter gehandelt werden, wie ſich gegen einem ſolchen
bekanntlichen offenbaren Thater gebuhrt.

Atrt, CLXXX.
Uber wen die Atzung in obgemeldter Ausfuhrung

gehen joll.

Jtem, ſo aber einer jemand entleibt hatte, deßhalben ins Gefang—
nuß tame, auch der Entleibung bekenntlich ware, und doch der vor
gemeldten Urſachen eine oder-mehr/ die ſolcher Entleibung halber, gar
oder eines Theils entſchuldigen mochten, mit Kundſchafft (wie da—
von geſetzt iſt) ausfuhren wolt, ſo ſollen des beklagten Freund, dem
Klager zuforderſt vor unſerm Ambtmann und Richter, einen Noth—
durfftigen Beſtalt thut, ob ſie ſolche furgegebene Entſchuldigung des
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Beklagten, in der Ausfuhrung mit Recht nicht erfinde daß dann
des Beklaaten Freunde die Atzung des Beklagten auch dem Klager
Koſt und Schaden, nach Maßigung unſerer Rathe, ausrichten wol9

Ausfuhrung der beruhmten Entſchuldigung bracht wurde, damit ge

hafftige und betrugliche Auszuge nicht zu Schaden bracht werde.
J dencken wir vor zukommen, daß der Klager durch beruhrte unwar

Art. CLXXXI.
Von groſſer Armuth des, der ſich obgemeldter maſſen

ausfuhren wolte.
154. Jtem, ſo aber der Beklaate ſo gantz arm ware, auch nicht Freund

hatt, die jetztgemeldten Beſtalt zuthun vermochten und doch zweiff
lich ware/ ob er ſeiner beſchuldigten Entleibung halb redlich Entſchul
digung hatte: Sollen ſich unſer Ambtmann und Richter  nach Ge—

ſtalt der Sachen mit allem Fleiß, ſo viel ſie mogen, erkundigen, un
ſern Rathen ſolches alles beſchreiben, und Beſcheid deßhalben von
ihnen erwarten.

Art. CLXXXII.
So einer in der Mordacht ware, ins Gefangnuß

kame, und ſeine Unſchuld ausfuhren wolte.

155. Jtem, ſo einer ins Gefangnuß kame, der darvor in die Mord
acht erkannt ware, und in der Gefangnuß ſeine Entſchuldigung (wie
in den vorgemeldten Artickeln davon ſagend geſetzt iſt) auszufuhren

ſich erbote, der ſoll (unangeſehen, daß er darvor in die Mordacht
erkannt ware) mit beſtimmter Ausfuhrung zugelaſſen werden.

Art. CLXXXIII.
So einer wegen Entleibung Peinlich beklagt wurde,

und derhalben Entſchuldigung ausfuhret.
Jtem ſo aber einer jemanden unlaugbarlich entleibet hatte, darum

Peinlich angenomnien und beklagt wurde, und doch ſolcher Ent
leibung halber Urſach vorbrachte, daß er mit Recht nicht Peinlich ge
ſtrafft werden ſolte. Alsdann ſolle dieſelbige Sach zwiſchen beyden
Theilen Burgerlich gerechtfertiget werden, und die Partheyen unſerm
Ambtmann oder Richter, Vflicht und nothdurfftigen Beſtalt thun,
ſolchen Austraa vor unſern Rathen zu nehmen und zu geben, endlich
und ohne alle Weigerung.

J
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Art. CLXXXIV.
Von reqhtlicher Ausfuhrung einer That,

vor der Gefangnuß.
Jtem, ſo aber einer ehe er ins Gefangnuß kame, Urſachen zu ei- 156.

ner entſchuldigten That, mit Recht ausfuhren wolt, der ſoll das nir
gend anders thun, dann vor unſerm Kayſerlichen Land-Gericht un
ſers Furſtenthums des Burggrafthums zu Nurnberg, nach laut des
ſelben Herkommen und Reformation. Und ſollen Richter und Urthei
ler zu wolchen Erkanntnußen Einſehung in dieſe unſere Halß-Gerichts
Ordnung haben, wie darinnen von entſchuldigten Entleibungen ge
ſetzt iſt, ſich deſto beſſer den Grund des Rechtens mit ſolcher ihrer
Erkanntnuß wiſſen zu richten, und zu halten.

Jtem ſo auch ein Thater einer Entleibung halber, ehe er ins Ge
fangnuß kame, die Entſchuldigung ſeiner gethanen Thaten an un
ſerm Kayſerlichen Land-Gericht auszufuhren, rechtlich angefangen
hatt, und deßhalb in emſiger Ubung ſiünde, ſo ſoll vor Ausgang des
ſelben Rechten, an keiner unſerer Zent, mit der Mordacht wider ihne
gehandelt werden, der Thater wurde dann dieſelben Rechtlichen Aus
fuhrung uber ein halb Jahr, aus ſeinen Schulden, gefahrlicher Weiß
verziehen: Alsdann ſoll es gehalten werden, wie in dieſer unſerer Re
formation, von der Mordacht, an dem Zweyhundert und drey und
dreyßigſten Artickel anfahend, deßhalben klarlich geſchrieben ſtehet.

Feernach folgen etliche Frtickel
vom Diebſtal.
Art. CLXXXV.

Vonn erſten und allerſchlechteſten heimlichen

Diebſtal.Jtem, ſo einer erſtlich aeſtohlen hat  unter funff Gulden werth, 157.
und der Dieb mit ſolchem Diebſtal, ehe er damit in ſein Gewarſam
kommt, nicht beſchrien beruchtigt oder betretten wurde: Auch zum
Diepoſtal nicht geniegen oder gebrochen hat: Und der Diebſtal nicht
funff Gulden oder daruber werth, iſt ein heimlicher und geringer Dieb
ſtal. Und wenn ſolcher Diebſtal nachmahls erfahren wurdet, und
der Dieb mit oder ohne dem Diebſtal einkommt, ſo ſoll ihn unſer
Voat, oder Richter, darzu halten (ſo es anderſt der Dieb vermag)
dem Beſchadiaten den Diebſtal mit der Zwieſpalt zubezahlen. Und
mag unſer Richter an Unſer Statt auch alſo viel vom Dieb nehmen,
als er dem Beſchadigten gibt. Und ſoll unſer Richter darzu den Dieb

R im
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im Kercker am Leib ſtraffen, und nachfolgend des Lands verweiſen,

lang oder kurtz, alles nach Geleaenheit der Perſon und Sachen. Wo
aber der Dieb keine ſolche Geldbuß vermag, ſo ſoll er deſto harter im
Kercker am Leib geſtrafft werden. Und ſo der Dieb nicht mehr ver

mag oder zuwegen bringen kan, ſo ſoll er doch zum wenigſten dem
Beichadigten den Diebſtal wiedergeben, oder nach einfachem Werth

bezahlen oder vergleichen. Und ſoll der Beſchadigt mit derſelben ein
fachen Vergleichung des Diebſials Caber mit der Ubermaß nicht)
Unſerer obgemeldten Geldbuß vorgehen. Doch ſoll der Dieb im aus
laſſen, ſeine Atzung, ſo er in der Gefangnuß gemacht hat, auch zube
zahlen ſchuldig ſeyn, und den Butteln (ob er es hat) einen Gulden
rur ihre Muhe und Fleiß geben. Und zu dem allen, nach der beſten
Form, ewige Urphede thun von Sicherheit und Enthältung wegen
eines gemeinen Friedes.

Art. CLXXXVI.
Vom erſten offentlichen Diebſtal, damit der Dieb

beſchryen wird iſt ſchwerer.
158. Jttem ,ſo aber der Dieb mit gemeldtem erſten Diebſtal, der unte

funff Gulden werth iſt (und ehe er an ſein Gewarſam kommt) betret
ten wurde, oder ein Geſchren, Nacheyl oder Aufruhr machet und
ooch zum Diebſtal nicht gebrochen oder geſtiegen hat iſt ein offner
Diebſtal, und beſchwert ihme die gemeldte Aufruox oder Beruchti
gung der That alſo, daß der Dieb in Pranger geſtellt, mit Ruthen
ausgehauen und das Land verbotten werden ſolle. Und ſoll zu dem
allen, in der beſten Form, ewige Urphede thun. Ware aber der
Dieb ein ehrliche Perſon, dabey Beſſerung zu hoffen ware, mag ihn
der Richter (jedoch ohne unſerer Hof-Rathe Zulaſſung und Ver—
willigung nicht) Burgerlich und alſo ſtraffen, daß er dem Beſchadig
ten den Diebſtal vierfaltig zahlen, dem Richter auch alſo viel geben,
und ſonſt allenthalben gehalten werden ſoll, als oben im nechſten Ar
tickel von heimlichem Diebſtal geſetzt iſt.

Art. CLXXXVII.
Von erſten gefahrlichen Diebſtalen, durch Einſteigen

2

oder Brechen iſt noch ſchwerer.
Jtem, ſo aber ein Dieb in vorgemeldtem Stelen jemand bey

159 Tag oder Nacht in ſeine Brhaußung oder Behaltnuß bricht oder
ſteigt vder mit Waffen (damit er jemand, der ihme Widerſtand thun
wolte) verletzen mocht zum ſtelen eingehet/ ſolches ſey der erſte oder
mehrer Diebſtal, auch der Diebſtal groß oder klein/ darob oder dar
nach beruchtigt oder hetreltten: So iſt doch der Diebſtal dazu (alg

J obſte
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obſtehet) gebrochen oder geſtiegen wird, ein geflißener gefahrlicher
Diebſtal: So iſt in dem Diebntal der mit Waffen geſchicht, einer
Vergewaltigung und Verletzung zu beſorgen. Darum ſoll in dieſem
Fall/ der Mann mit dem Strang und das Weib mit dem Waſſer,
vom Leben zum Tod geſtrafft werden.

Art. CLXXXVIII.Vom erſten Diebſtal, funff Gulden werth, oder daruber,
und ſonſt ohn beſchwerliche Umſtande ſoll man Raths

pflegen.
Jtem ſo aber der erſte Diebſtal groß und funff Gulden oder dar

uber werth ware und der Umſtande, ſo den Diebſtal (wie oben da
von gemeldet iſt) beſchweren keiner dabey erfunden wurde: Aber
dannoch angeſehen die Groſſe des Diebſtals, ſo hat es eine mehrere
Straff dann ein Diebſtal, der geringer iſt. Und in ſolchen Fallen/
muß man anſehen den Werth des Diebſtals „auch ob der Dieb dar
ob beruchtigt oder betretten ſey. Mehr ſoll ermeſſen werden, der
Stand und das Weſen der Perſon, ſo geſtohlen hat, und wie ſchad—
lich dem Beſchadigten der Diebſtal ſeyn moge und die Straff dar

160.

nach am Leib oder Leben urtheilen. Und dieweil aber ſolche Ermaßung
in Rechts-verſtandiaer Leute Vernunfft ſtehet ,ſo wollen Wir, das
in ſolchen itztgemeldten Fall (ſo offt ſich der alſo begiebt) unſer Rich
ter und Urtheiler Raths pflegen, mit Entdeckung der beruhrten Um
ſtande, und nach ſolchem erfundnen Rathe, ihr Urtheil geben. Wo
aber der Dieb zu ſolchem Diebſtal geſtiegen oder gebrochen hatte,
oder mit Waffen (als vor ſtehet) geſtohlen hatte, ſo ſoll er (wie oben
ſtehet) vom Leben zum Tod gericht werden.

Art. CLXXXIX.
Vonmn andern Diebſtal.

gJtem, ſo jemand zum andernmahl doch auſſerhalb Einſteigens
oder Brechens (als obſtehet) geſtohlen patt, und ſich ſolche beede
Diebſtal auf grundliche Erfahrung der Warheit (als hievor von ſol
cher Erfahrung klarlich geſetzt iſt) erfunden, auch dieſelben zween
Diebſtal/ nicht funff Gulden oder daruber werth ſeyn, ſo beſchwert
der erſte Diebſtal den andern: Darum ſoll derſelbige Dieb in Pran
ger geſtellt, die Ohren abgeſchnitten und das Land nach Gefallen
des Richters verbotten werden: Auch nach der beſten Form, ewige
Urphede thun. Und mag den Dieb in dieſem Fall nicht furtragen,
ob er mit dem Diebſtal (als vor vom erſten Diebſtal gemeldet iſt)
nicht beſchrien oder betretten wurde. Wo aber ſolche zween Dieb—
ſtal funff Gulden oder daruber treffen ſo ſoll es mit Erfahrung aller 22
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Umſtande, auch Gebrauchung der Rechts- verſtandigen Raths (als
am nechſten obern Artickel ſtehet) gehalten werden.

Art. CXC.
Jtem wurde aber jemand betretten, der zum drittenmahl geſtoh—162 len hatte und ſolcher dreyfachtiger Diebſtal mit gutem Grund (als

vor von Erfahrung der Warheit geſetzt iſt) erfunden wurde, das heißt
und iſt ein verleumbder Dieb  und auch einem Vergewaltiger gleich
geacht: Und ſoll darum vom Leben zum Tod: Nemlich, der Mann
mit dem Strang, und die Frau mit dem Waſſer gericht werden, der
Diebſtal ware groß oder klein, mit oder ohne die beſchwerlichen Um

ſtande geſchehen. Es mocht auch denſelbigen Dieb nicht entſchuldi—
gen, ob er die Diebſtal nicht alle an einem Ort gethan hatte, wann
die Straff dieſes Diebſtals wird im Rechten durch die boſe Ge
wohnheit dermaſſen beſchwert.

Art. CXCI.
Wo mehr dann einerley Beſchwernuß bey dem

Diebſtal funden wird.
Jtem, wo bey einem Diebſtal mehr dann einerley Beſchwernuß163. (ſ in den vorgeſetzten Artickeln unterſchiedlich gemeldt ſeyn) erfun

den wurden, ioll die Straff erkünnt werden  nach der meiſten Be
ſchwerung ſo bey dem Diebſtal funden wird.

rt. CXCII.
Von jungen Dieben.

164. Jtem, ſo der Dieb oder Diebin, unter vierzehen Jahren waren,
die ioll man um Diebſtal, ohne ſondere Urſach, auch nicht vom Leben
zu Tod richten: Sondern der obgemeldten Leib-oder Geld-Straff
gemeß, mit ſammt ewiger Urphede geſtrafft werden. Wo aber der

Dieb nahe bey vierzehen Kahren ware, und der Diebſtal groß, oder
obbeſtimmt beſchwerliche umſtande, ſo gefahrlich dabey erfunden
wurden alſo, daß die Boßheit das Alter erfullen mocht ſo ſollen
Richter und Urtheiler deßhalben auch (wie obſtehet) Raths pflegen,
wie, ein junger Dieb, an Gut, Lrib oder Leben zu ſtraffen ſeh.

it. cxn,So einer etwas heimlich nimmt; von Guthern,
deeren er ein nachſter Erbe iſt.

165. Jtem ſo einer aus Leichtfertigkeit oder Thorheit, etwas heim
lich nehme, von Guthern der er ſonſt ein nachuer Erbe. ware: Oder,
ſo ſich dergleichen zwiſchen Mann  üund Weib begebe ſollen Richter

ſo



ſo ſich dergleichen zwiſchen Mann und Weib begebe ſollen Richter
und Urtheiler mit Entdeckung aller Umſtande, der Rechtsverſtan
digen Raths pflegen und erfahren was in ſolchen Fallen das gemei
ne Recht ſey, und ſich darnach halten.

Art. CXCIV.
Stelen in rechter Hungers-Noth,

Jtem, ſo jemand durch rechte Hungers-Noth, die er, ſein Weib 166.
oder Kinder erleidet, etwas von eſſenden Dingen zu ſtehlen verurſa
chet wurde, und doch derſelbige Diebſtal nicht ſonderlich groß ge
fahrlich oder ſchadlich ware: Sollen abermahls Richter und Urthei—
ler (als obſtehet) Raths pflegen. Ob aber derſelben Diebe einer un
ſtrafflich gelaſſen wurde  io ſoll ihme doch der Klager um die Klage
deßhalb gethan, nichts ſchuldig ſeyn.

Art. CXCV.Von Fruchten und Nutzen auf dem Felde, wie und
wann damit Diebſtal gebraucht werde—

Jtem, wer bey nachtlicher Weil jemand ſeine Frucht, oder auf 167,
dem Felde Nutzung (wie das Namen hat) heimlich und gefahrlicher
Weiß nimmt, und die hinweg tragt, oder fuhret, das iſt auch ein
Diebſtal, und ſoll, wie andere Diebſtal, vorgemeldter maſſen geſtrafft
werden. Deßgleichen wo einer bey Tag jemand an beruhrten ſeinen
Fruchten, die er heimlich nehme, und weg truge, groſſen mercklichen
und gefahrlichen Schaden thate, ſoll auch (wie obſtehet) fur einen
Diebſtal geſtrafft werden. Wo aber jemand bey Tag eſſende Fruch
te nehme, und damit durch Wegtragen derſelben/, nicht groſſen gefahr
lichen Schaden thate, der ſoll nach Gelegenheit der Perſon und der
Sach Burgerlich geſtrafft werden, wie an demſelben End da dr
Schade geſchicht, durch Gewohnheit oder Geſetz herkommen, oder
nachmahls durch die Obern geordnet wurdet.

Art. CXCVI.
Vom HoltzStehlen oder Hauen.

Jtem, ſo einer jemand ſein gehalien Holtz heimlich hinweg fuhret/ 168.

das iſt einem Diebſtal gleich nach Geualt der Sachen zu ſtraffen.
Weielcher aber in eines andern Holtz haliger Weiß hauet der rufft den
Forſter, und waget eine Burgerliche Straff nach Gewonheit jedes
Orts2c. Doch wo einer zu ungewohnlicher oder verbottener Zeit
als beyh der Nacht „oder an den Feyertagen, einem andern ſein Holtz
gbhiebe der ſoll nach Rath der Verſtandigen harter geſtrafft werden

S Art.t1
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Art. CX C VII.

Straff derjenigen, die Fiſch ſtehlen.
169. Jtem, welcher aus Weyhern oder Behaltnuſſen Fiſch ſtihlt, iſt

auch einem Diebſtal gleich zu ſtraffen. So aber einer aus einem
flieſſenden ungefangenen Waſſer Fiſch fienge, das einem andern zuſtun
de, der mag im Kercker, oder an ſeinem Gut geſtrafft werden, nach
Gelegenheit und Geſtalt der Perſohn und Sachen nach Rathe der
Verſtandigen.

Attt. CXCVIII.
Straff derjenigen, die mit vertrauter Habe

untreulich handeln.
170. Jltem, welcher mit eines andern Gutern die ihme in gutem Glau

ben zu behalten und zu verwahren gegeben ſeynd, williger und gefahr
licher Weiß, dem Glaubiger zu Schaden handelt: Solche Miſſe
that ſoll einem Diebſtal gleich geſtrafft werden.

Art. CXCIX.Diebſtal heiliger Dinge.

171. Jtem ſtehlen von heiligen Dingen iſt ſchwerer dann anderer
Diebſtal, und wi rd nachfolgender geſtalt und maſſen geſtraffet.

Art. CC.
Von Straff obgemeldtes Diebſtals.

172. Jtem, ſo einer einen Kelch, Pathen oder andere Gefaß, und der
gleichen tapffer Ding, aus den Kirchen ſtiehlt: Darzu auch ſo einer

um ſtehlens willen, in eine Kirchen oder Sacriſtey bricht oder mit
gefahrlichem Zeug aufſperret, ſoll allweg Dieb oder Diebin, mit dem
Feuer/ oder mit dem Strang vom Leben zum Tod gericht werden.
Doch ſollen die Richter und Urtheiler in dieſen ſchweren Fallen (wie
offt gemeldet) in alle Wege bey unſern HofRathen zuvor Raths
pflegen.

Art. CCl.
Straff derer ſo Allmoſen ſtehlen.

173. Jtem, ſo jemand in einer Kirchen oder GOttesHauß einen
Stock oder Allmoſen-Kaſien, darinnen das Allmoſen geſammlet wird,
aufbricht, ſperret, oder ſonſten argliſtiglich daraus ſtilt, oder ſolches
mit etlichen Wercken zuthun unterſtehet, ſoll man ſolchen Dieb auch
verbrennen oder mit dem Strang vom Leben zum Tod richten Doch
ſoll in dem Fall, (wie vor gemeldt) bey unſern HofRathen auch
Raths gepflogen werden. Art.



Halß-GerichtsOrdnung. 71
Art. CCII.

Geringerer Dinge Diebſtal.
Jtem, ſo jemand bey Tag von geringen Dingen (auſſerhalb der 174.

vorgemeldten tapffern Stuck) aus einer Kirchen ſtehle: Als Leuch
ter, Altar-Tucher, und anders mehr darzu doch der Dieb (als vor

ſtehet) nicht ſtiege, breche, oder mit gefahrlichem Zeug aufſperrete:
Oder ſo jemand weltliche Guther, die in eine Kirchen geflohet wer—
den, ſtele: Doch ſo der Dieb in die Kirchen oder Sacriſtey nicht
bricht, oder die gefahrlich aufſperret: Um dieſe Diebſtal alle davon
in dieſen Artickeln gemeldet iſt, ſoll die Straff gegen den Dieb oder
Diebin mit allen Umſtanden und Unterſcheiden/ furgenommen und ge—
halten werden, wie hievor von weltlichem Diebſtal klarlich geſetzt iſt.
Und ſoll doch dannoch ſolche Straff etwas ernſtlichers geſchehen,
weniger Barmhertzigkeit beweiſt werden dann in weltlichen Dieb—
ſtaln, nachdem die Unehr, Verruckung und Verachtung.heiliger Gü—
ther groſſer iſt dann in weltlichen Sachen.

Art. CCIII.
Jn Diebſtalen alle Umſtande wohl zubetrachten.

Jtem, doch ſoll in ſolcher heiligen Dingen Diebſtaln, die rechte 175.
Hungers-Noth auch Jugend und Thorheit der Perſohn, wo der
eins mit Grund angezeigt wurde, auch angeſehen, und wie von welt
lichen Diebſtaln deßhalben geſetzt iſt  darinnen gehandelt werden.

Art. CCIV.
Bon Straff oder Verſorgnuß der Perſonen, von denen

man aus erzeigten Urſachen, Ubels und Miſſethat
warten muß.

Jtem, ſo einer ein Urphede verbrochen, Sachen halber, darum er 176.
das Leben nicht verwuckt hatte. Jtem ,ob einer uber vorgeubte/
nachgelaſſene, und gerechte Miſſethat ſchlechtlich mit Worten anu-

dern dergleichen Ubels zuthun (doch ſonſt ohne weiter beſchwerliche
Umſtande) drohet, und aber damit nicht ſo viel gethan hatt, daß ih
me darum das Leben (wie hernach im zweyhundert und ſechſten Ar—
tickel, von unterſtandenen Miſſethaten geſchrieben ſtehet) genommen
werden mochte: Oder ſo ſonſt aus andern dergleichen guten Urſa
chen, einer Perſon nicht zuvertrauen und zu glauven ware, daß ſie die
Leut gewaltſamer Beſchadigung und Ubels vertruge, und bey Recht
und Billigkeit bleiben ließ, und auch dieſelbige Perſon deßhalben kein
Gewißheit machen konnte, ſolchen künfftigen, unrechtlichen Schaden
und Ubel vorzukommen ſoll dieſelbig unglaubhafftig, boßhafftige

S2 Per
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Perſon in eine ewige Gefangnuß, durch die Schopffen rechtlich er—
rannt werden. Jedoch ſoll ſolche Straff nicht leichtfertiglich, oder
ohne merckliche Gefahrlichkeit künfftiges Ubels (als obſtehet) ſondern

mit Rath der Rechtsverſtandigen geſchehen.

Art. CCV.
Von Straff der Furderung, Troſtung, Hulff, Urſachen

und Fürſchiebung der Miſſethater.
177 Jtem, ſo jemand einen Miſſethater zu Ubung einer Miſſethat,

winentlicher und gefahrlicher Weiß, einigerley Huülff und Beyſtand
thut, Urſach, Troſtung, oder Forderung darzu giebt, wie das alles
Namen haben mag, iſt Peinlich zu ſtraffen: Aber (als vorſtehet) in
einem Fall anderſt/ dann in dem andern. Darum ſollen in dieſen Fal—
len, die Urtheiler mit Berichtung der Verhandlung, auch wie ſolches
an Leib oder Leben ſoll geſtrafft werden Raths pflegen.

Art. CCVI.
Straff unterſtandener Miſſethat.

178. Jrtem, ſo ſich jemand einer Miſſethat mit etlichen ſcheinlichen Wer—
cken (die zu Pollbrinaung der Miſſethat dienſtlich ſeyn mogen) unter

ſtehet und doch an Wolloringimg derielbigen Minethat, durch ande
re Mittel wider ſeinen Willen, verhindert wird: Solcher boſer Will,
darauf etliche Werct (als obſtehet) folgen, iſt Peinlich zu ſtraffen:
Aber in einem Fall harter dann in dem andern, angeſehen Gelegen
heit und Geſtalt der Sachen: Darum ſollen ſolcher Straffe halber
die Urtheiler Raths pflegen, wie die an Leib oder Lebengeſchehen ſoll.

Art. CCVII.
12

Von Ubelthatern, die Jugend oder anderer Sachen
halb, ihre Sinnen nicht haben.

179.  Jtem, wurde von jemand der Jugend oder andern Gebrechlich
keiten halber, wiſſentlich ſeine Sinnen nicht hatte, eine Ubelthat be—

gangen, das ſoll mit allen Umſtanden an unſere Rathe gelangen, und
nach Rath derſelben, darinnen gehandelt oder geſtrafft werden.

Art. CCviſl.
So ein Huter der Peinlichen Gefangnuß

einem Gefangenen aus hilfft.
180. Jttem, ſo ein Huter der Peinlichen Gefangnuß, einem, der peinli

che Straffe verwurcket hat, aushilfft, der ſoll dieſelbigen peinlichen
Straffe, an ſtatt des Ubelthaters (den er ausgelaſſen hat) leiden,

Kame
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Kame aber der Gefangene durch ſeinen Unfleiß aus dem Gefangnuß/
ſolcher Unfleiß ſoll nach Geſtalt der Sachen, und Rath unſerer Ra
the geſtrafft werden.

Art. CCIX.
Was vor Ubelthater aus heiligen und gefreyten

Statten zu nehmen ſeyn.
Jtem, in heiligen und gefreyten Statten ſeyn ausgeſchloſſen,

offentliche Rauber, oder diejenigen, die Weg und Straſſen mit Mor
derey und Rauberey verlegen und unſicher machen auch welche die
Leute an ihren Aeckern und Fruchten, mit Brennen oder mit andern
boſen Ubelthaten beſchadigen und verderben, auch welche dieſelbigen,
zu Verbringung der obbeſtimmten Ubel, behauſen oder halten:
Mehr, welche an heiligen oder gefreyten Statten ein Ubelthat thun,
die konnen ſich derhalben ſolcher Statt Freyheit nicht gebrauchen,
und mogen die obgemeldten Ubelthater alle cdaruber doch der weltli
che Gewalt Peinlich zu richten hat) von deſſelben ordentlichen welt
lichen Gewalts wegen aus Zulaſſung der Recht doch ſo es eine
geiſtliche Freyheit betrifft /mit Wiſſen der hohen Obrigkeit derſelben
Kirchen unverſehrt und unverbrochen derſelben Freyheit, zu Recht
licher Peinlicher Straff genommen werden und daß die Urſachen,
darum ſolche Meynung aus geiſtlichen Freyheiten (als obſtehet) zu
gelaſſen iſt nachmahls mit gnugſamen Glauben der hohen Obrig
keit angezeigt, bewieſen und ausgefuhrt werde: Dann wo das al
ſo nicht geſchehe, ſo ware durch den Eingriff, die geiſtliche Freyheit
verbrochen, und die Eingreiffer derhalben in die P ne der Recht ge J
fallen. Wo ſich auch begebe, daß jemand in einer geiſtlichen Freyheit 4

(als obenſtehet) verbreche, und durch den weltlichen Richter mit or u
dentlicher Peinlicher rechtlicher Straf'e, an ſeinem Leib oder Leben
nicht aeſtrafft werden mochte, oder wurde ſo gebühret die Buß und
Straff ſolcher Verbrechung oder Aenderung halben, der geiſtlichen J

Statte, ſonſt niemand, dann dem ordentlichen geiſtlichen Richter.
Deßgleichen ſoll es in gleichem Fall, weltlicher Freyheit halben, gegen
dem OberHerrn derſelben Freyheit, oder ſeinem Verweſer, auch ge
halten werden.

A CcCcxrt.“ü

Wie die Gericht-Shreiber die Peinlichen Gerihhts
Handel gantzlich und ordentlich beſchreiben ſollen,

Jtem rin jeder GerichtSchreiber ſoll in Peinlichen Sachen bey 181.
ſeiner Pflicht, alle Handlung, ſo Peinlicher Klag und Antwort haiu
ber geſchicht, gar eigentlich unterſchiedlich und ordentlich aufſchrei
ben. Und nemlich, ſo ſoll die Klage des Anklagers vor dem verbur—

T
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gen, daß uber den Beklagten geſchicht (oder aber, wo der Anklager
nicht Burgen hatte, und deßhalben gefanglich bey dem Beklagten
verhefft ware) in alle weg zuvor beſchrieben werden ehe dann Pein
liche Handluna aegen dem Beklagten geubt wird. Und ſoll ſolches
alles zum wenigſten vor unſerm Pann Richter oder ſeinem Verweſer,
und zweyen des Gerichts geſchehen: Und gemeldte Beſchreibung durch
unſern Gerichts-Schreiber deſſelben Gerichts, ordentlich und unter—
ſchiedlich gethan werden. Darnach ſoll beſchrieben werden ob und
wie der Anklager ſeiner Klag halben, Laut dieſer unſerer Ordnung,
zum Rechten verburgt, oder wo er nicht Burgen haben mag ob und
wie er ſich um Vollfuhrung willen des Rechten, gefanglich hat legen
laſſen.

Art. CCXI.
Wie der Gericht-Schreiber alles und jedes beſchreiben

und unterſchreiben ſoll.

Jtem, weiter, was der Beklagte zu ſolcher Klage fur Antwort
giebt, ſo er erſtlich ohne Marter derhalben beſpracht wird das ſoll
auch nach derſelben Klag beſchrieben werden und ſoll allwegen durch
den Schreiber Tag, Jahr und Stunde darauf eine jede vor und
nach beruhrte Handlung geſchicht auch wer jedesmahls dabey gewe
ſen ſeye, gemeldet werden, und er der Schreiber, ſoll ſich (daß er ſol
ches gehort und beſchrieben habe) ſelbſt auch unterſchreiben.

Art. CCXII.
Wie der Gericht-Schreiber der Anklager Anzeigung,

oder Argwohnung, neben derſelben Beweiß verzeichnen

ſoll.
Jtem,/ ſo der Beklagte der Klag in ſeiner Antwort laugnet und

dem Anklager der geklagten Miſſethat halber, redliche Anzeigung
(wie vor von ſolcher redlicher Anzeigung geſetzt iſt) furzubringen ge
buhret, was dann der Anklager derielben Anzeigung oder Argwohns
halben, vor unſern Ambtmann, Caſtner, Richter oder geordneten
Schopffen fürbringt, auch was ſolcher furbrachter Anzeigung hal
ber nach Laut dieier unſerer Ordnung von unſern AmbtLeuten und
Richtern, fur bewieſen angenommen oder bewieſen wurde, ſoll alles
eigentlich (wie vor gemeldet iſt) beſchrieben werden.

Art. CCXIII.
Wie der Gericht-Schreiber auch des Angeklagten

Nothdurfft und Antwort verzeichnen ſoll.
Jtem/ wo dann nach Laut dieſer unſerer Ordnung, redliche An

zeigung und Verdacht der Miſſethat halber bewieſen  erkannt, oder

durch
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durch unſere Ambt-Leute und Richter, fur bewieſen angenommen iſt

und darzu kommt daß man alsdann nach Laut dieſer unſerer Ord
nung, den Gefangenen erſtlich ohne Marter, und mit Bedrohung
derſelben, ferner beſprachen: Auch Ausfuhrung ſeiner Unſchuld er—
mahnen ſoll: Was daſelbſt gefragt vermahnt, und endlich geant
wort, auch was darauf alles nach Laut dieſer unſerer Ordnung ,er
fahren und erkundigt wird, ſoll alles (wie obſtehet) auch beſchrieben
werden.

Art. CCXIV.
Wie der Gericht-Shhreiber des Angeklagten

Bekanntnuß aufzeichnen ſoll.
Jtem, ſo es zu der Peinlichen Frage kommt was dann der Be—

klagte dadurch bekennet auch was er bekennter That halber, Unter
ſcheid ſagt, die zu Erfahrung der Warheit (wie in dieſer unſerer Ord
nung, davon geſetzt) dienſtlich ſeyn, und was furter auch, nach Laut
dieſer unſerer Ordnung von Erfahrung der Warheit, darauf gehan
delt und erfunden wird, das alles und jedes inſonderheit, ſoll der Ge
richt-Schreiber ordentlich und unterſchiedlich nacheinander beſchreiben.

Art. CCXV.
Wie der Gericht-Schreiber den Beweiß

verzeichnen ſoll.
Jtem/ wo aber der Beklaate auf ſeinem Verneinen der Klage be

ſtunde, und der Anklager die Haupt-Sache der Miſſethat, nach Laut
dieſer unſerer Ordnung, weiſen wolt: So viel ſich dann denhalben
in demſelben Gericht zu vandeln aebühret, das ſoll derſelbige Gericht

Schreiber auch (wie obſtehet) fleißig beſchreiben. So aber deßhal
ben unſere Rathe Commiſſarien geben, die ſollen das (ſo vor ihnen
gehandelt wurdet) auch alles, und wie ſichs gebuhret beſchreiben.

Art. CCXVI.Daß der GerithtSchreiber des Angeklagten
Entſchuldigung vereichnen ſoll.

IJtem, wo aber der Beklaate der Zhat bekennet, und doch Urſa
chen, die ihn von der That entſchuldiaen mochten anzeiget daſſelbig
auch alle Urkund, Kundſchafft, Weißung Erfahrung, und Erfindung
derhalben/ ſoll auch, ſo viel in demſelben HalßGericht zuhandeln ge
buhret/ und ſonſt alles wie vorſtehet j beichrieben werden.

Art. CCXVII.Daß der Gerichts· Schreiber, wie die Klage an den
Richter kommen verzeichnen ſoll.

Jtem ob aber die Klage von Amtswegen herkame, und nicht

Ta von
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von ſonderlichen Anklagern geſchehe, wie dann die Klage an unſere
AmbtLeute und Richter kommen: Auch was der Beklagte darzu
antwortet, und was furter in allen Stucken nach Laut dieſer unn
rer Reformation, deßhalben gehandelt wird, ſoll, wie vor im andern
Fall des Anklagers halben geſchrieben ſtehet alles ordentlich beſchrie
ben werden.

Art. CCXVIII.
Wie der Gericht-Sghreiber alles fleißig in Ordnung

bringen, und darneben verſchwiegen ſeyn ſolle.
189. Jrttem, die Beſchreibung alier obberuhrter Handlung, ſie geſchehe

von Ambts wegen oder auf Anklager, ſoll durch einen jeden Ge—
richtsSchreiber unſerer Halß-Gerichte, vorgemeldter maſſen, gar
fleißig und unterſchiedlich nach einander und Libells Weiſe beſchrie—
ben werden, und allwegen bey jeder Handlung, wann die geſchehen
iſt, Jahr, Tag und Stunde auch wer dabey geweſt ſey, melden.
Darzu ſoll ſich der Schreiber ſelbſt auch dermaſſen unterſchreiben,
daß er ſolches alles gehort und geſchrieben habe damit auf ſolche
formliche grundliche Beſchreibung ,ſtattlich und ſicherlich geurtheilt,
oder (wo es Noth thun wurde) daraus nach aller Nothdurfft Rath

geſucht werden moge. an ſolchem allen, ſoll ein jeder Gericht-Schrei
ver bey ſeiner Pflicht Cais vorſtenet) allen moglichen Fleiß thun, auch—2

wæwoas gehandelt iſt in geheini zu halten, alles nach Laut ſeiner Pflicht
verbunden ſehn.

Art. CCXIX.
Eine Ordnung und Beriqcht, wie der Gericht-Schreiber

die endlichen Urtheil der Tod-Straff halber
formiren ſoll.

190. Jtem ſo nach Laut dieſer unſerer Ordnung eine Ubelthat war
hantiglich erfunden und uberwunden und deßhalben ſo weit kommen
iſt, daß die endlichen Urtheil derhalben zum Code (wie die vorgemeld

n ter maſſen nach Laut unſerer Ordnung geſchehen ſoll) beſchloſſen iſt,
„ſo ſoll alsdann der Gericht-Schreiber die Urtheil beſchreiben und

nach folgender Meynung im Aufſchreiben formiren damit er die alſo
auf den endlichen RechtsTag (wie in dem hundert und eilnten Ar
tickel von Oennung ſolcher endlichen Urtheil geſchrieben ſtehet) aus
Befehl des Richters offentlich verleſen.

J Art. CCXX.JJ Eine ſonderliche Erinnerung.
i9n. Jtem, wo in den nechſt-nachgeſetzten Artickel ein B. ſtehet, da

ſoll
De
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ſoll der GerichtsSchreiber in Formirung und Beſchreibung der Urtheil,
den Nahmen des Ubelthaters benennen. Aber bey dem L. ſoll er die
Ubelthat kurtzlich melden.

Art. CCXXI.
Einfuhrung einer jeden Urtheil, zum Tod, oder

ewigen Gefangnuß.
Auf Klage, Antwort, und alles Gerichtlich Furbringen, auch 192.

ß
nothdurfftiger warhafftiger Erfahrung und Erfindung ſo de halben
alles nach Laut meines Gnadigen Herrn, des Marggra ens zu Bran
denburg ec. Rechtmaßigen Rerormation geſchehen iſt endlich zu Recht
erkannt, das B. ſo gegenwartig vor dieſem Gericht ſtehet, der Ubel-
that halber, ſo er mit C. geubt hat:

Kerck die nachfolgenden Peſchluß einer

jeden Urtheil.
Zum Feuer.

Mit dem Feuer vom Leben zum Tode geſtrafft werden ſoll.

Zum Schwerdt.
Mit dem Schwerdt vom Leben zum Tode geſtrafft werden ſoll.

Zu der Viertheilung.
Durch ſeinen gantzen Leib, zu vier Stucken zuſchnitten und ge

V W
en und alſo zum Tode merden ſoll und o en o che

iertheil au die vier gemeinen egStraſſen offentlich gehangen
odor geſteckt werden.

Zum Rade. Z
Mit dem Rade, durch Zerſtoſſung ſtiner. Glieder, vom Leben zum

Tode gericht/ und fürter orentlichen harauf geleget werden ſoll.

Zulin Gulgen.
An dem Galgen mit der Ketten oder Strang vom Leben zumTode gericht werden ſoll.

Zum Ertrancken.
Mit dem Waſſer vom Leben zum Tode geſtrafft werden ſolle.

Zum lebendigen Vergraben.
Lebendig vergraben und gepfahlet werden ſolle.

u Vom

uieod
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Art. CCXXII.

WVonm Schleiffen.
193. Jtem, wo durch der vorgemeldten endlichen Urtheil einer zum To

de erkannt, beſchloſſen wurde, daß der Ubelthater an die Gerichts—
Statt geſchleifft werden ſolt: So ſollen die nachfolgenden Worter an
der andern Urtheil (wie vor ſtehet) auch hangen:

Und ſoll darzu auf die Richt-Statt durch die unvernünfftigen
Jhier geſchleifft werden.

Art. CCXXIII.J4

Vom Reiſſen mit gluenden Zangen.
194. Jtem, wurde aber beſchloſſen/ daß die verurtheilte Perſon, vor

der Todtung, mit gluenden Zangen geriſſen werden ſolte: So ſollen
die nachfolgenden Worter weiters an dtr Urtheil ſtehen:

Und ſoll darzu vor der endlichen Todtung, offentlich auf einen
Wagen, biß zu der Richtſtatt umgefuhret, und der Leib mit gluen—

den Zangen geriſſen werden, nemlich mit N. Griffen.

Ait. CCXXIV.
Formirung der Urthenn ur Gefangnuß einespruiuben ne J

J

J

195. Auf warhafftige Erfahruna und Erfindung genugſamer Anzei3

aung zum boſen Glauben, künfftiger Ubelthatiger Beſchadigung hal
benj iſt zu Recht erkannt, daß B. ſo gegenwartig vor Gericht ſte
het, in ewiaer Gefangnuß ſoll gehalten werden, damit Land und Leut
wor ihme ſicher ſeyn mogen.

Art. CCXXV.

22

Formirung der Urtheil einer uberwundenen

GEhebrecherin.
Nach warhafftiger genugſamer Erfindung des Ehebtuchs aufB.

die Ubelthaterin, ſo gegenwartig vor Gericht ſtehet, iſt zu Recht
erkannt daß ſie ihr HeyrathGut und Morgen-Gabe, gegen ih
rem Ehelichen Mann verwurckt hat: Und ſoll zur Straff in Pran
ger geſtellt, und mit Ruthen ausgeſtrichen werden.

Art. CEXXVſ.Von Leib-Straff/ die nicht zum Tod vder ewiger
fangnuß grurtheilt werden ſoll.

196. Jtem, ſo eine Perſon durch inzweiffentliche endliche Uberwin
dung, die auch nach Laut dieſer unſerer Ordnung geſchehen an ih

il
rem
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rem Leib oder Gliedern Peinlich geſtrafft werden ſoll daß ſie dennoch
bey dem Leben bleiben moge: Solch Urtheil ſolle unſer Pann-Rich

ter (doch nicht anderſt, dann mit wiſſentlichen Rath oder Befehl un
ſerer Hof-Rathe) auſſerhalb der Schopffen beſchlieſſen, und ungebe
ten der Parthey, ſondern allein von ſeines Ritterlichen Amts und
Gewalts wegen (doch an der Richtſtatt) offnen, und den Gericht—
Schreiber verleſen laſſen: Dieſelbigen ſollen (wie hernach folget) im
Aufſchreiben, durch den Schreiber formirt werden, in Beſchlieſſung
und Oeffnung obgemeldeter Urtheil mag unſer Pann-Richter etli
che Schopffen, die er ohne ſondere Muhe und Koſtung haben kan,

ſeines Gefallens, zu ihme erfordern, die ihme auch alio (wie obſte
het) darzu gehorſam ſeyn ſollen. Es ſoll auch unſer Pann-Richter
in obgemeldten Fallen darob ſeyn, daß der NachRichter ſein Urtheil

vollziche.
Jtem, in Formirung der nechſt nachgemeldten Urtheil, ſoll der

Gericht-Schreiber, (wo im ſelben Artickel ein B. ſtehet) des Be—
klagten Namen benennen. Aber da das C. geſetzt iſt, ſoll er die Sa
che der Ubelthat auf das kurtzeſte melden.

Art. CCXXVII.
Einfuhrung der Urtheil vorgemeldeter Peinlicher Leib

Stran halben, die nicht zum Tode geſprochen werden.
Nach fleißiger warhafftiger Erfindung, ſo nach Laut meines Gnadi 10

gen Herrn des Marggrafensezu Brandenburg ec. Reformation geſche
hen iſt zu Recht erkannt, daß Beſo aegenwartig vor. dem Richter
ſtehet, der Miſſethatigen unehrlichen Handlung halben mit C. geübt.

gerek die nachfolgenden Veſchlüſſe einer

jeden Urtheil.
1

än E
Abſchütidung der Zungen.

IIIDeffentlich in Pranger geſtellt/ die Zungen abgeſchnitten, und 198.
darzu biß auf kundliche Erlaubung der Oberhand, aus dem Land

verwleſen werden ſoll.

Avhauen der Finger.
DOeffentlich in den Pranger geſtellt und darnach die zwern rechS

ten Finger (damit er mißhanoelt und geſündigt hat) abgehauen auch
furter des Landes biß auf kundliche Erlaubung der Oberhand, ver

wæwieſen werden ſoll.

u 2 Ohren



Ohren abſchneiden.
Oeffentlich in Pranger aeſtellt, beede Ohren abgeſchnitten, und

des Landes biß auf kundliche Erlaubung der Oberhand verwieſen
werden ſoll.

Ruthen aushauen.
Deffentlich in den Pranger geſtellt, und furter mit Ruthen aus
gehauen, auch des Landes, biß auf kundliche Erlaubung der Ober
hand, verwieſen werden ſolle.

Merck, ſo ein Ubelthater, zuſammt ſeiner aufgelegten Rechtii
chen LeibsStraff, jemand ſein Gut wieder zukehrn, oder aber etwas
4  ſ

Von Form der Urtheil,/ zu Erledigung einer
beklagten Perſon.

199. Jtem wo aber nach Laut dieſer unſerer Reformation, eine Per—
ſotz/ ſo um Peinlicher Straffe willen, angenommen und beklagt a

Nre, mit Urtheil und Recht iedig zuerkennen beſchloſſen wurde vie
ſelbige Urtheil ſoll nachfolgenver maſſen beſchrieben, und nach Be

fehl des Richters, auf den endlichen RechtsTag (als vor in dem
hundert und ein und zwantzigſteü Artickel gemeldet wird) offentlich

»Geleſen werden.

Art. CCXXIX.
Noch eine Erinnerung.

200. Jtem, im nechſt nachgeſetzten Artickel, zu Einfuhrung einer Ur
theil geordnet, ſoll der GerichtSchreiber in Beſchreibung ſolcher
Urtheil, an des A. Statt, den NRamen der Klager, fur das B, den
VNamen der Beklagten, und da das C. ſtehet, die geklagten Ubelthat
melden.

ve oo
t. —b Art. CCXXX



HofVRathen austragen.
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Art. CCXXX.

Wort der Urtheil, zu Erledigung einer beklagten
Perſon.

Auf die Klage, ſo C halben von wegen Alwider B ſo entge— 201.
gen vor dieſem Gericht ſtehet, geſchehen iſt, auch des Beklagten Ant
wort, und alles nothdurfftige Einbringen grundliche, fleißige Er—
fahrung und Erfindung, ſo alles nach Laut und Jnnhalt meines gna
digen Herrn, des Marggrafen zu Brandenburg ac. Rechtmaßigen
Reformation, deßhalb geſchehen iſt derſelbige gemeldte Beklagte
mit endlicher Urtheil und Rechten von aller Peinlicher Straff ledig
erkannt, und weß furter die Partheyen Schaden oder Abtrags
halben gegen einander zu klagen vermeynen, das ſollen ſie nach Aus
weiſung obgemeldter Reformation, mit endlichem Burgerlichen Rech
ten vor meines gnadigen Herrn des Marggrafen zu Brandenburg

Art. CCXXXI.Daß die GerichtsHandel und Urtheil in dem Gericht

ſollen behalten werden.
Jtem, ein jeder Gerichts-Handel und Urtheil, wie vor von Be—

ſchreibung derer aller gemeldet wird/ ſoll furter, auch nach Endung des
Rechten gantzlich in dem Gericht behalten, und von Gerichts we
gen, in einer ſondern Behaltnuß verwahret werden, damit (wo es
runfftiglichen Noth thun wurde) ſolcher GerichtsHandel daſelbſt zu
finden ware. J

Art. CCXXXII.Damit der Geritht Schreiber alles recht vernehmen
moge, ſoll er ſich deſſen erkunden.

Jtem/ welcher GerichtsSchreiber aus voriger Anzeigung nicht
genugfamen Verſtand durch ſeine Verleſung vernehmen mochte; wie
er darauf einen jeden Gerichts-Handel oder Urtheil formiren ſolte,
der mag erſtlich beh ſeinem nibtmaiin odtr o aſtner um Erklarung
ſuchen: Kan er daſelbſt auchnicht aenugſäm Bericht finden, ſo ſoll er
denhalben unſere HofRathe Perſohulich erſuchen, und ſich deßhal
ben ſeines Zweiffels verſtandig machen laſſen.

KGhie man einen Forder oder Sodſchlager
in die Mord-Acht erkennen ſoll.

Art. CCxxiſi.
Von Leibzeichen zu nehmen.

Jtem, ſo jemand erſchlagen oder ermordet wird in unſern Halß

X Ge
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Gerichten/ ſo ſollen unſere Ambt-Leut und Pann-Richter deſſelben
unſers Halß-Gerichts (darinnen die That geſchehen iſt) in gegen
zweyer oder dreyer geſchwornen Schopffen/ ſo ſie haben mogen,
von dem Erſchlagenen oder Ermordeten von Stund an, ehe er begra
ben wird, Leibzeichen nehmen laſſen wie in demſelben Stuck an je—
dem HalßGericht Herkommen und Gewonheit iſt. Und ob der Er—
ſchlagene von der That in ein ander unſer Halß-Gericht kame oder
bracht wurde, und ſturbe, ſo ſoll unſer Richter, in des Gerichts—
Zwang die That geſchehen iſt, den andern Richter  in des Gerichts
Zwang der Erſchlagene geſtorben war und begraben werden ſolt,
erſuchen, ihme das Leibzeichen folgen zu laſſen das auch alſo ge

ſchehen ſoll.
Art. CCXXXIV.

Von Aeqhten ohne Leibzeichen.
Jtem, ob unſere Ambt-Leute oder Richter von dem Entleibden

kein Leibzeichen haben mochten (den ſie doch alles Fleiß haben ſollen)
ſo dann die Anklager die That ſonſt gnugſam bewieſen ſollen nichts
deſto weniger die Thater in die Acht erkannt werden, in aller maſſen
als ob das Leibzeichen vorhanden ware.

Art. CCXXXV.Von der Mordacht.
Jtem ſo denn des Erſchlagenen oder Ermordeten Freunde den

Thater, ſo der nicht im Gefangnuß lege, in die Mordacht ſprechen
laſſen wollen, ſo ſollen ſie unſern Pann-Richter, deßhalben ein
Halß-Gericht zu beſetzen, erſuchen.

Art. CCXXXVI.
Handlung um die Mordacht vor Gericht.

Jtem/, ſo denn das HalßGericht oder Zent (wie vorgemeldt) be
ſetzt iſt, ſo mogen die Klagaer den Todten oder ein Leibzeichen von
ihm, und andere glaubliche Kundſchafft der That (wie ſich aebührt)
fur Gericht bringen und den Richter bitten/ ihn gegen den Thater
Rechts zu verhelffen. Wo ſie aber den Todten, oder das Leibzeichen
nach gehabtem Fleiß, fur Gericht nicht bringen konnten  das ſoll ihn

an der Rechtfertigung zu keinem Nachtheil kommen, wie vor am
zweyhundert und drey und dreyßigſten Artickel davon auch gemel
det iſt.

Art. CCXXVII.
Von Beſchreyung des Thaters.

Item der Klager mag auch über den Thater dreymahl ſchreyen

Waff



Waffnach jo oder Morder jo uber mein und des Landes Mor
der: Wie dann in dieſem Stuck, an jedem Ende Herkommen und
Gewonheit iſt.

Art. CCXXXVIII.
So der Beklagte zum erſten Geriqht nidht erſcheint, wie

maan ihn ruffen oder fordern ſoll.
Jtem, zum erſien Gericht ſo das (wie ſich gebuhrt) geſeſſen iſt,

und der Klager ſeine Klage gethan, auch den Thater (als vorſtehet)
beſchryen hat, und der Bekiagte nicht erſcheinet, und ſeine Antwort
darzu thut, ſo ſoll der Richter auf des Klagers Begehren ſeinen
Puttel den Beklagten alſo ruffen und fordern laſſen: N. ich foder dich
zum erſten mahl, daß du kommeſt zwiſchen die Schopffen und Schra
nen, und dich verantworteſt von des Mords wegen, als man
dann zu dir klaget.

Art. CCXXXIX.
So der Beklagte alſo erſtlich nicht erſcheinet, was

der Klager bitten ſoll.
Jtem, ſo der Beklagte vor Mittemtag zum ſelbigen Gericht

nicht erſcheint, ſo mag der Klager bitten, zu erkennen, was auf des
BDeklagten Ausbleiben recht ſey.

Art. CCXIL.
Erkanntnuß auf den erſten Ungehorſam.

Jtem, darauf ſoll erkannt werden daß der Klager den erſten
RechtsTag erſtanden habe und der Richter ſoll ihme den andern
RechtsTag ernennen und ferner geſchehen was Recht iſt.

Art. CCXLI.
Berkundigung des andern RehtsTag.

Jtem darauf ſoll der Richter den andern RechtsTag offent
ſich vor Gericht, durch den Puttel ausſchreyen laſſen: Doch ſoll

kein RechtsTag unter vierzehen Tagen nach dem andern ernannt
werden damit die Verklagung deſto ſtattlicher an dem Thater ge

langen moge. Art. CCXLII.

So der Beklagte zum andern Reqts-Tag aber
nicht erſcheine.

Jtem kame der Beklagte zum andern Gericht auch nicht,
ſo ſoll dem Klager der dritte und endhaffte RechtsTag erkannt, und

X2 ſonſt
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ſonſt mit der Form und Weiß (wie oben von dem Rechts-Tag ge—
ſatzt iſt) gehandelt und gehalten werden.

Art. CCXLIII.
So der Beklagte auf den dritten Rechts-Tag

auch nicht erſchiene.Jtem, ſo aber der angezogene Thater in eigener Perſon auf der
dreyen RechtsTagen keinen erſchiene und die That nicht widerſpre
chen oder verantworten wurde, ſo ſoll am dritten Gerichts-Tag,
auf der Klager Begehren und Beweiſung der Klage, derſelbige be—
klagte Thater in die Mordacht erkannt werden: Welche Mordacht
furter unſer Zent-oder PannRichter ausſprechen und erklaren ſolle,
wie hernach geſetzt iſt.

Art. CCXLIV.
Zulaſſung des Anwalts.

Jtem, es ſoll der Beklagte in dieſem Fall an der Zent durch kei
nen Anwalt ſeine Verantwortung thun laſſen, er wolte dann durch
ſeinen Anwalt beweiſen, daß er aus Schwachheit ſeines Leibes nicht
kommen mochte. Und ſo ſolche Ehehafft gnugſam bewieſen wurde:
So ſolt das Zecht alsdann eine iemliche Zeit, nach Geſtalt der
Sachen, aufgeſchlagen und erſtreckt werbon

Art. CCXLV.
Jn die Ahht zu ſprechen.

N. Als du mit Urtheiln und Recht zu der Mordacht ertheilt wor
den biſt alſo nimm ich dein Leib und Gut aus dem Friede, und thue
ſie in den. Unfriede, und kunde dich Ehrloß und Rechtloß: Und kun
de dich den Vogeln frey in den Lufften, und den Thieren in dem Wal
de, und den Fiſchen in dem Wage: Und ſolt auf keiner Straſſen
noch in keiner Munitat die Kahſer oper Konig gefreyet haben, nir

ch und iſt auch aller manniglich erlaubt uber dich daß mie—
mand an dir freveln kan noch ſolle, der dich angreifft.

Art. CCXLVI.
Bon Vergleitung des Beklagten.

Jtem/ wurde dann der angezogene Thater begehren, ihme zum
Rechten zu vergleiten, ſo ſoll ihn unſer Ambtmann oder Caſtner deſ—
ſelbigen Endes, zu und vom Rechten iür Gewalt, oder nicht fur
Recht, vergleiten, an den Enden da wir zu gleiten haben/ wie
wir dann ſonſt pflegen zu gleiten.

Art. CCXLVII.

aend Frieden noch Geleid haben. Und kunde alle dein Kehen, die du
vaſt; ihren Herren ledig und loß und von allem Rechten, in allestr

Unre t.



Art. CCXLVII.BVon Erſcheinen des Beklagten, und Berneinen

der Klage.Jtem, ſo der Beklagte Perſohnlich in Antwort kame, und der That
nicht geſtunde, wolten dann die Klager ihre Klage beweiſen mit ſol
cher Weißung auch aller Handlung darauf ſoll es gehalten werden
wie vor im vier und ſiebentzigſten Artickel, von Weißung einer Miſſe
that und der Handlung darauf klarlich geſetzt iſt. Wurde dann die
Miſſethat zu Recht aenug bewieſen, ſo ſoll alsdann die Acht erkannt
werden, wie vor im Zweyhundert und vier und viertzigſten Artickel,
ſolche Urtheil geordnet iſt. Wurde aber die HauptSach der Miſſe
that nicht gantzlich, ſondern der halben eine redliche Anzeigung bewie
ſen;, ſo ſoli ſolche Urtheil an unſerm Land-Gericht geholt, und nach
Rathe deſſelben geformet werden. Wurde aber der Beklagte ledig
zuerkennen beſchloſſen, ſo ſoll dieſelbig endlich Urtheil ſeiner Erledigung
halben geformet werden als im Zweyhundert und ſieben und zwan
tzigſten Artickel angezeigt funden wird.

Art. CCLXVIII.
Von geſtehen der Klage, mit Urſachen und Erbietung/

dieſelben Entſchuldigung an unſerm LandGericht
auszufuhren.

Jtem Geſtunde aber der Thater die Entleibung, und vermeynte
er war gnugſam darzu verurſacht worden. So dann noch nicht vier

Wcochen verſchienen waren, daß die Entleibung geſchehen und der
Thater nicht gefangen ware und einen gelenrten Eyd ſchwure, die
Ausfuhrung ieiner Entſchulbigung au  das forderlichſt vor unſerm
Kayſerl. LandGericht unſers Furient pums des Burggrafthums zu
Nurnberg nach Jnnhalt deſſelben unſers Land-Gerichts Herkom
men und Reformation, u thun; So ſoll alsdann an derſelbigen un
ſerer Zent-oder Halß-Gericht- das Urtheil der Mordacht halber,
ein Viertel Jahr aufgeſchla n werden und nicht langer: Es brach
te dann der Thater nochma is von unſerm Land-Gericht, Brieffli
che Urkund, daraus ſich erfünde, daß er die Ausfuhrung ſeiner be
ruhmten Entſchuldigung in vierzehen Tagen nach gemeldter getha—
ner Pflicht an unſerm Land--Gericht anfangt, und der Verzug ſolcher
Ausfuhrung, nicht aus ſeinen Schulden ſondern aus nothdurfftigen
Rechtkichen Verſchieben gtſchehen ware.

Art. CCXLIX.
So ein Thater ſeine Entſchuldigung an unſerm Land

Gericht auszufuhren angefangen halte.
Jtem ſo aber einer in unſerm HalßGericht (da ein Todtſchlag
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beſchehen ware) zu achten furgenommen wurde und derſelbige ſeine

uUnſchuld vor unſerm Land-Gericht nach Laut der obgemeldten un
ſers LandGerichts Reformation, auszufuhren anfienge, ehe und be—
vor die Acht am HalßGericht erkannt wurde: So ſoll unſer Land
Richter dem andern Richter gebieten, mit weiterer Handlung ſtill zu
ſtehen, biß zur Endigung der gemeldten Rechtfertigung an unſerm
Land-Gericht. Fuhret dann der Beſchuldigte ſeine Unſchuld endlich
an unſerm Land-Gericht aus: Alſo daß er um die gethanen verur
ſachten Entleibung, Peinlich nicht geſtrafft werden ſolle: So ſoll er
daruber von Pann Richter nicht geacht werden. Fuhret er aber ſei
ne Unſchuld alſo nicht aus, ſo mag er darnach durch unſern Pann
Richter/ auf den erſten Gerichts-Tag „der deßhalben geſetzt wird
in die Acht erkannt werden: Unangeſehen,ob er von ſolcher Urtheil
am Land-Gericht ergangen, appellirt.

Art. CCIL.
Einen der in die Mordacht erkannt iſt, nicht zuvergleiten,

ohne Willen der Klager.
Jtem, ſo dann einer (wie obſtehet) in die Mordacht ert tw

ann ur—det, ſoll er furter von Uns unſern AmbtLeuten oder Richtern, ohne
Verwilligung der Anklager, in keinerley Weiſe vergleit werden.

Art. COII.Wie einer aus der Mordacht gethan
wird.

J ii. L.Von GerihchtsKoſten der Mordadht halber.

ν ν iii tutis vrr Vvrvuchtſoll ẽs aehalten werden, wie hernach von GerichtsKoſten geordnet
und geſetzt iſt.

Art. CCLIIIl.Von Begraben und Begangnuß der Erſchlagenen,

darum die Acht furgenommen wird.

e Êrtjetrnn eyrrtn vit Acht fut—genommen nach Ordnung der heiligen Chriſtlichen Kirchen belautet,

begra
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begraben und begangen werden, daß ſolches der Acht hinterlich oder
abbruchig ſeyn ſolle, das alſo zuhalten gantz unziemlich ware. Da
rum ſetzen und ordnen Wir, daß ſolche des Entleibten Begrabnuß,
ſeinen Freunden an der Acht unabbruchig und unverhinterlich ſeyn ſoll.

Art. CCLIV.
Wie die armen Leute, in Straff der Mißhandel,

einander ſollen zu Hulffe kommen.
Jtem ſo furan in nachberuhrten Sachen, jemand Peinliche Straff

verwurcket, und derhalben durch unſer oder der Unſern Hinterſaſſen,o—

ſtrenglich gerechtfertiget wurde: Damit dann die Ubelthat, von Be
ichwernuß wegen der Koſtung deſto weniger verdruckt oder nachge
gelaſſen werden, ſo ſollen ihme alle andere die unfern, ſo in demſelben
Unſerm Halß-Gericht, bey dem Klager ſitzen den Koſten helffentra
gen. Solche Komnung ſoll man durch ſolch Unſer Halß-Gericht alſo
anlegen, daß ein Hof zwier ſo viel, als ein Solden-Gut, geben ſoll.
Und ſind diß nachfolgend die Sachen, darinnen die armen Leut mit
der Koſtung (als obſtehet) einander helffen ſollen: Nemlich, um
Meineyd ſchworen, um Zauberey Raubereh Brennerey Verrathe
rey Falſcherey, Dieberey, furgeſetzte Morderey, die mit boßhaffti

ger Vorbetrachtung und Verwartung geſchicht. Doch ſollen in die
ſem Fall Todtſchlage, die von ungeſchichten aus Zorn, und ohne bo
ſen furgeſetzten Willen geſchehen, nicht gezogen ſeyn. Mehr ſoll ge

mmeldte Hulff geſchehen, um verbrachte, unterſtandene, gedrohte oder
Wwoartende gewaltige boſe Beſchneidung um Vergifftung um Ehe

Weiber oder Tochter entruhren, um Noth-Zucht, um boßhafftige
Verkupplung um das Ubel ſo in Geſtalt zwiefacher Ehe geſchicht,
nin Minhanolung der boßhafftigen Procuratorn und Aertzte, um
Verruckung der Unter-Marck.

Att. CCLV.
Item, ob in gemelder Helffung Peinlicher Straff awiſchen den
Leuten Jrrung einfielen Darum jollen ihnen Unſere Rathe Erkla
rung und Entſcheid geben.. 242 6

ü

Von Nicht Helffen den muthwilligen
J Klagern. J

Jtem, ſo ſich jemand von den Unſern einer muthwilligen Peinli
chen Klage, die er mit Recht, dieſer unſerer Reformation gemen, nicht
verfuhren mochte, furzunehmen unterſtunde, uünd unſere Rathe ſol—
chen ſeinen Frevel und Muthwillen erkennen: Was er dann deßhal
ben Koſtens und Schadens erlitten hatte, oder leiden wurde das
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ſoll ſambt der vorgeſetzten Straff, uber denſelbigen muthwilligen Kla
ger allein gehen.

Art. CCLVII.
Von frembder Anklager Koſten.

204. Jttem, ſo aber ein frembder Anklager, einen Ubelthater in unſern
Halß -Gerichten rechtfertigen wolte oder wurde, der ſoll das thun
ohne Koſten und Schaden Unſer oder der Unſern. Doch ſoll es bey
dem Koſten bleiben wie in dieſer unſerer Reformation geordnet und
geſetzt iſt. Doch wo Wir oder die Unſern, an frembden Gerichten,
mit mehrern Koſten beſchweret wurden gegen denſelben Herrſchaff—
ten und ihren Verwandten, mag ſolches verglichen werden, wie her
nach am Zweyhundert und vier und achtzigſten Artickel klarlich davon
funden wird.

Art. CCLVIII.
Von Atzung der Gefangenen.

Jtem) von Gefangenen ſo um Peinlicher Sachen willen in Ge—
fangnuß liegen, ſoll man dem Puttei oder Knecht (der ſein pfleget zu
warten und Koſtung gibt) Tag und Nacht dreyßig Pfenning und
nach Gelegenheit der Zeit und Ort, minder oder mehr geben, und er
darum den Gefangenen mit zimlicher Koſtung verſehen, auch in guter
Hute und Wart hailten.

Art. CoLx.
Von Atzung der Gefangenen, ſo allein mit Waſſer

und Brod geſpeiſet werden.IJtem ſo ein Gefangener allein mit Waſſer und Brod geſpeiſet
umnd getrancket wurde, ſoll dem Puttel oder StadtKnecht Tag und
Nacht fur die Atzung Wartung und Aufſchließ-Geld, nicht mehr
dann 15. Pfenning doch alles nach Gelegenheit der Zeit und Ort,
gegeben werden.

12Art. CcCcLx.

Von Atzung der Gefangenen, ſo des Lands
verwieſen werden.

Jtem/, wenn einer des Lands verwieſen wurde ſo hat man ihme
bißhero ſeine Atzung zu bezahlen nicht aufaeieat ſoll demnach alſo
fuhrohin gehalten werden: Es ware dann Sach daß einem, der das
Leben ohne Mittel im Rechten verwurckt, aus groſſer Furbitt das
Leben geſchenckt, und des Lands verwieſen, derielbe ſoll die Atzung
und Unkoſten, ſo aur ihme gangen, in alleweg, ſo fern ex des Ver

mogens iſt  zubezahlen und zuentrichten ſchuldig ſeyn.

Art.
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Art. CCLXI.Vogt oder Richter, ſoll die Gefangenen Wochentlich

zweymahl beſuchen.
Jtem, es ſoll auch ein jeder unſer Vogt oder Richter pflichtig

ſeyn, die Gefangene in den Gefangnuſſen Wochentlich zweymahl zu
viſitiren und beſehen ob ſie wohl in den Gefangnuſſen mit Banden der
Nothdurnt nach verwahrt ſeyn, auch die Gefangene abweſend desAun

Stadt-Knechts beſprachen, ob ſie ziemliche Unterhaltung der Speiße
haben oder nicht: Und da der Vogt oder Richter einiaen Mangel befin
det/ ſoll er die Gebuhr bey dem StadtKnecht ernſtlich darauf zu
verſchaffen ſchuldig ſeyn.

Art. CCLXII.
Von dem Fahe-Gulden, wann der gegeben ſoll werden

dem Uberreuter oder LandKnecht.
IJttem, ſo einer der das Leben in Recht verwurcket hat gefangen

wird ſoll dem Uberreuter oder Land-Knecht der Fahe-Gulden gege
ben werden: Ungeacht es werde der Gefangene vom Leben zum Tod
abgethan, oder es geſchehe ihme ſonſten am Leben Gnade/ c. Wo aber
einer gefangen wurde, der das Leben nicht verwurcket hat, ſoll man
den Fahe-Gulden zu geben nicht ſchuldia ſeyn, ſondern der Uberreuter
oder Land-Knecht, ſollen ſich mit der Zehrung begnugen laſſen, doch
alſo daß ſie in der Zehrung kein Ubermaß gebrauchen.

Art. CCLXIII.Axzung in Peinlicher Frag, den Berhorern
nund Zeugen.

Item wenn ein aefanaener Peinlich gefragt wird, ſo ſoll dem Rich
ter den zwehen Schopffen, und dem GerichtsSchreiber ſo bey der
Jrag ſeyn, deſſelben Tags einmahi zu eſſen oder aber jedem fur ſeine

Pfenning jedoch nach Gelegenheit der Zeit und oOort
Mahlzeit 42.(welches der Anklager will) gegeben: Deßgleichen ſoll es mit den Zeu

gen gehalten werden, ſo Kundichafft geſtellet wird.

Art. CCLXIV.
Atzung auf den endhafften RechtsTag.

Jtem, auf dem endhafften Rechts-Tag ,ſoll der Anklager dem
Richter, Putteln, und jedem Schopffen, ſo am Gericht ſitzt, einmahl zu

eſſen, oder aber (wie obſtehet) nach Willen des Anklagers, fur jede
Mahlzeit 42. Pfennig geben.

3 Art.



99 Brandenburg. Peinliche
Art. CCLXV.Jtem, wo in etlichen unſern Stadten nicht Herkommen ware, Rich

ter, Schopffen, oder Putteln zu eſſen zugeben/ oder etwas dafur zuthun,
daſelbſt ſoll es in dienem Stuck bey altem Herkommen bleiben: Dann
dieſe Satzung, der Koſtung halber, Richter, Urtheiler und Puttelbe
ruhrende allein dahin gemeynt ſeyn ſoll/ da es mit Gewohnheit Her
kommen iſt ihnen Eſſen und Trincken zugeben.

Art. CCLVI.
Von ſonderlicher Belohnung und Zehrung des Naghrich—

ters Peinleins, und anderer des Gerichts Dienere.
Jtem, dem Nachrichter ſoll man von der Peinlichen Frag von einer

jeden Perſon (die er alſo fragt) einen Ort eines Gulden geben: Doch
ſo ſoll der Nachrichter allen Gezeug der ihm zu haben gebuhrt, auf
ſeinen Koſten ſchicken, und Unſer Richter das jenige verordnen das
ihm gebuhret.

Art. CCLXVII
Von gemeiner Belohnung des Nahhrithters.

Nachdeme allen Nachrichtern ſo ihre Belohnung in Peinlichen
Straffungen der. Ubelthater (von jedem Stuck ihres Wercks inſon
derheit nehmen) das heilige Sacrament des Altars vor Jahren ver
nagt worden: Nicht darum daß wlche Vollziehung der Gerechtigkeit,
und ernſtliche Straff der Ubelthat unrecht ſey: Sondern allein darum
daß ſich um gemeldter ſonderlichen wartenden Belohnung willen einer
boſen unordentlichen Begierde, in Vergieſſung des Menſchen-Bluts
bey ſolchen Nachrichtern verſehen wird. Und damit dann Unſern
Nachrichtern zu verdammlichen Stande nicht Urſach gegeben werde,
ſondern ihr Handwerck (deſſen zu gemeinem Nutz nicht entrathen wer-
den mag) mit gutem Gewiſſen (wo ſie ſich ſonſten recht darinnen ver
halten wollen) treiben mogen: So ſſt denſelbigen Nachrichtern, ein

gemeiner Jahrlicher Sold geordnet, und wie derſelbig von der Unſern
wegen, aahrlich bezahlt werden ſoll, findet man in ſeinem Beſtell—
Brieff. Darum ſollen Unſere Nachrichter alle Ubelthater, ſo ihnen durch
Unſere Rathe oder Richter zufragen oder zuſtraffen befohlen werden,
wie ſich demſelbigen Befehl nach gebuhret, fragen und ſtraffen, und
um das alles von Uns oder.den Unſern (ſo an ſoicher gemeiner Beloh
nung geben) dann allein wen ihn nach Laut dieſer Unſerer Halß-Ge
richts-Ordnung, fur ihre Zehrung gemacht iſt nichts weiters nochX

mehr fordern oder nehmen dann von einer jeden Perſohn, die er vom
Leben zum Tod richt, einen Gulden.

Aber andere Leute, die ſich in Gebung des Nachrichters obgemeld
ten gemeinen Jahrlichen Soldes, laut deßhalber vorgemeldtes ſeines

Beſtell



Beiteu-Brieffs nicht verwilligen und dannoch Unſern Nachrichter in
Unſern HalßGerichten gebrauchen werden, die ſollen nichts deſtowe
niger, alle nachgemeldte ſonderliche Belohnuna Unſern Nachrichtern,
nach Jnnhalt und Vermog dieſer Unſerer Halß-GerichtsOrdnung
zahlen: Doch jedesmahl nach Maßigung Unſerer Ambt-Leute Caſt
ner und Richter.

Art. CCLXVIII.
Jtem, fur die Zehrung ſoll man dem Nachrichter Tag und Nacht/

fur ſeine Perſohn, einen halben Gulden geben. Man ſoll auch dem
Nachrichter keine ubrige Perſohn (die er wider der Anklager Willen,
zu ihm nehme) zuverlegen ſchuldig ſeyn.

Art. CCLXIX.
Jtem, ſo man des Peinleins bey der Peinlichen Rechtfertigung

nothdurfftig ware: Soll man demſelben Tag und Nacht fur Zehrung
ein Ort eines Gulden, und fur ſeinen Lohn, ſo er einen Ubelthater an
klagt, einen Gulden geben.

Art. CCLXX.
Jtem ſo der Nachrichter, Ubelthater vom Leben zum Tode richt

ſoll man ihm von einer jeden ſolchen Perſohn auf jemands Anklage, die

ihme (wie vorgemeldt) ſeinen jahrlichen Sold nicht geben  oder Uns
und den Unſern nicht verwandt ſeyn, drey Gulden geben: Und ſoll Un
ſer Pann-Richter das Holtz zum Brennen, und das Rad zum Radern
caur des Anklagers Koſten) beſtellen und ſchaffen und doch der An
klager gemeldten Holtzes und Rads halben ihr iedes (das alſo ge
braucht wird) uber einen Gulden nicht geben. Wo aber Unſer Rich
ter ſoölch Rad oder Holtz naher beſtellen mag,/ ſoll dem Anklager zu gut
kommen und deshalben mit keinerley Uvermas beſchwert werden:
Ausgeſchloſſen in Fallen, wie im Zweyhundert und vier und achtzigſten
Artickel klarlich funden wird.

Art. CCLXXI.
IJtem ſo der Nachrichter jemand mit Ruthen aushaut, Ohren

oder Zungen abſchneidt, Augen ausſticht, oder die Finger abhaut:

ne

Von einem ſolchen und dergleichen awerck ſoll man ihm von einer Per
ſohn  einen halben Gulden geben, auch das Binden und in Pranger
ſtellen der ubelthatigen Perſohn, daunit begriffen ſeyn.

aArt. CCLXXII.Jtem, ſo der Puttel das HalßGericht verkundiget, und darzuge
beut, fur ſeinen Lohn ein Ort eines Gulden.

32 Art.



Art. CCLXXIII.
Jtem, ſo in etlichen Unſern Gerichten mit Gewohnheit herkommen

ware, das Halß-Gericht an den Grenitzen durch die Puttel zube
ſchrehen, ſoll dem Puttel fur daſſelbige Beſchreyen ein halber Gul
den gegeben werden. Wo aber ſolch beſchreyen nicht mit Gewonheit
vor Alters herkommen ware, ſolle ohne Unſer Willen auch nicht auf
gebracht werden

Art. CCLXXIV.
Wie die Pann-Richter von Straffung der Ubelthater,

keine ſonderliche Belohnung nehmen ſollen.
205. Jtem, Wir werden bericht wie an etlichen Enden mißbraucht wer

de, daß die Pann-Richter von einem jeden Ubelthater ſo Peinlich
geſtrafft wird, ſondere Belohnung begehren und nehmen, das gantz
wider das Ambt und Wurde eines Richters auch das Recht und
Billigkeit iſt: Wann ein ſolcher PannRichter nichts beſſer dann der
Nachrichter, ſo von jedem Stuck ſeine Belohnung hatt, mocht geacht
werden. Darum wollen Wir, daß furohin alle Unſere PannRichter,
ſolche Belohnung von den Klagern nicht fordern oder nehmen ſollen.

Wie es mit der fluchtigen Ubelthater Gutern
ſoll geyhalten werden.

206.
Jtem, ſo ein Ubelthater ausweicht ſo ſoll man alies ſein Haab und

Gut, eigentlich beſchreiben in Gegenwartigkeit des Richters, und
zweyer des Gerichts, und dem Ubelthater nichts davon folgen laſſen.
Aber welche Guter verdurblich waren, und nicht liegen mochten, die
ſoll unſer Richter mit zweyen des Gerichts verkauffen dieſelbigen Gu
ter, und was daraus geloſt wurde auch beſchreiben und das Kauff
Geld, ſammt der Verzeichnuß, hinter das Gericht legen. Wolten
aber des Ubelthaters Freunde ſolches Gut zu ihren Handen nehmen/
und einen nothdürfftigen Beſtalt und Pflicht thun, beruhrt Gut alſo
in Hafft zubehalten, und dem Thater, (dieweil er unvertragen iſt)
nichts davon folgen zu laſſen, das ſoll ihnen geſtattet werden. Doch
ſo mogen die gedachten Annehmer der berührten Guter, des Thaters
Ehe-Weib, und unerzogenen Kindern, ob er die hatte, nothdurfftige
LeibesNahrung von ſoichen Guthern reichen: Aber nichts anders
dann nach Rathe Unſers Ambtmanns und Richters.

Art. CCLXXVI.
Jtem wo aber fahrende Haabe deſſelbigen Thaters, an einem ſol—

chen Ort lege, daß zubeſorgen ware, daß daſſelbige durch andere Leute
mit Gewalt genommen werden mochte, ſo ſoll das Unſer Richter an

Ende
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Ende fuhren und verwahren laſſen da es ſicher und verwahret bleiben
mochte, biß zu Austrag der mißthatiaen Sachen. Und ſollen Unſere
Ambt-Leut und Richter, zu ihrem Nutz, den Ubelthatern in anderer
Geſtalt von ihren Guthern nichts nehmen: Es waren dann ſondere
Falle, darum die ausfluchtigen Miſſethater ihr Guth verwurcket hat-
ten, und durch Uns oder Unſere Rathe wiſſentlich zugelaſſen, oder
geſchafft wurde, zu ihrem oder ihrer Anhanger Guth zugreiffen.

Art CCLXXVI.Von geſtohlner oder geraubter Haabe, ſo in
die Gericht kommt.

Jtem, ſo geſtohlen oder geraubt Guth in Unſer Halß-Gericht ge 207.
bracht wurde, ſoll daſſelbige Unſer Richter zu ſeinen Handen nehmen/
und getreulich verwahren, und ſo jemand derſelbigen Haabe begehrt
ſoll er an Unſer Stadt-Gericht, Marck-Gericht, oder Dorff-Gericht/
daſelbſt gewieſen werden (wie Recht iſt) darzu zu klagen: Und zu for
derſt ſoll der, ſo alſo Rechtlich darzu klagen will, vor ſolchem Gericht
einen Beſtalt mit Burgen oder zum wenigſten mit ſeinem Ehd thun,
wo er ſolcher Sachen halb verluſtig wurde/ dem andern Theil ſeinen
gefugten Schaden  der verbottenen Guter halber erlitten nach Maßi
gung des Gerichts abzulegen. Deßgleichen ſoll der Antworter, ſo ſol—
che Haab im Rechten vertretten will, auch thun.

Art. CCLXXVII.
Jtem, ſo dann der Klager beweiſt daß dieſelbig Haab ſein ſeh, und

ihm raublich oder diebiſch genommen iſt, ſoll ihm die durch Recht zu
erkannt und wieder werden. Und ſo ſich ein Antworter, die beklag—

ſt d nd ſich deßh lbten Haabe im Rechten zuvertretten unter un e u a en
Kon und Schaden betreffend (wie obſtehet) verpflichtet, und dann
nach Verluſt derſelbigen Haabe, mit ſeinem Eyd nicht betheuren mocht
daß er unwiſſend des unrechten Herkommens die gemeldten verluſtig
ten Haabe an ſich bracht hatte: Oder aber ſolches Wiſſens uberwie
ſen wurde, ſo ſoll demſelbigen Antworter, ob nothdur ftige Atzung auf
die verbottenen Haabe gangen ware, zuſammt ziem ichen Gerichts
Schaden, alles nach Maßigung des Gerichts zubezahlen, im Rech
ten aufgelegt werden. Hatte aber der Antworter im Anſichbringen
der verluſtiaen Haabe des unrechten Herkommens nicht gewuſt, ſo
ſoll jeder Theil ſeine GerichtsSchaden ſelbſt zahlen, und der Klager

em die beklagte Haab alſo folget ob es Viehe ware und zimliche
VAtzung gemacht hatte, wie das Gericht erkennt und maßiget, aus
richten. Ware aber obgemeldter maſſen kein verpflichter Antworter
vorhanden ſo gebuhrt dermaſſen dem Klager der die Haab endlich
nimmt, abermahls ziemliche Atzung (wo die, als vor ſtehet, darauf
gangen ware) zu bezahlen.

Aa Art.
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Art. CCLXXVIII.

Daß die geraubte oder geſtohlene Guter dem Herrn
wieder zugeſtellt werden.

Bewieſe aber ein Klager, in obgemeldtem Fall, der anſpruchigen
Haabe halben die Eigenſchafft gnugſam und konnte doch dabey nicht
beweiſen daß ihm die durch Raub oder Diebſtal entwendet worden
ware, und die Antworter mochten dagegen zu Recht gnug nicht dar
bringen, daß dieſelbige Kriegeriſche Haabe, mit einem guten recht—
maßigen Titul, von dem Klaaer gebracht, und an ſie kommen ware:
So ſoll dem Klager auf ſeine Betheuerung mit dem Eyd (daß ihm
ſolche beweiſte Guter geraubt oder geſtohlen worden ſeyn) geglaubt
werden, und ihme dieſelbige abermahls (in maſſen als obſtehet) dar
auf folgen.

v

Und mag an geſtohlner oder geraubter Haabe, durch einige Lange
der Zeit, kein Gewehr erſeſſen werden.

Konnte aber der Anklager ſeine gebuhrende Beweißung (wie obſtehet) nicht verfuhren: So ſollten alsdann die Antworter ledig er
kannt werden, und ihn die beklagten Guter wieder folgen, mit ziem—
licher Ableaung zugefuater Koſten und Schaden darein der unbe
ſtandige Klager, nach Maßigung der Urtheiler; erkannt werden ſolle.

So auch die angeklagte Haabe in obgemeldten Fallen, Atzung
halber oder ſonſten, ohne mercklichen Schaden (biß zu Endigung
vorbeſtimmter Rechtfertigung) in Gericht nicht ſtehen bleiben konn
te: Welcher Theil dann nach Ermaßung Unſers Ambtmanns, Kaſt
ners und Richters, ſambtlich, oder ihrerzweyer  nothdurfftigen gnug
ſamen Beſtalt thut, dieſelbigen Haabe zu den Gerichts-Tagen ſo
derhalben Kundſchafft gefuhrt werden ſoli, wieder in das Gericht zu
ſtellen und weß in demſelbigen Gericht derhalben verluſtigt wurde,
es ware um die HauptSache oder Schaden, ungeweiaert Folge zu
thun: Und wo dieſelbige Haab vor Endung und Vouziehung des
Rechten abgieng oder geargert wurde, ſolchen Abgang oder Aerger
nus, nach Erkanntnuß des Grrichts zuerſtatten, dem ioll die anſpru
chige Haabe, um weniger Unkoſtens und Schadens willen darauf
alſo ausbetaget werden. Wo aber obgemeldten Beſtalt beede Theil
thun wolten, ſo ſolten die Antworter zuforderſt damit zugelaſſen wer
den. Und wo in dieſer Handlung gezweiffelt wurde ſoll Raths bey
Unſern Rathen gebraucht werden.

Wurde aber obgemeldter angezogener, geſtohlner oder geraubter

Guter halber, jemand mit boſem Glauben und Verdacht dabey be
tretten, und der Anklager gegen denſelbigen Peinlichs Rechts begehrt,

oder
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oder aber Unſere Ambt-Leute oder Richter deßhalben von Ambts
wegen gegen ſolchen verdachtigen Leuten, Peinlich Recht gebrauchen
wolten: Jn ſolchen Peinlichen Sachen ſoll es gegen den beruhrten
verdachten Perſohnen gehalten und gehandelt werden, wie vor in die—
ſer Unſerer Ordnung von dergleichen Peinlichen Furnehmen und
Handlungen, klarlich geſetzt iſt.

Wie und wann dann auch jemand geraubter oder geſtohlner Gu—
ter halber, zu Peinlicher Frage genugſame Anzeigung auf ihme hat,
das wird iin Fünff und viertzigſten, und Sechs und viertzigſten Arti
ckeln, ſonderlich gemeldet, und ausgedruckt.

Und ſo ſich alſo mit obgemeldter Peinlicher Handlung, geſtohlne
oder geraubte fahrende Guter, in Unſerm Gerichts-Zwang und Ge—
walt erfunden, die ſolten dem, der ſie alſo verlohren hatte, abermahls
ohne Beſchwehrung (dann allein ob ſolches eſſende Haabe, und ziem
liche nothdurfftige Atzung darauf gangen ware dieſelbige Atzung
doch ohne Uberfluß zubezahlen) wieder verſchafft werden. Wo aber
jemand die gemeldten Haabe, um weniger Unkoſtens oder Schadens
willen, vor grundlicher Erfindung gemeidtes unrechten Herkommens,
und wem die zuſtunde, auszutagen begehret, das ſoll in dieſem Fall
mit der Maß, wie vor derhalben von Burgerlicher Verhafftung und
Klag, geſtohlner oder geraubter Guter halber geſetzt iſt, auch ge
ſchehen.

4 Jtem, ob ein Beſchadigter ſeine Haabe die ihm unzweiffentlich

212.

213.

214.
NOTA:zu unde, und durch Diebſtal oder aub entwendet worden ware, So einer

mit autem und unbenother Dinge von dem Thater wieder zuwegen ſein ent—
brachte, darum ſoll derſelbige (der alfo das Seine, doch mit der Maß, Zeude
als obſtehet, wieder erlanget) niemand nichts ſchuldig ſeyn auch in wiedereraan e

P

aen wolte, ſo mogen dennoch Unſere AmbtLeute und Richter den
Thater nichts deſtoweniger von Ambts wegen rechtfertigen und ſtraf
fen laſſen.

Art CCLXXIX
Von Vergleitung der Todtſchlager.

ZIJrttem, kein Todtſchlager ſoll unter dem Jahr vergleit werden, wi
der des Anklagers Willen, er wolte dann am Land-Gericht eine

Nothwehr ausfuhren, oder andere Urſachen furbringen, die ſeine ge—
thane Entleibung entſchuldigen mochten, wie das Unſere vorgemeldte
LandGerichtsOrdnung zulaſt.

Aa2 Art.

dieſem oder andern dergleichen Fallen, zu klagen wider ſeinen Willen, langet.
nicht genothigt werden. Und wo der Beſchadigt nicht einlich kla—



Art. CCLXXX.
Jtem, ſo ſich nach Verflieſſung eines Jahrs ein Todtſchlager zur

Buß und Beſſerung erbeut, nach Erkanntnuß Unſerer Rathe i mag
der von Uns Geleit erlangen, des Entleibten Freunde willigen darein
oder nicht, wie dann Umers Hofs Gewohnheit und Herkommen iſt.
Doch ſollen hiemit die boßhafftigen vorſetzlichen Morder nicht ge—
meynt ſeyn.

Art. CGLXXXI.
Kein GeldBuß in Peinlichen Sachen, ohne Unſern

Willen und Wi en zu nehmen.
Jtem, Unſere Ambt-Leute und Richter ſollen in Peinlichen Sa

chen niemand kein Geld-Buße auflegen ohne Unſern oder Unſerer
Nachkommen Wiſſen und Willen: Dann Unſere Meynung in alleweg
iſt, furderlich und endliche Straffe und Vorkommung der Minethat,
gemeinen Frieden und Nutz und nicht den Genuß und das Geid (als
der Taſchen-Richter Gewohnheit iſt) zuſuchen.

Art. CCLXXXII.
Von alten Mißbrauchen der Halß-Gerichte.

Jtem/ das Beſieben der Ubelthater und andere Mißbrauche,
auch alle Ordnung Unſerer HalßGerichte ſo Kayſerlichen Rechten
und dieſer Unſerer Ordnung widerwartig ſeyn, wollen Wir hiemit

aufgehoben und abgethan haben, unangeſehen ob ſie lang oder kurtz
herkommen ſeyn.

Art. CCLXXvXIII.
Jtem, wir wollen nicht, daß auf verleumbter oder verachtlicher

leichfertiger Zeugen Sage ,jemand ſoll verurtheilt werden: Sondern
allein auf gute. glaubhafftiaer Zeugen Sage zweyer oder dreyer
die von einem wahren Winen ſagen: Als hievor von Zeugen am
Neu und ſiebentzigſten Artickel geſctzt iſt.

Art. CCLXXXIV.n Jtem ,ſd furter in Peinlichen Rechtfertigungen der Ubelthater,/
oder aber in Erlangung geraubter oder geſtohimer Haabe: Wir oder
die Unſern, an frembden Gerichten dieſer Ordnung und den gemei

nen Kayſerlichen Rechten ungemeß gehindert verzogen oder aber
mit uberflußigen Koſten beſchwert wurden, und ſolche unziemliche Be
ſchwerde uber Unſern oder der Unſern gutliche Erinnerung der Bü
ligkeit und des Rechten, auch wie es in ſolchen Fallen an Unſern Ge
richten gehalten wurde, nicht abgeſtellt werden wolte: So dann Un
ſer Richter, AmbtLeute, oder andere der Unſern, wann es bey ihnen

zuſchul
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Bb und
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zuſchulden kame, gegen derſelben Gerichts Herrſchafft (davon ſolche

unbillige Beſchwerde herkommen, oder den Jhrigen ihrer vorigen
Begegnuß dergleichen auch thaten) damit ſolten ſie wider dieſe Un—
ſere Ordnung noch die Pflicht derhalben gethan nicht gehandelt
haben. Jedoch ſollen die Unſern, gemeldte Vergleichung nicht vor—
nehmen noch thun, ihnen werde dann das allein beſtimmter Urſachen
und Begengnuß halben zu forderſt von Uns, Unſern Nachkommen
oder Unſern Hof-Rathen an Unſerer Statt, jedesmahls wiſſentlich
befohlen und zugelaſſen: cn ſolchen Fallen, Unſere Rathe allein aus
den guten Urſachen, zu obpreruhrter ziemlicher Vergleichnuß rathen
und Befehl thun mogen: Damit furan deſto mehr geſcheucht wer
den mochte, Uns und den Unſern das Recht zu ſperren, oder mit un
billigen Beſchwerungen, der andern Leute nicht gern an Unſern Ge—
richten warten und haben wolten zubeladen.

Art. CCLXXXV.
Von Rathgebung Unſerer Weltlichen Rathe,

in allen zweinentlichen Peinlichen Sachen.
Jtem, in allen Peinlichen Sachen, darinnen Unſere Ambt-Leute,

Richter und Urtheiler zu handeln oder zu erkennen irrig und nicht ver
itandig waren, und darum Unſere Hof-Rathe um Rathe erſuchen,

219:

iollen Unſere Rathe alles Einbringen der Theil, nach Geſtalt und Ge—
legenheit der Sachen in Schrifften grundlich unterrichtet werden,
daß ſie alles fleißia uberſehen und alsdann Unſerm Ambtmann (was
ihme zu handeln gebuhrt) auch dem Richter und Gericht, was in

denm furgebrachten Fall das Rechtens ſeh, ſchrifftlich anzeigen: Nach
deme ſolche ſchlechte Leute als gewohn ich an den Halß-Gerichten
ſitzen durch Beſchreibung einer gemeinen Ordnung begreifflich und
grundlich nicht ſo viel unterwienen werden konnen, damit ſie in alllen
ir rigen zweiffelichen Kallen, rechtmaßige Urtheil erfinden und ausſpre
chen mogen. Es ſoll auch der Bericht nach, ſo alſo durch Unſere Ra—
the beſchicht Unſer Ambtmann Cſo vielihn angehet) handeln und die
Schopffen) was ihr rkchlich Erkanntnuß betrifft) ihr Urtheil darnach
ſprechen. Wir wollen auch daß dieſelben Unſere Rathe (bey denen
beruhrter maſſen Rath geſucht wird) mit ihrem Rathſchlage und
dann auch Unſere Ambt-Leute Richter und Urtheiler, mit ihrer

Handlung und Erkannen guten getreuen Fleiß ankehren, damit nach
ihrem beſten Verſtand, den Kayſerlichen geſchriebenen Rechten-oder
aber guten vernunfftigen nutzichen Gewonheiten, die den gemeldten
Rechten, und dieſer Unſerer Ordnung nicht widerwartig ſeyn, auf
das gleicheſt und gemeſeſt gehandlet und gericht, auch die Rechtliche
Handlung durch ſie ſambtlich oder ſonderlich, gefahrlicher Weiß nicht
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und darzu den Ambt-Leuten, Richtern und Urtheilern, ſo jedesmahls
in beruhrten Sachen zu handeln Rathſchlagen oder erkennen  ange
ſucht werden, jetzo alsdann, und dann als jetzo, in Krafft dieſer Un
ſerer Reformation, bey ihren Pflichten, damit ſie Uns Unſern Nach
kommen und Furſtenthum verwandt auf das fleißigſt und ernſtliche
befohlen ſollen ſeyn. Es mogen auch dieſelben Unſere Rathe (wo ſie
das Noth bedunckt) bey andern Rechts-Gelehrten und Verſtandi
gen, gemeldter ihrer Rathſchlagung halben Raths gebrauchen.

Art. CCLXXXVI.
Jtem wo Unſer Ambtmann Caſtner Richter oder Schopffen,

in Verſtand dieſer Unſerer Ordnung (ehe es zu Fallen kommt) zweif
fentlich wurden, iollen ſie bey Unſern Rathen Erklarung ſuchen: Wann
es die Noth, daß ſie alſo mit Uberleſung und Nachfrage zu rechtem
Verſtand dieſer Ordnung guten Fleiß, vor Begebung der Geſchicht,

gebrauchen.
Art. CCLXXXVII.

Und damit in Unſern Halß-Gerichten dieſer Unſerer Ordnung
Wiſſenſchafft haben mogen: Auch (ſo dieſelbige folgender maſſen aus
gangen iſt) furter darnach gehandelt und gericht werden So haben
Wir die im Druck zu mannigfaltiaen und furter in Unſere Aembter

ſ

und HalßGerichte zuſchicken verr gt. Jedoch behalten Wir Uns
und Unſern Nachkommen bevor, olche Ordnung zuerklaren, zumeh
ren und zu mindern.

und iſt alſo dieſe aus Unſerm Befehl gedruckt, und in folchem Druck
vollendet, am Montag nach Viſitationis Mariae, nach Chriſti unſers

lieben HErrn und Seeligmachers Geburt, Kunffzehen Hundert
und im Zwey und Achtzigſten Jahre.

Regi

De
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Regiſter,
Der Brandenburgiſchen Peinlichen Halß-Ge
richtsOrdnung, nach dem Alphabet verzeichneter, darin

nen die Zahl der gemeinen Brandenburgiſchen Artickel zufinden/
die erſtere Ziffer aber das Blat weiſet, wo der Artickel

anzutreffen iſt.

A.
Acht.

D/uch unter dem Buchſtaben M. unter dem Titul Mordacht.
Von Aleechten ohne Leibzeichen. Fol. 82. Art. 234.

VJn die Acht zu ſprechen. Fol. 84. Art. 245.
Anklager.5

Anklager, wann er nicht Burgen haben kan. Fol. 7. Art. 28.

 Antklagers Berhafftung, biß er Bur zſchafft thut. Fol. 6. Art. 16.
 Anklagers Buraſchafft. Fol. 6. un) 7. Art.. 17. 18. 19.

Anklager ſoll eine nehmliche Sradt benennen. Fol. 9. Art. 23.
Anklager, wann er eine geklagte Veinetnat ſo von dem Beklagten verneint be

er ſie
8

weiſen will ſoll er ſeine Arti el. llen. Gol.2s8. Art. 82.
Frembder Anklager Koſt. Fol. 8. Art. 257.

Annehnmung der Ubeithater.
Annehmung der Ubelthater von Obrigkeit und Ampts-wegen. Fol.3.

Annehmen eines beklagten Ubelthaters ſo der Klager Nechts begehrt. Fol. 5.

Art. 15. Anzeigung.
Das Wortlein Anzeigung was es in ſich begreifft. Fol. 10. Art.26.
Vhne redliche Anzeiauna niemand Peinlich au fra zen. Fol. 1o. Art. 27.
uff Anzeigung einer Miſſethat niemand zu Peinl cher Straff zu verurtheilen.

Fol. 10. Art. 28.Anzeigung einer Miſſethat wie die gnugſam bewieſen ſoll werden. Fol. 10.

Art. 20.
Anzeigung oder gemeine Argwohnigkeit ſo ſich uff alle Miſſethaten ziehen.

Fol. 11. 12. Art. 31.
Geme ne gnugſame Ainzeigung. Fol. 13.15. Art. 34.35. 36. 37. 38.
Von Anzeigung auf ſonderliche geubte Miſſethat. Fol. 15. Art. z9. 4a0o.

Anzei



Recgiſter.
Jn offentlichen Todtſchlagen, ſo niemand gethanwill ha

i ben. Fol. 16. Art. ai.
Jn heimlichen Kinder haben und Todtung. Fol. 16.

Ar t. 42. 43.
Heimlichen vergeben/ Fol. 17. Art. 44.Anzeigung und Ver Verdacht der Rauber/ Fol. 17. und

dacht ſo gnugſam So Raubern und Dieben helffen, Fol. 18. Art. 47. 48.
Von heimlichen Brand Fol. 18. Art. 49.
Won Verratherey,/ Fol. 19. Art. go.
Von Diebereh Fol. 19. Art. gi 52. 53.
Von Zauberey, Fol. 2o. Art. 54.

Anwalt.
Wann eine Anwalt zuzulaſſen. Fol. 84. Art. 244.

Armuth.
Von Armuth deß, ſo ſeine Entſchuldigung wolte ausfuhren Fol. 64. Art.

181.

Artickel.
Such unter dem Buchſtaben B. inter den Wort Beweiſung.

Atzung.
Von Atzung der Gefangenen Fol 88 258

lle

Atzung dem Puttel ſo des Gefangenen wart, Tag und Nacht/Fol. 88. Art. 258.

Atzung deß ſo a in mit Wanſer und Brod geſpeiſt Fol. 88. Ait. 259.
d Gi nsen  pesVon Atzung er ea en iw ves vands verwieſen werden, Fol. g8. Art. 26o.

Atzung in Peinlicher Fraa denDJ
Atzung auf endhafften Rechtstag Sol. 89. Art. 64.

arcrerni und Zeugen/ Fol 89. Ari.

Der Atzung halben, da es in etlichen Stadten alſo nicht herkommen ſo ſolles
dabey bleiben Fol. go. Art. 265

Atzung in Ausfuhrung der Entleibung, ſuch unter dem Buchſtaben A. unter
dem Titul Ausfuhrung.

Auffruhrer.
Straff der Auffruhrer, Fol. zo. Att. 154.

Austretter.Etraffe derer, ſo boßlich austretten, Fol go. Art. 155.

Ausfuhruntz
Ausfuhrung bekenntlicher That oder Entleibung/ Fol. 62. Art. 178.
Jn Ausfuhrung bekenntlicher Entleibung, uber wen die Atzung gehen ſoll

8 ol. 63. Art. 180.Jn Ausfuhrung der Entſchuldigung dem Klager nothdurfftigen Beſtandt. zu

thun Fol. 64. Art. 180.Armuth in Ausfuhrung/ und wie es damit gehalten, Fol. öa4. Art. 181.
Ausfuhrung der Unſchuld in Mordachten Fol. 64. Art. 182.

Aasführung in Entleibungen, da einer peinlich in Gefangnuß genommen und
heklagt/ Kol. 65. Art. 183.Rechtliche Ausfuhrung einer That vor der Gefangnuß, Fol. 64. Art. W3.

Asde.
Richters, Fol. 1. Art. ʒ.

Ande Urtheilſprecher, Fol 2. Art. 5.
des Gerichtſchreibers/ Fol. 2. Art. 6.

Nachrichters, Fol. z. Art. 7. B



Regiſter.

B.

Bann.Bann uber das Blut, Fol. 1. urt. 2.
Bann Richter ſoll keine ſonderliche Belohnung nehmen Fol. 72. Art. 205.

Begräbnuß.
Von Begrabnuß der Erſchlagenen/ Fol. 88. Art. 253.

BeichtVater. Beichten.
Von beichten und Vermahnung nach der Verurtheilung Fol. ao. Art. 125.
Beicht:-Vater ſellen die Armen bekannter Warheit zu laugnen nicht weiſen

Fol. 40. Art. ieb. Bekanntnuß
Bekanntnuß eines Ubelthaters uff ſeine Helffer Fol. 13. Art. 37.
Die Bekanntnuß dem Gefangenen des andern Toges wieder furzrleſen, Tol.

24. Att. 68Bekannte Miſſethat/ wann der Gefanaene laugnet und widerruffet/ fol.25. A. 69.
Wann der Bekanntnuß, ſo auf Peinliche Frage geſchicht/ endlich zu glauben iſt,

8 ol. 25. Art. 72. t.

Berlagter.
Wann der Beklagte offentlich in Stock ſollgeſetzt werden Fol. za. Art. 99.
Den Beklagten zu Gericht zu führen/ Fol:z2. Art. 10o.
Von Beſchreyen des Beklagten fol. 3z3. Art. 1o1.
So der Beklagte mit Recht ledig erkannt wurde fol. 37. Art. 121.

 n ô  ‘¡‘*n n ç

Bellagter da erzum erſten Gericht nicht erſcheint, wie ihm zu ruffen fol. 83.
Art. 238.Wann Betiagter nicht erſcheint was Klager bitten ſolle fol. 83. Art. 239.

So Beklagter zum andern Rechts-Tau nicht erſcheint fol. 83. 242.
Eo Beklaater auf den dritten Rechts? Tag nicht erſcheint, fol. 84. Art. 243.
Wann und wie Beklaater in die Mordacht zuerkennen fol. 84. Art. 243.
Von Vergleitung des Beklagren fol. 84. Art. 246.
Von Erſcheinung des Beklagten/ und der Klag VWerneinung fol. 85. Art. 247.

Von ſonderlicher Belohnung des Nachrichters Painlein, und andern Ge
richts-Diener, fol. o. Art. abb.Von gemeiner Belohnung des Nachriqhters fol. oo Art.67.

Wann Richter ſoll keint beſenderr Briphnung urhmen fol. o2. Art. 273.

Brenner.
Straffe der Brenner, fol.5o. Art. ija.Zurgſchafft.
Such unter dem Buchſtaben A. unter der Rubrick Anklagers Burgſchafft.

Veweiſung.
Von Beweilung der Miſſethat, fol. 26. Art. 74.
So der Beklagte nach der Beweiſung nicht dekennen wolte/ fol. 27. Art. gi.
Beweiſung Artickel ordentlich aufzuzeichnen fol. 28. Art. 82.
Von Beweiſ ina redliches Argwohns und Verdachts. fol. 29. art. 88.
Beweiſung Artickel des Thaters, da die nicht erheblich, dienſtlich noch ſchluſ

ſig fol 63. art. 179.

Cc C..

ue

1



Regiſter

Compulſorial oder CompaßVrieff zu bitten.
Such unter den Buchſtaben K. bey dem Wort Kundſchafft.

ce 5C

Dieb.Von jungen Dieben/ fol Gg. Art. 192.

Vo Diebſtahl.
m erſten und allerſchlechſten heimlichen Diebſtahl unter funff Gulden

Werth fls6 Ao. F. rt. 185.Von offentlichen Diebſtahl, fol. 66 Art 186
Erſter aefahrlicher Diebſtahl. durch Einſteigen oder Brechen fol. 6s. Art. 187.

Erſter Diebſtahl ſo der groß daß darinnen Raths gepflogen werde/ fol 76s.

Art. 188.-Vom andern Diebſtahl, fol 67. Art. 189.
Vom Stehlen zum dr tten mahl, fol. 68. Art. 190.
Beſchwernuß bey den Diebſtahlen/, wie die in acht ſollen genommen werden/

Fol. ö8. Art. 191.
Diebſtahl von Gutern deß einer ein Erbe iſt/ fol. 68. Art. 193.
Diebſtayl aus  Hungers Deoth fol. öo Art 194

Diebſtahl von Fruchten aur dem
Diebſtahl vertrauter Saah amb vn

69. Art. aq.L

Diebſtahl heuni  Duinga fole et ſolt zo. Art. gs.
ger ge rolagoVon Straff ſolcher Diebſtahl/ f

ĩJ
ur

Ehebruch.
GStrafr des Ehebruchs/ fol. 47. Art. 147.

Str ffo süb ls dsa e e  a inzwiefacher Ehe geſchicht/ fol. 48. Art. 148.
Ehebrecherin Urtheil/ fol.78. Arn 225.

71. Art. 200. 2o1. 2o2. 203.

Straff derſenigen, ſo Ehe:Weiber Jungfrauen oder Cloſter Frauen
fuhren/ fol. a6. Art. 145.

Entleibung.
Entleibung die niemand geſehen unh wird eine Nothwehr furgewanbt,

9. Arte I.ungefahrliche Entleib n
unaFurſetzliche Entleibung. Sd. Art. 124.

Entleibunaen, ſo. bdtem fdufebliche oder unfurſetzliche Beyſtand in
Entleibungen ſo Eniſchuldigung auf ihnen tragen fol. 62. Art. xys.

Erntſchulditzung.Von Kundſchafft des Bellagten zu einer Entſchuldigung/ fol.

E.rnt—
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Regiſter.
Entſchuldigung und Ausfuhrung einer WeibsPerſon fol z2 A 8
Entſchuldiguna unlaugbarer Todtſchlag fol. 5. Art. 165  ttc. 15Von Entſchuldigung ſuche weiter ſub litera N. unter dem Wort Noth

WehrUrſachen zu Entſchuldigung bekanntlicher That, wie die ſollen ausgefuhrt

woerden.,/ fol. 63. Art. 178.Entſchuldigung am Land: Gericht auszufuhren, fol. 85. Art. 248.
So ein Thater ſeine Entſchuld gung auszufuhren am Land-Gericht ange-—

faangen hatte, fol. 86. Art. 249.

Erkunditgzung.
Von Erkundigung und Nachfrag bekennter boſer Miſſethat Umſtande, fol.23.
Aurt. Gg.

Vahe-Gulden.
Waunn der Fahe: Gulden, auch wem er ſolle gegeben werden fol. 89. Art. a6a.

Falle.
Jn Fallen ſo zweiffelich  Raths u fl fl 4z preegen o.9. rt.24.n allen zweiffentlichen Peinlichen Sachen die Hoff-Rathe um Rath erſu—

chen fol.97. Art. 285 fol. 28. art 286
Rathe in zweiffentlichen Peinlichen Fallen, wohin ſie ihren Rathſchlag rich

ten ſollen, fol.97. Aut. 285.
Rathe mogen bey andern Rechts-Gelehrten Raths gebrauchen, fol. 96. Art.

285.

Falſcher, und dero Straff.
MuntzFalſcher, fol. aa. Art. 138.
Falſche eieael Brieff/ UrbarBucher oder Negiſter/ fol. 44. Art. 139.
Straff der Falſcher mit Maaß Waag, und Kauffmannſchafft,/ fol 45 Att.

Ia.o. 24Straff derjenigen/ ſo falſchlich und betrieglich Untermarckung verrucken, fol.

45. Art. iat.

SrageVon Peinlicher Frage/ fol. 20. Art. g5. 56.
Ausfuhrung der Unſchuld vor der Peinlichen Frage, ſo der Beklagte die Ubel

that veruneint, fol. 2o. 21. Ari. 57. 58.

Wie diejenitzen ſo auf Peinliche Srage eine Miſſethat beken
Nnen um Unterricht. gefragt ſollen werden.

ſMord Art. g9. 7
Verrathereh Art. 60.

Als in Bekanntnuß uff  Vergifftung, Art. 6r. Sol 22.
Brandt, Art. ba. l

GZaubered Art. cz.

Cer Won



egiſter.
Von der Maß Peiglicher Frage, fol. 25. Art. pa.
So der Gerangene/ ven man rragen will gefahrliche Wunden hatt, fol. 2s. Art.

A.Wann der Bekanntnůß auf Peinliche Frage geſchehen/ endlich zu glauben fol.

29. Axt. Jq,So der Gefangene auf redlichem Verdacht, mit Peinlicher Frage angegriffen
und nicht ungerecht tunden wurd/ fol. 26, Art. 73.

Von Frgg uver vir lo oen ernrtveilten rechen wurden/ fol. z6. Art. ing.
Von unnothdurfftigen gefahrlichen Fragen fol. 3. Att. 122.

Furſprecher.
Pon Furſprechern fol. zg. Art. io2. ioz.Bitt oes Furprechen, der von Ampts-wegen oder ſonſt klagt/ tol. 33. Art. 104.
Mas und wie der Bekllagte durch ſeinen Furſprecher bitten laſſen mag, fol. 34.

Art. 1o6. 107.

Gefanttnuß.
Boßhafftige Perſonen, von dero man nicht geſichert in ewige Gefangniß zu

ha fl Ane men o.71 t. 204Urthenl znemiger Ejefangnut/ fol 78. Art. 224.

GSWefrengta Sitadt und Oertet.Was fur Ubelthater aus gefreyeten Dertern zunehmen, fol. 73. Art. aqs.

Kein Geld-Buß in Peinlichen Sachen ohne der Herrſchafft Willen zu nehmen
fol. 96. Art. 281.

Gericht.
Werkundigung zum Gericht/ fol. zu. Art. 94.
Von eſitzung und Beleituna des endlichen Gerichts,/ fol. zu. Art. gö.
Beyſitzer ſo tuglich ſeyn, au Beſitzung des Gerichts zunehmen, fol. 2. Art.

JiennndrgearrteOrdeuns zu handeln, fol.
Den Beklagten fur Gericht zu fuhren, fol. 32. Art. 1oo.

Gerichts-Schreiber.Gerichts Schrelbers Eyde/ fol 2 Art 6
Gerichts-Schreiber, wie er die Peinlichen Gerichts Haudel aufzeichnen und

beſchreiben ſoll, fol.73 74. 71. 76.
Von dem 210 Artickel biß auf den 218. Artick ineluſive.

Gerichts-Schreiber wie er die endlichen Urtheil der Todtes:Etraff formiren
ſoll fol.76. Art. 210. 220. 221.Gerichts Schreiber in Formirung der Urtheil ſollRaths pflegen, fol. 81. Art. 232.

GerichtsHandel.
Peinliche Gerichts: Handel ſollen ordentlich beſchrieben werden fol. 73. biß 76.

Von dem 210. biß auf den 218. Artick. incluſive.
Weinliche Handlung fur wem ſie zu uben, fol.73. Art. 210.
Gerichts Handel bey dem Gericht zu verwabhrn, fol gr. Art. 231.

Guter



Regiſter.
Guter.

Guter und Haab fluchtiger Ubelthater wie und von wem die ſollen beſchrieben
werden Fol. 92. Art. 274. 275.Von geſtohlen und geraubten Gut und Haab, Fol. g3. 9a. Art. 276. 277. &e
aliquot ſequentibus.

ſuter.
Huter ſo den Gefangeuen aushelffen wie die zu ſtraffen/ Fol. 72. Art. 208.

Junge Dieb.Such unter dem Buchſtaben D. unter dem Wort Dieb.

Kt.
RKinder hinweg legen.

Straff der Weiber ſo ihre Kinder hinleien/ gol. 53. Art. 1s9.

Kuinder abtreiben.
Etraffderer/ ſo ſchwangern Weibsbildern Kinder abtreiben Fol. 53. Art. 160.

Klag.Von geſtehen der Klag doch mit Erbietung, die auszufuhren, Fol. 85. 86.

Art. 248.

Koften.
Koſten wer den ſoll helffen tragen und wie er anzulegen, Fol. 87. Art. 254.

Jn welchen Peinlichen Sachen die Hulfftes Joſtens geſchehen ſoll, Fol. 87. Art.

254. 255.Muthwilliger Klager Koſt, uber wen der geben ſoll/ Jol. 37. Art. 256.

Frembder Anklager Koſt Fol. 88. Art. 257.

Kundſchaſt.
Wie die Rathe der Kundſchafft halben ſolieu ertirht werden/ Fol. 28. Art. 83.

Von Kundſchafft:Verhoreru ſo die vräthe geben mogen Fol. 28. Art. 84.
Von Oeffnung der Kundſchant, ol. au art.

Kedf ff ſVon Antwortung verhorter un chat ol. 29. Art. 86.
Von Kundſchafft des Beklagten zu einer Entſchuldigung/, Fol. 29. Art. 37.

Caugnen die Miſſethat.
Euch unter dem Buchſtaben M. unter dem Wort Miſſerhat.

Leibzeichen.
V Leibzeichen zun han Fol zi 82 Art 233
on e me;,Won achten ohne Leibzeichen, Fol. g2. Art. 234.

Dod Leibs



Regiſter.
Leibes-Straff.

Von LeibsStraffen die nicht zum Tod oder zu ewiger Gefangnuß geſprochen
worden und von Ampts weaen geſchehen/ Fol. 38. Art. 123.

Von Leibs Straff die nicht zum Tode geurtheilt werden ſoll Fol. 78. Art. 226.

Marck— Stein.
Marck-Stein Verruckung und dero Straff/ Fol. 45. Art. 141.

Miſſethat.
Miſſethat ſo bekanntlich, Fol. Z. Art. 21.
Miſſethat ſo unzweiffentlich/ Fol. 8. Art. 22.So der Gefangene vorbekannter Miſſethat wieder laugnet und wiederruffet

Fol. 25. Art. 69.Von Verneinung der Miſſethat, die vormahls bekennt worden/ fol. 35. Art.

108Von Furderung, Hulff und Furſchub bet Miſſethat, fol.72. Art. 2o5.

Straffe unterſtandener Miſſethat fol. 72. Art. 206.

Morder.Such unter den Buchſtaben T. unter dem Wort Codſchlager.

WMWaordacht.Ein Morder wie er in die Mordacht zu erkennen,/ fol. 8. Art. 233.

V d Mordacht fol 8s Aon er  2e rte 2352Handlung um Mordacht por Gerienr, fol. Se. Art. 236. 237.

Beſchretung des Morders oder Thaters/ fol. 82. Art. 237.

Nachrichter.

Nachrichters Ayde/ fol.3. Art. 7.
Des Nachrichters Friede auszuruffen, fol. 37. Art. riq.
Nachrichters Frag ob er recht gericht, rol. 37. Art. 120.
Nachrichters Belohnung fol qo. art. 266. 267.

Von Ruthen außhauenNVachrichters Von Ohrenoder Zungenↄlb

Belohnung ſſcchneidung dfol. qi. Art. 2p..
WVon Augen ausſtechen
Won Finger abhauen/ J

Nothzucht.
Straff der Nothmucht, fol.46. Art. 146.

Nothwehr.
1 Von rechter Nothwehr, wie die entſchuldigt/ fol. 55. Art. 166.

Was eme rechte Notnwehyr iſt/ fol. 55. Art. 167.
MMe Daß die Nothwehr bewieſen ſoll werden, fol. g6. Art. 1668.
J J Wann und wie in Sachen der Nothwehr die Weiſung auf den Anklager kommt,

fol.56. Art. 169.
1 Noibwehr
J 5l



Richter und Urtheiler, fol. 1. Art. 1.
Nicchters Ayd uber das Blutzurichten, fol. a. Art 3.Wie der Richter die Schopffen fragen ſoll auch Antwort der Schopffen/ fol.

Regiſter..
Nothwehr aus unſorglichen Schlagen herrührend fol. 57. Art. 170.
Nothwehr in Entleibung/ ſo niemand anders geſehen fol. 58. Art. 171.
Nothwehr gegen einem Wejbs-Bilde, fol. 59. Art. 172.
Ju rechter Nothwehr/ ſo einer einen unſchuldigen entleibt, fol. 59. Art. 173.

P.

NPannRichter.
Pann/Richter ſoll keine ſonderliche Belohnung nehmen, fol. 22. Art. 273.

Peinliche Frag.
Such unter dem Buchſtaben F. unter der Rubrick Frag.

Peinlein.
Peinleins Belohnung, fol. q. Art. 269.

Procurator. J

Straffe der Procuratorn, ſo ihren Partheyen zu Nachtheil, gefahrlicher fur—
ſetzucher Weiße handeln/ fol. 45. Art. 142.

Puttel.
Puttels Lohn, fol. o1. 92. Art. 272. 273.

2.1 R. J
Rauber.

Straff der Rauber, fol. go. Art. 153.

Raths pflegen.
Jn zweiffentlichen Fallen Raths zupflegen fol. g. Art. 24. und fol. 31. Art. ↄ5.

3
n unbenannten peinlichen Fallen Raths rupflegen fol. 41. Art. 128.
of: Rathe in peinlichen zweiffentlichen Fallen um Rath zu erſuchen fol. g7. Art.

285. und fol 98. arr.86.Rathe, worauf ſie in ihren Rathſchlagen in peinlichen Sachen furnehmlich zu ſe

hen fol 27. Art 285.Rathe mogen bet andern Rechts Gelehrten Raths gebrauchen fol. o8. A. 285.

in fine.

RNecht.Das Recht furderlich ergehen zuiaſſen/fol. zo. Art. gr.

TusVon Benennung endlichen Rechts- aa fol. zo: Art. 92.
D erkun 1en Beklagten den RechtzeSag  zuv denecfo. 30. Art 9z.
Unterredung der Urtheiler vordem RechtsTag, foi. 31. Art. g5.
Wie auf endlichen Rechts-Tag gehandelt werden ſoll und warum ſolche Sa

tung verurſacht fol. 38. Art. 124. 1RechtsTag.
Ruffen? um erſten Rechts:Taa, fol. 83. Art. 238.

ãVerkundigung des andern Rechts-Tags, fol. 83. Art. 241.

Richter.

Je Dda Wie



Regiſter.
Wie der Richter die Urtheil öffnen ſoll, Fol 36. Art. 11. 1r2.
Wie der Richter nach Verleſung der Urtheil, die Schopffen fragen ſoll, auch

Antwort der Schopffen Fol. 36. Art. 113. 114.
Wie der Richter fragen ſoll, uber die ſo den Verurtheilten rechen wurden.

Jtem Antwort der Schopffen, Fol. 26. 27. Art. iis. ii6. I17.
Wann der Richter ſeinen Stab zerbrecheü ſoll, Fol. 37. Art. 11g.
Richter oder Vogt ſollen die Gefangenen wochentlich zweymahl beſuchen, Fol.

89. Art. 261.

S.
Schlagen.

So einer geſchlagen wird und ſtirbt, und zweiffel ich/ ob er des Streichs hal-
ben geſtorben Fol. 6o. Art. 174.

Schopffen Ayde.
Euch unter dein Buchſtaben A. unter der Rubrick, Ayde.

Stehlen.
Stehlenin Hungers-Noth, Fol. öd. Art. 19q.
Stehlen von Fruchten und Nutzen auf dem eide, Fol. 69. Art. 195.
Holtz ſtehlen oder huuen Fol. 69. Art. 196.
Fiſch ſtehlen/ Fol.70. Art. 197.

Straff.VPeinliche Straff.

ltränenſoltniunrnnricht/ Sol. 40. und a1. Art. 27.2

ug
Wie man Miſſethatpei ich

JVon unbenannten pe henß und eui VSol. 41. Art. ie8.
Gottesfchwerer ooer otteslaſterer Fol. 41. Art. 129.
Meinehdlaer in Gericht Fol.42 Art. 130.

—Deeauberey Fol. 43. Art. 133.
Straff dert wol 43. art. 134.

Drwenigen fo Rom. Kahferliche oder Konigliche Majeſtat laſtern/

kaſterung, die einer ſonſt feinem Herrnthut/ Fol. a3. Art. 135.
Schrifftlicher unrechtlicher peinlicher Schmahung Fol. 43. Arr.

126.Schandiicher Flucht/ Stadte Schloſſer, oder Befeſtiguug Un

beraebung, Fol. 44. Art. 137.
Munutzfalſcher, Fol. 44. Art. 138.Jn Straff der Mißhandlung, ſollen die armen Leute einanber zu Hülffe kom

men, Fol. 87. Art: 254.

Thier.Schadliches Thier, wannes jemand entleibt, Fol. z. Art. 163.

Todten.
Straff derer, die mit Gifft, oder tinen heinllich todten, Fol z. Art. 157.

Straff



Regiſtet.
Straff der Weiber, ſo ihre Kinder todten, fol. 52. Art. 158.
So ein Artzt durch ſeine Artzney todtet, ol. 53. Art. 161.
Straffe eigner Todtung/ fol. 54. Art. 162.Codtung ſo von ſchadlichen Thieren geſchehen, fol. 54. Art. 163.

Todtſchlager.
Straffe der Morder und Todtſchlager ſo keine gnugſame Entſchuldigung ha—

ben mogen fol. 54. Art. 164.Von unlaugbaren Todtſchlagen ſo Entſchuldigung der Straffe auf ihnen ha

ben, Fol. g5. Art. 165.
Todtſchlag mit unſorglichen Dingen fol. 577. Art. 170.
Keinem Todtſchlager unter einen Jahr zu vergleiten, fol. 95. Art. 279. 280.

11V. Ue
Ubelthater.

Ubelthater, die Jugend oder anderer Sachen halben, ihre Sinne nicht haben/

fol 72. Art. 207
Was fur Ubelthater aus gefreheten Stadten und Orten zunehmen, fol. 73.

Art. 209Fluchtiger Ubelthater Haab und Guter, wie, und von wem die ſollen beſchrie

ben werden, fol. g2. Art. 274. 27.1
Vverdacht.

Verdacht ſo gnugſam, ſuch unter dem Buchſtaben A. bey dem Wort Anzei

gung und Verdacht.
Verkupplung.Straffe derjenigen ſo um Genieß willen ihre Ehe:Weiber oder Tochter ver

kuppeln, und zum Ehebruch helffen/ fol. 49. Art. 14q. ijo.

Vergeben wit: Mufft
Such unter dem Buchſtaben T. unter dem Worn Dodten.

adnn n2. J— hν ν  t —aulintSltieteteaanrerteülll

250.Keinen Todtſchlager unter einem Jahhzu vergleiten, fol. o5. Art. 279. und

280.
igt Yerrietoreyi qſJStraffe der Verrathereh  fol. ao uhderinn: Diedeh,

Umſtano.
e

S—

Wo die bekannten Unſſtänidt drr Miſſeihainicht wahr inn Erkundigung gefun
Von Nachfrag und Erkundiaung borer Minethat Umſtande/ fol. 23. Art. be.

den, fol. 24 Art. 66.
Gefängt vo ſ Sonbern ihn dieAlle Umſtande der Miſſethatrkeiiem ntn ttu agen;

gautz von ihmſelbſtſagen laſſen fol. 24. Alt. ö7.

S— 2
vg cr Ungeborſam. 428

Auf den erſten Ungehorſam Erkanntnuß/ fol. 83. Art. 240.
Ee Anderer



Regiſter.
Anderer Ungehorſam, fol. 83. Art. 242.
Dritter Ungehorſam, fol. 84. Art. 243.

VUnkeuſchheit.Straffe der unkeuſchheit, ſowieder die Natur geſchicht/ fol. 45. Art. 143.

Straffe der Unkeuſchheit mit nahen geſipten Freunden, fol. 46. Art. 44.

Ausfuhrung der Unſchuld vor der peinlichen Frage, ſuch unter dem Buchſtaben

F. unter der Rubrick, Frag.
Verneinung oder Verlaugnung der Miſſethat.

Such unter dem Buchſtaben M. unter dem Wort Miſſethat.
Von erſcheinen des Beklagten und verneinen der Klage/ fol. g5. Art. 247.

„hUrtheiler.
dSuch unter dem Wort Richter.

uttheilſprecher Ayd.
Such unter der Rubrick Ayde.

Urtheil.Feuer.
i Schwerdt.Viertheilung.

IXö—urtheil und dero Galgen. ·driurkgiurt gei.6.77. Art. 219. 220. 221.

Formirung zum ainot) miraa νt.Scmieiffen.
Reiſſen mit. glüenden

Keuigen. 5 D E

Formirung der Urtheilzu ewiaer Gefangniß/ fol.76. Art. 224.
Einerjedern Urtheil Beſchluß, ſo nicht zum Tod geſprochen fol. 79. Art. 227.
Form der Urtheil zu Erledigqng einer beklagten Perſon, fol. 8o. gi. Art. ææ.

22qh. 20o. i; ν t i  aAcc. 1 .744 taf gttei urntt uge. 2.15  e ü S

wag oderiGewicht falſchen.

Such unter dem Buchſtaben F. untek. dem Titul Falſcher. tnt!

wagrer.ue

Weiſung/ und iBeweiſuntz  Artickel.
ESuch unter dem Buchſtapen B. ünter dei rtk Beweiſung.
Weiſung redlichs Argwohns und Merdachtsl fol. 25. Art. 88.

 ſ —u 15—J  vtνt  int:.  Zauberey.22



Regiſter.

3Z.
Zauberey.

Von Zauberey genugſame Anzeigung/ Fol. 20. Art. 54.
Wie der ſo Zauberey vekennt weiter zu fragen, Fol. 22. Art. Gz.
Straff der Zauberey Fol. 43. Art. 133.

Zeugen.
Von unbekannten Zeugen/ Fol. 26. Art. 75.
Von belohnten Zeugen, Fol.26. Art. 76.
Wie die Zeugen ſeyn ſollen, Fol. 27. Art. 77
Wie die Zeugen ſagen ſollen/ Fol. 27. Art. 7g.

Von genugen Zeugen, Fol. 27. art. 79.
Von falſchen Zeugen, Fol 27. Art. 8o.
Von der Zeugen Stellung und Verhorung, Fol. 28. Art. 82.
Von Zehrung und Vorlegung der Zeugen, Fol 30. Art. 9.
Keinen Zeugen vor Rechtzuverale ten, Fol. zo. art. go,
Auf verdachtiger leichtfertiger Zeugen ſagen/ niemand zuverurtheilen, Fol. o6.

Art. 283.
Auf zweyer oder dreyer glaubhaffter Zeugen Sagzu gehen, Fol. 96. Art. 283.

ENDeEdes Regiſters.
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